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Ein großkapitaliftisthes Duell .
Edmund Stinnes gegen Darmftädter Bank . — Das Schicksal der Aga .

Es wird sich ni�iand dem Eindruck entziehen können , dah es
sich bei dem gegenwärtigen Kampf um das Schicksal der Aga
auch um sachliche Gegensätze sehr großen Ausmaßes handelt
und daß auch das sogenannte Schenkungsangebot von Edmund
Stinnes durchaus unter volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten be -
wertet werden muß . Dennoch kann zu den sachlichen Hintergründen
nicht vorgestoßen werden , ohne die starken persönlichen Mo -
m e n t e , die wie ein roter Faden die ganze Angelegenheit durch -
ziehen , zu durchleuchten .

Tatsächlich ist die gegenwärtige Situation im Verhältnis der
Stützungsbanken zur Aga der Ausdruck eines Duells zwischen
dem Leiter der Darmstädter und Nationalbank , Herrn Goldschmidt ,
und Edmund - Stinnes , dem früheren Generalbevollmächtigten des

Stinneskonzerns .

Das Duell StinneS - Goldschmidt .

Das Duell geht um die Köpfe der Beteiligten . Auf
der Seite des Stützungskonsortiums bedeutet die Stützung des

Stinnes ' - Konzerns unter der Führung von Herrn Goidschmidt ein

Engagement , das mehr oder weniger auf die Dauer die stützenden
Banken selbst in Verlegenheit bringen muß . In der Forderung
des Stützung : konsortiums , das der ehemalige Generalbevollmächtigte
Dr . Edmund Stinnes die bei der Abfindung ausgesonderten Unter -

iiehmungswcrte de , » Masse ' des Stinnes - Konzerns , d. h. z u r B r r-

fügung der Banken auszuliefern hat , kämpft Gold -

schmidt um seinen geschäftlichen Ruf . Edmund Stinnes , der perfön -

lich in dem Verfahren gegen das Erbe seines Vaters eine Aus -

s ch l a ch t u n g durch die Banken erblickt , ist eher berell , seine
Werte den geschworenen Feinden des Unternehmertums auszuliefern
als Herrn Goldschmidt .

Aber auch das Prestige der Banken steht auf dem

Sviel . Edmund Stinnes hat durch die Uebertragung der Aga -

Aktien , die d- e Stützungsbanken für die Masse zurückverlangen , an

die geschworenen Feinde der Unternehmerklasse die Banken zu einem

Prestigekampf gezwungen .
Die Rechnung von Edmund Stinnes läuft so, daß er durch die

Arbeiterschaft S t a ' a t s i n st a n z e n oder öffentliche Bankinstitute

durch Vermittlung der Staatsgewalt zur Kreditgewährung zu ver -

anlasten sucht , um so den Prestigefeldzug der Banken zu Lasten

Goldschmidts durchfechten zu können . Die Rechnung der Banken ist ,

das steht fest , Edmund Stinnes auszuhungern .

Hinter diesen persönlichen Dingen , die wahrhaftig nicht er -

schütternd wären , wenn es sich nicht eben um ein Stützungskonsortium
der hervorragendsten deutschen Banken und dem Stinnes - Konzern

handelle , stehen viel schwerer wiegende Volkswirt -

scha . ftliche und staatspolitische Zusammenhänge .

Falsch ist es , wenn mehrfach darauf hingewiesen wird , und wenn

auch , wie es scheint , Edmund Stinnes sich darauf beruft , daß es

sich hier um den alten Kampf zwischen Industriekapital und Bank -

kapital handelt : so einfach liegen die Dinge nicht . Tat -

sächlich ist die Reinigung - krise in Deutschland so weit fortgeschritten ,

daß auch das Zinsmonopol die Banken nicht mehr davor bewahren

kann , in die Deflationskrise hineingezogen zu werden . Die Stinnes -

Liquidation droht über die Banken s ' ekbst das Reinigung ? -

gewitter zu entladen , das die Banken bisher künstlich von sich

ferngehalten haben .

Auf der anderen Seite kämpft die gesamt « deutsche

I n d u st r i e um die Wiederherstellung der Borau�etzungen ihrer

Rentabilität und gegen den schweren Zinsdruck der Banken ,

um ihre Gesundung . Hinter dem anonymen Brief eines rheinischen

- inbultriellen der seine lumpigen S000 Mark Barmittel Edmund

Stinnes zur Verfügung gestellt hat . steckt der schwere Seufzer einer

Industrie , die unter dem Joch der Banken zusammenzubrechen

"
Der Status der Aga .

'

So wird der Konflikt Goldschmidt —Edmund Sttnnes nur zum

letzten Ausläufer einer Gesamtlage die in der Schenkung - geste

Edmund Stinnes nur ihren symbol ' schen Ausdruck erfahrt . Kann es

sich schon bei dem scheinbaren Machtkampf zwischen F. nanzkapttal

und Industriekapital nur darum handeln , wer be . der drohenden

Verschärfung der Krise die größeren oder die geringeren

Verluste traaen soll . Banken oder Industrie , so wird auch ,n der

scheinbaren Sch - nkunq der Aga- Alt . en - in viel g roß er ° sPr ° .

blem aufgeworfen als das . ob die Beleg , chaft das Geschenk

annimmt und ob über die Arbeitersckast der Betrieb der Aga

aufrechterhalten werden kann oder nicht , x ie Re' ronstruk -

twn des Aga - Betriebes wäre eine Sanierungsangelegenheit nne jede

andere . Der Status der Aga dürfte nicht viel schlechter , wenn auch

nicht besser fem als der unzähliger anderer Industriebetriebe . Wenn

es sich auch um einen Betrieb der Mtomobilindustrie handelt , die

ohnehin ihre Umschlagsfinanzierung noch schwerer durchzuführen

vern . ag . als andere Industrien , so wäre die Lösung der Finanz -

schwierigkeiten der Aga doch genau so einfach oder schwierig wie in

anderen Fällen . Die Außenstände , unbegebcnen Wechsel . Huthaben
und eigentlichen Fertigfabrikat « bestnden sich , wie wir aus eigener
Kenntnis der Dinge wissen , im Mißverhältnis zu den äugen -

blicklich fülligen oder bald fällig werdenden Verpflichtungen .
Dieses Mißverhältnis würde bedeutend verschärft , wenn die Kredit -
sperre absolut wirksam würde und Kredite auf keinem anderen
Wege flüssig zu machen wären . Jedenfalls müßte die Arbeiterschaft
in solchem Falle die Staatsgewalt oder öffentlichen Banken zu Kre -
diteil veranlasien können .

Stoatskredite oder Schlichtung ?
Das aber ist bei der gegenwärtigen politischen Situailon in

Deutschland ausgeschlossen . Die Schenkung der Aga - Aktien
an die Belegschaft erweist sich als eine falsche Kalkulation in der

Rechnung von Edmund Stinnes . Die Belegschaft oder die Arbeiter -

schaft darf nicht in die Lage gebracht werden , , entweder Edmund
Stinnez den Kanossagang zu den Banken zu empfehlen mit der Be -

dingung für die Banken , daß die Auslieferung seiner Werte an
die Masse unter der Bedingung erfolgt , daß die Aga
nicht stillgelegt wird oder die S t i l l e g u n g des Werkes

einfach deshalb hinzunehmen , weil der Prestigekampf der Banken ,
die Kreditgewährung an die Aga zu erwägen , verbietet .

Weil es sich um die unerhörte Situatton handell , daß das Duell

zwischen Edmund Stinnes und Goldschmidt nur der Ausdruck des

Kampfes zwischen Industrie - und Bankkapital ist , der darum

geht , wer bei der kommenden Reinigungskrisc den größeren oder
kleineren Verlust von beide » tragen soll , und weil es sich dabei um
einen Kampf handelt , für besten Schlichtung es weder staatliche In -

stitutlonen , noch Gesetze gibt , liegt ein Fall vor , in dem die Staats -

gewalt nicht so sehr als Kreditgeber , sondern viel mehr als S ch i e d s-

r i ch t e r zu fungieren hat . Die ganze Angekegenhett der Stützung
des Hauses Stinnes ist vom ersten bis zum letzten Akt eine Privat -

angelegenheit der beteiligten Stillen . Da ste aber aufs engste
mit der Lösung der schweren Sanierungskrise zusammen -

hängt , in der sich die gesamte deutsche Wirtschaft heute befindet , ist es

Sache der Staatsgewalt , durch einen Schlichttingsakt zwischen den

Stützüngsbanken und Stinnes die persönlichen Gegensätze der nächsten
Duellanten und die sachlichen Gegensätze zwischen Industrie und

Banken zu neutralisieren . Erst wenn dieses Eingreifen der

Staatsgewalt erfolgt fein wird , erst dann kann erwartet werden ,

daß die Drosfelungspolitik des Stützungskonsortiums gegenüber dem

ehemaligen Generalbevollmächtigten des Stinnes - Konzerns und der

Run - erst - recht - Standpunkt von Edmund Stinnes zugunsten des Aga -
Betriebes und der Gefamtwirtschaft überbrückt wird .

Die deutsche Wirtschast befindet sich seit der Währungszerstörung
und seit der Stabilisienin� in einer in der Wirtschaftsgeschichte aller

Zeiten unerhörten Situation . Krieg und Nachkriegszeit
haben für die Arbeitskämpfe die Schlichtungsinstanzen gebracht , weil

Krieg und Nachkriegszeit ebenfalls eine Situation gebracht hatten ,
die für moderne kapitalistische Völker noch nicht da war . Derselbe

Fall liegt heute bei dem schweren Konflikt im kapitalislischen Lager

selbst zwischen Industrie und Banktapital vor . Es ist Aufgabe der

Staatsgewalt , die Exponenten dieses Kampfes an einen Tisch

zu bringen und die Gefährdung der Gesamtwirt¬

schaft , die aus diesem scheinbar so unwichtigen Personenduell

Stinnes - Koldschmied erwachsen , zu beseitigen .

ßronkreichs Antwort an Veutfchlanö .
Zeitpnnkt der Uebergabe an Deutschland .

pari » . 17. August . ( Eigener Drahthericht . ) Die mehrfach ber -

breitet « Nachricht , daß die französische Antwort auf die deutsche

Note vom 20. Juli über den Sicherheitspakt am Montag oder

Dienstag nach Berlin abgeht , wird vom französischen Außen .

Ministerium dementiert . Ein Zeitpunkt könne nicht s- stoesetzt

werden , da die Antworten der Kabinette von Brüsiel und Rom ,

denen die französische Note am vergangenen Donnerstag zugeleitet

worden ist , noch nicht eingetroffen seien .

völkischer Naüau in Wien .

Demonstration gegen den Zionistenkongrest .

Wien , 17. August . ( MTB . ) Trotz des Verbotes der Protest -

kundgebungen gegen den Zionistenkongreß sammelten sich zwischen

sechs und sieben Uhr die deutschvölkischc Jugend in zahlreichen

Trupps vor dem Rathause und auf dem weiten Plag vor der Potiv -

kirche . Noch ehe durch Zuzug geschlossener Formalionen die Menge

sich vergröbern konnte , begann die Polizei die Menge zu zerstreuen .
Da sie teilweise Widerstand fand , hier und da auch Steine geworfen
wurden , sah sie sich wiedexholt gezwungen , blank zu ziehen oder in

energischer Weise gegen die Trupps anzureiten . Hierbei wurden

zahlreiche Verhaftungen vorgenommen . Die Hauptmaste
der Deutschvölkischen zog sodann unter Absingung nationaler Lieder

und Pfuirufe über den Ring und versuchte das große Konzert -
haus , wo gestern die Paläftinaausslellung eröffnet wurde , und die

Sophiensäle , in denen heute der Begrüßungsabend des Zionisten -
kongrestes stattfindet , zu erreichen . Ueberall aber , schon in den

Straßenzügen weit von den Gebäuden entferm , stieß ste aus stark «

Polizeinegel , die sie immer von neuem in die Seitenstraßen ab -

drängte und dabei die Trupps immer mehr zerstreut «.

Der bayerische tzinöenburg .
Und der katzbuckelnde Schmock .

Von Alwin Saenger .

. Der Schmock hat sich ausgetobt . Eine deutschnationale
Zeitung Münchens äußerte Jahr und Tag nach der Staats -

Umwälzung den Wunsch , daß Deutschland erst durch die „ wohl -
verstandene Schule republikanischen Denkens " gehen müsse ,
um nach dem tödlichen Byzantinismus des wilhelminischen
Reiches wieder gesund zu werden . Von der Erfüllung dieses
Wunsches dürften wir noch ferne sein . Man überdenke fol -
gende Bravourleistungen des Schmocks im königlichen Frei -
staat : Fahnengruppen „ mit echten ( ! ) Söhnen und Töchtern
des Bayernlandes " waren zu sehen : besonders erfreulich war ,
daß �on allen Baustätten die Arbeiterschaft „ mit den nächsten
besten Tüchern " ( ! ) Hindenburg zuwinkte ; die Mädchen konnten
„ kleine und große Blumensträuße oft nur mit Mühe in den

Präsidentenwagen hineinwerfen ' ; „ Deutschlands höchster Gip -
fel , die Zugspitze , nahm ihre Haube ab und sandte ihren Gruß
herunter " .

Die schlichte , deutsche Art , mit der also der Herr Reichs -
Präsident von den Gazetten der bayerischen Hauptstadt begrüßt
wurde , bildete die journalistische Umrahmung des Schaugerichts
„ Bayerische Reichstreue " , das mit betonter Absicht unter Hoch
und Heil serviert wurde . „ Unser Hindenburg " , der Hinden -
bürg , „ der in den treuen Herzen des Bayernvolkes wohnt " ,
machte seine „ Sicgeßfahrt " durch das weiß - blaue Alpenland .
Dieser bayerische Hindenburg aber führte an seinem Wagen
die Farben der Fahne , die anzuspucken das edle Vorrecht des
gebildeten Pöbels der Metropole und ihrer Umgebung war .
Was erlebte die Stadt an monarchistischen und völkischen Ex¬
zessen , als Friedrich Ebert vor Iahren zu Besuch kam ! Der
Einwand , daß er der Sohn der Revolution gewesen sei, ist
dumm und billig . Paul von Hindenburg ist der zweitgeborcne
Sohn der „ gemachten " Revolution und er hat in besonders
feierlicher Weise bei seiner Eidesleistung das Ergebnis des
Novembers sanktioniert . Ausreden der Eigensinnigen und
Eigenbröller , die in dämmernder Erkenntnis der Retirade

nichts eingestehen wollen ! Natürlich , Versassungsseiern kann
der Freistaat noch nicht anordnen . Dazu war sein politisches
Handeln gegen das republikanische Reich in diesen Iahren des
nationalen Existenzkampfes zu ruhmlos , die Beispiele - der

Felonie und der krassen Rechtsbrüche zu frivol , die Reden der

regierenden Autochthonen zu einfälttg . Heute verlangsamt sich
der partikularkstische Galopp : er muß es bei immer gleicher
Zielweite . Die Reden der Minister und der anderen berührten
selbstverständlich das Requisit der großen bayerischen Staats -

Politik : wir sind und wollen bleiben ein selbständiges Land ; die
Garnitur von „ der Reichstreue , in der wir Bayern uns von
Niemanden übertreffen lassen " folgte mit dem obligaten zwei -
ten �Atemzuge . Die Wittelsbacher Herzöge , die einst im

Kampfe wider den schwäbischen Bund das Reich attackierten ,

haben wohl heftiger geredet ; sie hatten aber auch
keine Freunde , die im Berliner Reichstag für den

Finanzausgleich und die Erhöhung der Biersteuer stimm -
ten . Der bayerische Hindenburg bekam mehr jene mil -

den Klagelaute zu hören , die einst Stolz und Hoffnung des

gläubigen Volkes waren , als — fern der Republik — sich die

preußische Pickelhaube über den souveränen Raupenhelm
türmte , der preußische Offiziermantcl den bayerischen ver -

drängte , der selbständige bayerische Militärgerichrshos in der

Zentralinstttution des protestantistischen Hohenzollernreiches
beseitigt wurde , preußische Prinzen zur Truppeninspektion den

jungfräulichen , preußenreinen Boden des Königreichs der

Wittelsbacher betraten . Paul von Hindenburg gab über -

schwenglichen Hoffnungen nur den schlichten Hinweis auf die

Verfassung zum Trost . Und auf das taktlose Durcheinander
eines Festredners , der Stammttsch und Begrüßung des Reichs -
Präsidenten verwechselte , von der „schmachvollen " , von Hinden -
bürg anerkannten Revolution sprich, blieb die Antwort aus .

Uns dünkt , der „bayerische Hindenburg " hat ein erstes
Kapitel der sehr alten Geschichte des bayerischen „ Föderalis »
mus " in republikanischer Reuauflage zum Abschluß gebracht .
Als polittsches Faktum bleibt die heftig applaudierte Visite des

republikanischen Staatsoberhauptes in Bayern . Wir müssen
allerdings bedenken , daß der Staat der Verfassung von Wei -
mar niemals so intensiv beschimpft worden ist wie das Werk s
von 1871 . Der Preuße Wilhelm II . ist Iß Jahre nach der

„ preußischen " Reichsgründung noch höchst respektabel am

Münchener Hauptbahnhos auf Hausschlüsseln ausgepfiffen
worden . Bannspruch auf Bannspruch hat die b a j u v a r i s ck e

Reichstreue auf das Kaiserreich gehäuft , weil es das voll -
kommene Ende der bayerischen Selbständigkeit gebracht habe .
Und es ist eine der niedrigsten politischen Verlogenheiten , deren

sich die bayerische Politik schuldig gemacht hat , das geschmähte
Werk Otto von Bismarcks aus Haß gegen die Republik zu
loben . Das Zentralorgan der regierenden bayerischen Volks -

portei in Oberfranken hat unlängst festgestellt :
„ Ja , die Zerschlagung Großdeutschlands durch die Hohenzollern

war ein Verbrechen am deutschen Volke . Diese ? Ver -

brechen war um so frevelhafter , well lediglich Egoismus , Macht .



Politik , das Streben nach der Herrschaft über Deutschland die Trieb -

federn waren , angestachelt überdies noch durch den Haß gegen die

Katholiken . Das Unrecht am deutschen Volke würde verewigt
werden durch Erhebung des l8 . Januar zum Nationalfeiertag . "

Fünfundzwanzig Jahre hat es in dem für Bismarcks Werk

begeisterten Bayern gedauert , bis die fchwarzweißrote Fahne
ohne Krakeel der „ Reichstreuen " im Königreich aufgezogen
werden konnte . Heute geht alles schneller . Die politischen
Rückblicke der echten Patrioten stellten als Ergebnis der Prä -
sidentenfahrt mit — Genugtuung fest , daß — in den Straßen
Münchens ! — Schwarz - Weiß - Rot einträchtig neben Schwarz -
Rot - Gold zu sehen war . Wartet , — und über ein Kleines wird
man erleben , daß Bismarck und Weimar sich in das eine
Lob der bajuvarischen Großmacht teilen müssen .

Ruhmlos bleiben diese Jahre für die bayerische Ge -
schichte , weil Ehre und Ansehen nur gewonnen werden aus
Blut und Wahrheit . Leere , geschwollene Worte haben Ent -

Wickelungen zu hemmen und zwingende Tatsachen zu korri -
gieren oersucht . Was ist aus dem stolzen , schönen , mannhaften
Worte des Herrn Ministerpräsidenten Dr . Held vom 26 . Ja -
nuar 1923 geworden :

„ Wenn der bürgerlichen Regierung Cuno das Verbleiben
unmöglich gemacht würde , wenn an ihre Stelle eine solche nach
den Wünschen Breitscheids treten sollte , dann kommt ein entschei -
dender Augenblick für die bayerische Politik . Bayern kann mit einer
Linksregierung , die eine Außenpolitik im Sinne der Sozial «
demokraten mache , keine gemeinsame Politik machen . Das muß ein -
mal offen ausgesprochen werden ? "

Was ist aus diesem feierlichen , patriotischen Bekenntnis
geworden ? Eine Unterstützung der deutschnationalen Außen -
Politik , der Fortsetzung der Friedenspolitik der früheren Links -
regierungen ! Schall und Rauch selbst bei den Klugen . Wort
und Tat in jammervollem Gegensatz . Ja , ruhmlos sind sie
geblieben , weil von je und je der Mut in diesem Lande fehlte
zu bekennen : wir haben Jahrhunderte protestiert , am Ende
bleibt aber doch nur ein einziges , einiges Reich .

Seid auf üer Wacht !
Deutschnaiionale Forderungen an Schiele - Luther .

Man soll die Geschichte nicht nur von Berlin aus ansehen .
Man muß vielmehr gerade die Kräfte beobachten , die im
Reiche tätig sind und dort mehr oder weniger ernsthafte
Minierarbeit treiben , um den Interessen ihrer Hintermänner
zu dienen . ,

Wie war es , bevor der unselige Jarres seinen unseligen
Reichskommissar , und der „ Reichskanzler " Stresemann die
Reichswehr mit außerordentlichen Vollmachten nach T h ü -
ringen und Sachsen schickte ? Wochen - , ja monatelang
vorher hatte die dcutschnationale und nur „ nationale " Presse ,
aus bestimmten Bureaus gespeist , die unheimlichsten Schauer -
geschichten über Thüringen und Sachsen verbreitet . Steter
Tropfen höhlt den Felsen und selbst das felsenharte Herz
eines . Stresemann . Von Jarres ganz zu schweigen . Und so
wurde denn auf Grund der vielfachen „ Beschwerde " das
Reichskommissariat für Thüringen und Sachsen in Betrieb
gesetzt , nachdem die Reichswehrgeneräle Müller und Hassel
vorher militärisch „ Ordnung geschafft " hatten .

Der Verleumdungsfeldzug — um nur ein Beispiel heraus -
zugreifen — gegen den thüringischen Minister Hermann
war ein Zeichen bösester Verwilderung der politischen Sitten .
Aber die Verhaftung Hermanns und der gegen ihn
geführte Prozeß bleiben ein Schandfleck , der auf dem
Konto Stresemann - Jarres für immer haften wird .
Auch nachdem dieser Prozeß durch den Freispruch des Ge -
nassen Hermann seinen Ausgang genommen , den die Ver -
leumderbureaus wahrscheinlich doch nicht vorausgesehen hatten .

Wir erinnern an diese schmachvollen Vorgänge deshalb ,
weil jetzt in einer Reihe von „ deutschnationalen " Blättern
wie nach Verabredung die Forderung erhoben wird , ihr
Minister Schiele solle Jarres spielen und auch

öalzacs schöpferisches Leben .
( Zum heutigen 75. Todestage des Dichters . )

Von Gerhart Pohl .

Der sich als Erbe alter Adelsgeschlechter fühlte und gab , war
südfranzösischem Bauerngeschlecht entsprossen . Noch der Großvater
hatte den Pflug durch die heimatliche Scholle gelenkt .

Am 20. Mai 1799 wurde Honore de Balzac in Tours geboren
und kam . von einer Amme fern der Mutter aufgezogen , fünfjährig
kurze Zeit nach dem Elternhaus zurück . Von der strengen Ein -
förmigkeit klösterlichen Jnternatslebens , das er seit seinem 8. Lebens -
jähr führen mußte , gesundheitlich schwer geschädigt , verließ er als
vierzehnjähriger , sehr schlechter Schüler das Gymnasium und stürzte
sich, wieder bei , den Eltern und ob seiner Sonderlingshaltung miß -
verstanden und belacht , auf die Literatur . Er verschlang jedes Buch ,
das in seine Hände kam . mit maßloser Gier , oft drei oder mehr
an einem Tage : Kolportage , medizinische Kompendien , Dichtung ,
Geschichte , Kritik , Philosophie . Schon in den Jahren des Internats
war kein bedrucktes Blatt vor ihm sicher gewesen .

Später kommt er nach Paris , stemmt sich gegen den bürgerlichen
Aervß der ihm aufgezwungen werden soll . Will „ein Genie der
Feder " werden . Die Familie immer noch verständnislos dein
Drängen dieses „ vollkommenen Originals " gegenüber , gewährt —
unsterblich der Spießbürger aller Länder und aller Zeiten ! — ein
. . Probejahr " , da sich das Genie „ beweisen " soll . Die Frucht ein -
jähriger Dachkammernrbeit — das noch unverösfitntlichte , aber
erhaltene Drama „ Eromwtll " — wird von einem Literatur -
beflissenen im Familienrat „ unmögliches Machwert " genannt .

Aber Balzac hätte nicht unverbrauchten Bauernblutes sein
müssen , mit dein harten Schädel der Slldfranzosen und dem schweren
Käraß aus Ehrgeiz , Energie und Leidenschaft gewappnet , wäre der
. . Literaturonkel " sein Schiedsrichter geworden . Er ging auf das linke
Ufer der Seine zur Boheme und begann fein schöpferisches Leben .
Von diesem Tage gerät seine bürgerliche Existenz immer mehr unter
das Diktat der schöpferischen Arbeit . Nur vier Jahre noch war
er Buchdrucker und Verleger geworden , mit der Absicht , rasch ein
Vermögen und damit die Freiheit zu erwerben . Vergeblich — mir
Hunderttausenden Schulden schloß das Experiment . Wollte man
biographisch das Leben Balzacs fixieren — im Sinne der deutschen
Oberlehrerphilologie — würde eine dürstige Zahlenreihe folgen .
Bis auf eine lange , sshnsuchtfchwere , leidenschaftliche Liebe zu Frau
von Hanska . die erst kurz vor seinem Tode Erfüllung fand , ge -
schieht nicht mehr viel auf der Bühne seines menscklichcn Lebens .
„ Die großen Ereignisse meines Lebens sind meine Werke ! " schreibt
Balzac in der klaren Erkenntnis , daß der große schöpferische Mensch
kein Recht und keine Zeit zu einem bewegten Privatleben hat .
Er führt da » Leben eines Schaffenden , ohne Rücksicht auf Gespnd -
heit . Glück , Wohlergehen . Ohne die beglückende , aber erschlaffende

Reichskommissare ernennen . Nicht etwa für T h ü -

ringen , wo die Rechtsregierung jeden vernünftigen durch
die Sozialdemokratie herbeigeführten Fortschritt be -

s e i t i g t hat , sondern für — Preußen , wo immer noch
S e v e r i n g Minister des Innern ist .

Ganz ernsthaft wird immer wieder verlangt , Schiele
» als Vertrauensmann der Deutschnationalen solle in Preußen

Ordnung schaffen und der Reichspräsident solle gar
den A r t i k e l 4 8 der Reichsoerfassung zur Anwendung
bringen , um Seoering seines Amtes zu ent -

setzen !
Das klingt zunächst komisch . Ist es auch . Aber durch die

dauernde Wiederholung dieses Unsinns in den verschiedensten
Organen — von der „ Deutschen Zeitung " über die „ Pom -
mersche Tagespost " bis in die fernsten Kreisblätter — wird

schließlich der Sinn für Humor beseitigt und irgendein Schiele
könnte tatsächlich auf den Einfall kommen , in Berlin vom

Königsplatz nach der Straße Unter den Linden , wo
das Preußische Ministerium des Innern sich befindet , . einen

„ Reichskommissar " zu entsenden und dazu gar die „ bewaff -
nete Macht " aufzubieten , wie die „ Pommersche Tageszeitung "
ganz offen verlangt .

Für diesen Fall sei jetzt schon gesagt : Wir leben nicht mehr
im Herbst 1923 , wir leben auch nicht in dem schönen Weimar .

Vielmehr sind wir im Herbst des Zollwucherjahres
und leben in der Millionen st adtGroß - Berlin .

Herr Schiele weiß das . Und auch der Reichspräsident
weiß das . Und beide kennen den preußischen Minister des
Innern zu genau , als daß sie mit ihm und mit Preußen das
Spielchen wagen würden , das die Stresemann - Iarres
1923 im Taumel der Inflationswirren mit dein kleinen

Thüringen gewagt haben .
Im übrigen hat über Preußen der preußische Landtag

und nicht zuletzt — der preußische Wähler zu ent -

scheiden !

Freiheit jür Kapp - Putschiften .
Aufhebung des Hastbefehls gegen Hauptmann Papst .

Die B- S . - Korrespondenz meldet :

Der in der Revolutionszeit und in d�n Tagen des Kapp - Putsches
vielgenannte Hauptmann Waldemar Papst war , wie erinnerlich ,
bei Ausbruch des Kapp - Putsches Geschäftsführer der Nationalen Ver -
einigung , von der die Oberreichsanwaltschaft annahm , daß in ihrem
Schöße Pläne für den Kapp - Putsch ausgearbeitet
worden - feien . Außerdem sollte Papst , der angeblich auch kurz vor
Ausbruch des Putsche ? vielfach in Gesellschaft der Exzellenz
v. L ü t t w i tz gesehen worden war , an den militärischen Vorbe -
reitungen hervorragend Anteil genommen haben . Da Papst während
des Putsches auf der Reichskanzlei gearbeitet hatte und bei den
Verhandlungen , die zur Beilegung des Putsches führten , hervor -
ragend beteiligt war , so nahm der Oberreichsanwalt an , daß
er einer der Urheber und Führer des Unternehmens ge -
wesen sei. Es wurde daher der gegen ihn erlassene Haftbefehl und
Steckbrief aufrechterhalten , kurz nachdem durch das Amnestie -
gesetz vom August 1929 allen Teilnehmern , die sich nicht als Führer
oder Urheber hervorgetan hatten , Straflosigkeit zugesichert worden
war . Papst , der sich nicht der Gefahr einer langwierigen Unter -
suchungshaft aussetzen wollte , zumal er inzwischen in Innsbruck

zum Leiter des Selbstschutzoerbandes Tirol und anderer Alpenländer
bestellt worden war , hat nun von dort aus durch seinen Verteidiger ,
Justizrat Dr . Siegfried Löwenstein , seine Rehabilitierung
betrieben . Auf dessen Antrag hatte der Staatsgerichtshof im März
1925 die eingehende Vernehmung aller sestens der Verteidigung ge -
nannten Zeugen durch den Untersuchungsrichter am Staotsgerichts -
Hof, Landgerichtsdirektor Richter , angeordnet . Dieser hatte nun ein «
sehr große Reihe von Zeugen , insbesondere damalige Regierungs -
stellen , ferner Offiziere der Reichswehr und der Schutzpolizei , endlich
auch die hervorragenden Mitglieder der Nationalen Ver -
einigung vernommen . Die Zeugen haben ( selbstverständlich ! )
übereinstimmend bekundet , daß Papst sich allerdings um die Bei -

legung des Putsches in hohem Maße verdient gemacht hatte . Es

Liebe einer nahen Gefährtin und einer wachsenden Familie .
Phantastisch wirken die Berichte seines Verlegers , Balzac habe sich
oft Monate hindurch in sein Haus verschlossen und täglich 18 Stunden
am Schreibtisch verbracht . Das Licht des Tages war abgeblendet
und durch vier Kerzen ersetzt . Hinter ihnen Balzac in einer weihen
Dominikanerkutte , ganz mönchisch dem Werke hingegeben . Einmal
soll er 39 Nächte hintereinander gearbeitet und während dieser Z- it
nur 69 Stunden geschlafen haben . „ Ich bin ein Galeerensklave der
Feder und der Tinte " schreibt er selbst in einem Brief .

Traumhaft mischen sich die Elemente der Realität mit denen
seiner Welt . Oft weiß er selbst Vicht mehr , ob er als Zeitgenosse
sein Jahrhundert oder die Fiktion einer metaphysischen Welt als
ihr mystischer Magier erlebt . Der Drang , die Welt universell zu
erfassen und den Mikrokosmos ihrer Totalität zu gestalten , ver -
wischt ihm die Grenzen zwischen Sein und Scheinen . Als ihm der
Sekretär von einer schweren Erkrankung seines Vaters berichtet :
„ Sehr wohl , mein Freund , aber kehren wir zur Wirtlichkeit zurück ,
sprechen wir von Eugäni « Grandet . "

Und zu einem Freunde , der ihn in Schlafrock und Pantoffeln
eines Morgens auf der Place de la Concorde traf :

„ Ach Sie glauben an die Wirklichkeit ! Ihre Naivität entzückt
mich . Die Wirklichkeit ! Nur wir schaffen sie . "

Brach einmal der Zwang der Schöpfung , konnte Balzac der

heiterste Globetrotter und der gefräßigste Gourmet sein . Dann
bummelte er durch die Nächte von Paris und verschlang Diners ,
deren Ueppigkeit und Quantität in Erstaunen setzen . Aber auch hier
schoben sich seine Welten vor die Welt . Er konnte es nicht inter -

lassen , zu übertreiben , ohne sich der Verfälschung bewußt zu werden .
Eine Legende berichtet , er habe in einem Restaurant der Kellnenn

zugerufen : „ Bringen Sie mir 1999 Pasteten . "
' Seinen Göstcn

setzte er nur Kognak vor , der in einer verpichten Tonne nach t nisend -
jähriger Irrfahrt aus dem Ozean gefischt sei . Und nie war er sich
klar zu lügen , zu übertreiben . Man muß diesen unaufhörlichen
Kampf um die Jllusionierung der Realität und die Realisierung der

Illusion , das wahre Leben Balzacs , kennen , um seine Schöpfungen
zu verstehen . Als der ungebrochene Lebenswille des Einundfünfzig -
jährigen den Kampf gegen den durch Ueberarbeitung verfallenen
Körper aufnahm , und nach Monaten schweren Ringens — am
15. August 1839 — sich geschlagen gab , stand das gewaltige Werk ,
an Universalität des Wissens , Tiefe menschlicher Erkenntnis , Kraft
der Gestaltung und Umfang kaum jemals erreicht : Erruptivblock
der Weltliteratur .

MrbeitsbeSingungen üer geistigen Arbeiter .
Das Internationale Arbeitsamt hat bereits die

Ausarbeitung von Studien über die Arbeitsbedingungen gewisser
Kategorien der geistigen Arbeiter unternommen . So ist eine Bro -
schüre über Ingenieur « und Chemiker veröffentlicht worden .
Ebenso liegt bereits umfangreiches Material für ähnliche Broschüren

seien aber nach der ganzen Persönlichkeit dieses sorgfältig überlegen -
den Offiziers , ferner nach seiner politischen Einstellung und endlich

auck� nach seiner oft geäußerten Ueberzeugung , daß das Unternehmen
von vornherein zum Scheitern verurteilt sei , ausgeschlossen , daß er
als Urheber oder Führer in Frage käme . Zudem wurde

erwiesen , daß Papst unmittelbar vor Ausbruch des Putsches viele

Wochen lang sehr krank war und während dieser Krankheit
keinerlei Beziehungen zu Kapp und Lüllwitz unterhalten hatte . Auf

Grund dieses Ergebnisses der Beweisaufnahme beantragte nunmehr
die Verteidigung erneut die sofortige Aushebung des Haftbe -

fchls und Steckbriefes . Der Untersuchungsrichter hatte jetzt diesen An -

trägen nach eingehotter Zustimmung des Oberreichsanwalts ohne

jede Sicherheitsleistung Folge geben . Papst kann infolgedessen

ungehindert nach Deutschland zurückkommen . — Mit dem jüngst er -

lassenen Amncstiegesetz steht diese Aufhebung des Haftbefehls
in keinerlei Zusammenhang . - . .

völkischer Seift .
Sie wollen no !> mehr Blut sehen .

Die Völkischen haben ihren Werner D ö l l e zu Grabe getragen .

Niemand , der sich einen klaren Kops und ein natürliches Empfinden

bewahrt , wird mit dem Schicksal dieses jungen Menschen nicht Mit -

gesühl empfinden . Jeder Gutgesinnte wird den Tag herbeisehnen ,
wo nicht mehr wilder Fanatismus zum Bürgerkrieg herrscht , sondern

wo des Volkes Wille als Gesetz für alle von allen freiwillig
anerkannt wird . Die Völkischen scheinen darüber anders zu denken .

In ihrer „ Deutschen Wochenschau " finden wir folgendes Inserat in

Trauerrand :

Kamcradentreilet

In den Straßen Berlins klingt dumpf der Wider -

hall der Schritte Hunderter Kameraden .

Große Trauer liegt in der Lust , nur die klaren ,

nach Rache schreienden Augen scheinen in dieser Schwüle
etwas Lebendiges zu sein .

Rache für vergossenes Kameri�enblul !
Aus der Blüte des Lebens von der Waffe eines

gesinnungslosen Strolches gerissen . . . . geht er dahin !
Tief trauernd die Mutter . . . . es war das einzige
Kind . . . .

In dem dumpfen Widerhall der Schritte Hunderter
Kameraden spielen die Worte hinein :

Kameraden ! niemals vergessen ! Kameraden ! Rache !

Ma t t h i e ß e n, Frontbann - Berlin .

Wie oft haben die deutschen Arbeiter einen der Ihren zu Grabe

tragen müssen . Wie waren ihre Führer den Revolvern der Ban -

diteN ausgesetzt . Wer weiß nicht , daß hundertfach mehr die Lin ' e

Objekt politischer Morde wurde . Wo aber könnte man in der Presse

der Linken etwas Aehnliches dem an die Seite stellen ? Die Kultur

des Mordes bleibt völkisches Vorrecht . Die deutsche Ar -

beiterschaft geht andere und bessere Wege . Und auf ihrem We- - -

wird sie zum Ziele kommen — trotz völkischer Mordhetze .

ffugenberg unü üie §leischteuerung .
Die Beratungen der Preisprüfungsstclle .

Gestern fanden Beratungen in der mittleren Preieprüfungsstelle

für Berlin und die Provinz Brandenburg mit dem Ziele statt , aus

die Senkung der Fleischprcise hinzuwirken . Ucber

Verlauf und Ergebnisse - der Beratung finden unsere Leser an anderer

Stelle einen Bericht . Interessant ist jedoch , wie sich die schugzöllne -

rische Presse zu dieser Aktion stellt . Der „ T a g " glaubt in seiner

Nachtausgabe den Schluß ziehen zu können , daß die Landwirt -

s ch a f t für die Ueberteuerung der Fleischpreise nicht oeront -

wortlich zu machen sz� ' daß auch den Viehhandel , wenigstcns in

Berlin , keine Schuld treffe , daß also die Teuerung hauplsächlich

durch die Ladcnfleischer herbeigeführt sei . Dieses Urteil ist um so

interessanter , als das Organ des Herrn Hugenberg selbst feststellen

muß , daß die Ladcnfleischer in Abwehr der gegen sie gerichteten

Angriffe ausführliches Material zu der Frage vorgelegt haben ,

während die Großschlächtereien dieses nicht beigebracht hoben . Dieser

mit Arbeitsbedingungen der Musiker und Techniker vor .

Aus Wunsch mehrerer Journaliitcnvereinigungen hat das Inter -

nationale Arbeitsamt an eine Reihe j o u r n a l i st i s ch e r B e -

rufsocrbände in einer großen Zahl von Ländern einen Frage -

bogen geschickt , der sich mit den Arbeitsbedingungen der Journalisten

befaßt . Die hauptsächlichslc » Punkt « dieses Fragebogens sind die

folgenden : Gesetzliche Grundlage für den Journalistenberuf , Ar -

bcitsmarkt , Arbeitsverträge . Arbeitsbedingungen , Gehälter und

Honorare , Fürsorgckasien , Organisationsfragen , allgemeine Lage
der Journalisten . Das Amt hatte sich an Jaurnalistenvercinigungen
in mehr als 29 Ländern gewendet , und bereits eine Reihe sehr aus -

führlicher Antworten erhalten . So hat die französische Journalisten -

gewerkschasl ( Syndicat des Journalistes de France ) eine Denkschrift

eingesandt , welche 43 Seiten umfaßt und sehr interessante und voll -

ständige Antworten auf die verschiedenen im Fragebogen enthaltenen
Antworten enthätt .

Obschon es verfrüht wäre , schon jetzt die Ergebnisse der Er -

Hebung , die übrigens Gegenstand einer besonderen Berösfentlichung
des Internationalen Arbeitsamts sein werden , zu besprechen , kann

doch schon gesagt werden , daß die bisher eingegangenen Antworten

bestätigen , daß in einer großen Zahl von Ländern der Iour -
n a l i s m u s nach Ansicht der Iournalistenoercinigungen ein u n -

genügend bezahlter und geschützter Beruf ist . Die

meisten Vereinigungen bestehen in ihrer Antwort auf der Not -

wendigkeit , formgerechte Arbeitsverträge abzuschließen , Versiche -
rungen gegen Berufsrisiken einzuführen und die Gehälter und
Honorare zu verbessern . _

Fliegende Taxameter . Chicago hat mit der Entwicklung be -

gönnen , zu der das rapide Anwachsen der Großstädte und die Fort -
schritte in der Flugtechnik zwangsläufig führen . Es hat sich eine
Gesellschaft gebildet , die Lufttaxameter für den Dorortsverkehr in

Dienst gestellt Hot. Der Preis beträgt 29 Cent pro Meile bei einer

Geschwindigkeit von 169 Stundenkilometern . Vorläufig sind sür den
Betrieb 9 Lustdroschkcn eingestellt , deren Benzinverbrauch ganz ge -
ringsügig ist . — Daß Ford jr . sich, genau noch Analogie der väter -

lichen Fabrikationsmethoden , auf die Herstellung von Serienslug -
zeugen legen will , ist bekannt . Die Folge wird also sein , daß in.
absehbarer Zeit der „ feine Mann " seine eigene Lustdroschke hat und
nur der geringer Bemittelte die Lufttarameter benutzen wird . —

Luftvertchrsregelung , Luftverkehrspoliziften . Flugzeugkollisionen
werden nicht ausbleiben . — Man braucht ja nicht einmal Phantasie ,
um sich die Zukunft auszumalen , sondern braucht nur ein wenig
abgeändert die Ernwicklung des Automobilverkchrs eine Etage höher
gelegt zu denken .

_

ver Lau elue » SZsiöckigrn Sebitude », da » lozar den Eiffelturm an k- öb«
übertreffen würde , wird in der Nähe de « Zentln ' . - Babnhofe « in New Arnk
geplant . Der Bau würde »ngeiälir 15 Millionen Dollar koiten . Da « bi «>
her grögtr Gebäude , nämlich da « Boolworth - Building , zählt 55 Stockwerke
oder 240 Meter Höhe .

Die Handlesekunst al » Wissenschaft . Unter dem Titel » Der Ebiro -
m a n r ' erfchcint jetzt in München eine steittchrift sür wissenschastliche Hand -
tludien und Handleleiunst . Al « Herausgeber zeichnet H. Schirm er ,
der auch ein Buch über Handnudien aul wlssenschastlicher Grundlage Versatz «
hat , da « demnächst publiziert werden soll .



Sozialistische Irieöensarbeit .
Debatte auf dem französischen Parteitag .

Paris , 17. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der sozialistische
Parteitag hat am Montag vormittag keine Vollsigung abgehalten ,
um der Resolutionskommission Gelegenheit zu geben , über die ein¬
gebrachten Anträge zu beraten . Diese hat am Montag morgen eine
längere Sitzung abgehalten , die bisher jedoch noch zu keinem Er >
gcbms geführt hat . Wie die Schärfe der Gegensätze , die am Sonntag
in der Aussprache über die politische und parlamentarische Orien -
tierung der Partei zum Ausdruck gekommen , erwarten lieh , ist
auch innerhalb der Resolutionskommission der Versuch einer
Einigung aus eine gemeinsame Formel bisher gescheitert .
Die Minderheit , vertreten durch Renaudel , Grumbach u. a.
hält an dem von ihr vertretenen Standpunkt fest , daß die Partei
unter gewissen Umständen und Voraussetzungen sich der Beteiligung
an der Bildung einer neuen Regierung nicht entziehen könne , während
die Mehrheit die Uebernahme der Mitverantwortung in einem

bürgerlichen Kabinett bedingungslos ablehnt und sich zu
keinerlei Konzessionen

an den Standpunkt des rechten Flügels bereitfinden will . Die Kam -
Mission tritt Montag abend um g Uhr zu einer neuen Sitzung zu -
sammen : doch werden die Aussichten , daß es in deren Verlauf zu
einer Verständigung kommen könnte , sehr skeptisch beurteilt . Im
Gegensatz zu den letzten Parteitogen in Grenoblc und Paris wird
also voraussichtlich der gegenwärtige Kongreß , ähnlich wie dies
bereits in der vergangenen Woche bei den Verbänden des Seine -
Departements der Fall war , über zwei auseinandergehende Reso -
lutionen abzustimmen haben , wobei allerdings schon jetzt feststeht ,
daß die von Läon Blum , Bracke , Paul F a u r e und

Z y r o m s k i eingebrachte Formel , die jede Konzession in der Frage
der Regierungsbeteiligung zurückweist , eine überwältigend « Mehrheit
erhalten wird .

Die RachnMagssitzung des Parteitages galt der Beratung der

auf der Tagesordnung des ' Kongresses der sozia¬
listischen Internationale stehenden Fragen . Genosse
L e b a s erstattete Bericht über den Stand der internationalen Ver -

Handlungen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit , zum Ausbau der

Arbeitslosenversicherung und des Schutzes der fremden Arbeiter in
den einzelnen Ländern und über ' die in Aussicht genommenen Maß -

nahmen zur Sicherung des Achtstundentages und zur Ratifikation des

Washingtoner Abkommens . Zur

internationalen Situation

sprach Leon Blum . Wenn auch noch keineswegs von der Wieder -

Herstellung eines wirklichen Friedens gesprochen werden könnte ,

führte er aus , so seien doch in den internationalen Beziehungen
wesentliche und erfreuliche Fortschritte erzielt worden . Der Dawes -

Plan , das Londoner Abkommen , die Genfer Protokollverhandiungen ,
die Räumung des Ruhrgebiets und die eingeleiteten Verhandlungen
über den Sicherheitsvertrag bildeten die Etappen auf dem Wege

zur Entspannung der internationalen Lage . Die sozialistische
Internationale , die mitten in der Ruhrkrise in Frankfurt
die Richtlinien zur Regelung des Rcparationsproblems festgelegt
und kurz darauf in Hamburg die Arbeiterorganisationen von ?,4 Län -
dern zu einer neuen Internationale zusammengeschweißt habe , könne
für sich ein wesentliches Verdienst an dieser Entwicklung
in Anspruch nehmen . Was die Lösung der Sicherhcits .
frage anbelange , so hätte der französische Sozialismus den durch
das Genfer Protokoll vorgezeichneten Weg der generellen Regelung
vorgezogen . Sie lehne jedoch andererseits nicht von vornherein die
von den Regierungen in Aussicht genommene Regelung durch eiircii
auf England , Frankreich , Deutschland und Belgien beschrankten
Sicherheitspatt ab , vorausgesetzt , daß diese Teillösung einer alle
Völker einbeziehenden Generolregelung nicht den Weg verbaue ,
sondern rm Gegenteil ihn vorbereiten helfe . Eine

wirkliche und dauernde Festigung des Friedens

werde erst die Wiederherstellung des vollen Der -
t r a u e n s zwischen den Proletariaten der verschiedenen Länder

bringen : denn die damit zusammenhängenden Probleme kennten

nicht in den engen Rahmen der einzelstaatlichen Parlamente , sondern
nur international gelöst werden . Das gleiche gelte von den

großen wirtschaftlichen Fragen . Unter keinen Umständen dürfe der in
der Völkerbundssatzung vorgesehenen friedlichen Revision
der Verträge der Weg verbaut werden . Schon sei einer der
im Jahre 191g geschlossenen Friedensverträge durch Waffengewalt
geändert worden ( Vertrag von Sevres ) , und nur das Sichel hcits -
ventil der Revision auf dem Weg der friedlichen Verständigung könne
die Wiederholung dieses Beispiels oerhindern .

Zlehnlich äußerte sich Grumbach, , der erklärte , daß für die

Sozialiftische Partei Frankreichs keiner der geltenden Verträge
sakrosankt sei und daß man , wenn man nicht eine Möglichkeit offen -
halte . Bestimmungen , die sich auf die Dauer als unvereinbar mit
den vitalen Interessen einzelner Völker erweisen , auf dem Verhand -

lungswegc zu ändern , die Gefahr neuer Kriege heraufbeschwöre .

Grumbach setzte sich weiterhin für einen s y st e m a t i s ch e n Aus -

bau der Beziehungen zwischen den sozialistischen Organen
der einzelnen Länder - m und schlug oofur die Schaffung eines bcjon -
deren Gc ' cralsekrctariats für internationale Fragen in jedem Lande

vor . Auch die Verbindung zwischen der sozialistischen Presse lasse

noch sehr viel zu wünschen übrig . Rur Deutschland verfüge

auf dem Gebiete des Pressewesens über ein geradezu ideales Organ
in Gestalt des �Sozialdemokratischen Pressedienstes ' , der die Partei -

presse in >Deutschland von den bürgerlichen Nachrichtenagenturen un -

abhängig geniacht habe , und durch eigene Vertreter , die er in ollen

Hauptstädten der Welt unterhalte , die sozialistischen Massen objektiv
und im Geiste der Partei über alle internationalen Frage » unter ?

richte .

Versuch , die dem Konsum am nächsten stehenden Organe de « Fleisch -
Verkaufs zu belasten , nimmt sich in einem Blatt besonders niedlich
aus , das sonst die Interessen des Mittelstandes zu vertreten vorgibt .
Tatsächlich sollen zur Prüfung dieser Frage noch weitere Erhebungen
gemacht werden . Auch wir glauben , daß die Spanne zwischen
Großhandelspreisen spr Vieh und Kleinhandelspreisen für Fleisch
und Fleijchwaren zu groß ist und daß sie unter allen . Umständen
vermindert werden muß : dazu werden aber alle Kreise bei -
tragen müssen .

Geradezu verwegen nimmt es sich jedoch aus , wenn der „ Tag '
die Landwirtschaft von der Schuld an den Preissteigerungen
freisprechen will . Die deutschnationalen Freunde dieses
Blattes haben , um die Fleischpreise noch höher treiben zu können ,
die Mindestzölle für Vieh in die Gesetzesoorlage hineingebracht und
damit ein starkes Moment der Teuerung in diesen Gewerbezwcig
getragen . Es wirkt doch geradezu als ein Hohn auf die Ver -
braucher , wenn man es jetzt so darzustellen versucht , als feien die

Großagrarier bemüht , der Zollprämie zum Trotz die Fleischpreise
niedrig zu halten . Nach übereinstimmenden Berichten aus dem

Fleischergewerbe und der Fleischindustrie haben die Zölle längst ,
ehe sie in Kraft getreten sind , sich schon zu einein wesentlichen Teile

ausgewirkt . Es ist also nur ein plumpes Ablenkung ? -
manöver , wenn man jetzt in anderen Kreisen die Hauptschul -
digen für d,e Fleischteuerung sucht .

Gerade weil die Arbeiten der Preisprllfungsstclle auf diesem
Gebiete außerordentlich zu begrüßen sind , muß ferner daraus hin -
gewiesen werden , daß die D c u t s ch n a t i o n a l e n , die Hinter -
Männer der Scherl - Presse , die Tätigkeit der Preisprü -
fungsstellen noch besten Kräften zu unterminieren

suchen , indem sie die Beseitigung dieser behördlichen Or -

gone verlangen . Gewiß ist auch von der jetzt schwebenden Preis -

senkungsaktion kaum ein Erfolg zu erwarten , wenn die Oesfentlich -
keit nicht aus ihr die notwendigen Konsequenzen - zieht . Dazu wird

man aber erst die E r g e b n i s s e dieser Erhebung abwarten müssen .
Keinesfalls jedoch wird man etwas erreichen , wenn man diese ein -

zigen unabhängigen Organe der Preiskontrolle abschafft und den

Preisabbau dem Treiben der Interessenten überläßt , die gar nicht
daran denken , auf die geschwächte Kaufkraft der Verbraucher die
in der gegenwärtigen Krise besonders gebotene Rücksicht zu nehmen .

Die preußische Amnestie .
Beratung im Ausschus ) des Preußischen Landtags .

Der ständige Ausschuß des Preußischen Landtages beschäftigte
sich gestern mit dem Entwurf einer Notverordnungüberdie
Gewährung von Straffreiheit in Preußen , die nach
der inzwischen vom Reichstage beschlossenen Reichsamnestie not -
wendig geworden ist . Es muß gesagt werden , daß die Regierungs -
vorläge insofern eine Enttäuschung für weiteste Kreise bedeute , als

sie sich allzu eng an die Reichsamnestie anschließt . Nur politische
Delikte im Sinne derselben , also soweit sie der Justizoberhoheit
Preußens unterstehen , sollen amnestiert werden . Nur insofern be -
deutet die preußische Vorlage eine Erweiterung , als auch alle Ver -

urteilungen wegen unerlaubten Waffenbesitzes , die im Verfolg öffent -
licher Kundgebungen , im politischen Kampf oder durch Zuwider -
Handlungen gegen die Verbote politischer Parteien oder politischer
Verbände erfolgt sind , amnestiert werden sollen . Als Stichtag ist
der 1. Oktober 192Z angegeben . Eine Ausnahme soll nur zugelassen
werden , wenn die Tat in der Zeit vom 1. Oktober 1923 bis zum
15. Juli 1925 begangen worden ist und voraussichtlich auf keine
höhere Strafe als zwei Jahre Festungshast oder zwei Jahre Ge -
fängnis erkannt werden würde . Berücksichtigt worden sollen , wie in
der Reichsamnestie , überhaupt nur die Strafen , die zwei Jahre
Festungshaft oder zwei Jahre Gefängnis nicht überschreiten . Zucht -
hausstrasen sollen nicht amnestiert werden . Im übrigen bringt die

Regierungsvorloge keine Amnestie der sogen . Notdelikte , die aus
den wirtschaftlichen Verhältnissen der Inflationszeit heraus geboren
wurden .

Justizminister Dr . am Zehnhoff bat , der Vorlage u n v e r >
ändert zuzustimmen , da die Notoerordnung als solche nur gerecht -
fertigt sei , wenn sie den durch die Reichsamnestie für Preußen ge -
schaffenen N o t st a n d beseitige . Preußen könne nach Verabschie -
dung der Reichsamnestie mit seiner Amnestie unmöglich bis zum
Wiederzusammentritt des Landtages im September warten . Eine
Erweiterung der Amnestie über den Rahmen der Regierungsvorlage ,
d. h. der Reichsamnestie hinaus , sei aber nach seiner Ausfasiung des -
halb nicht möglich , weil dann im Sinne der Verfassung ein „ Not -
stand ' zu verneinen sei .

Abg . Genosse Heilmann trat dieser Auffassung nachdrücklichst

entgegen . Zweifellos sei ein dringender Notstand vorhanden und
die Ginbrufung des ständigen Ausschusses gerechtfertigt . Aber der
Notstand resultiere nicht aus der Tatsache , daß eine Reichsamnestie
bestehe , der sich die preußische unbedingt anzugleichen habe , son -
dern vielmehr in den Verhältnissen , die ganz allgemein eine
Amnestie auf breitester Basis notwendig erscheinen lasse . Das
Gefühl der Rechtsunjicherheit sei ganz allgemein und große Kreis «
der Bevölkerung würden in einer weitgesteckten Amnestie nur die
Wiedergutmachung begangenen Unrechts erblicken . Im übrigen fei
die Regierung bei anderen Gelegenheiten , z. B. bei Steuerbewilli -
gungen usw. , bei Konstruierung des Notstandsbegriffes weniger
engherzig gewesen .

Von allen Fraktionen wurde dem Wunsche Ausdruck verliehen , die
preußische Amnestie auch auf die sogenannten Notdelikte aus der
Iluslationszeit auszudehnen . Eine Handhabe dafür ist gegeben durch
eine Entschließung des Reichstages , die es den Ländern an -
h e i m st e l l t , nach dieser Richtung hin das erforderliche zu ver -
anlassen .

Abg . Genosse Otto Aleier bedauerte , daß die Reichs - und die
Preußenamnestie so spät gekommen seien . Bereits nach An -
nähme des Londoner Paktes und der erfolgten Begnadigung der
Separatisten sei vom Standpunkt aller Parteien aus bereits damals
eine allgemeine politische Amnestie eine rechtliche und moralische Not -
wendigkeit gewesen . Erst Hindenburgs Wahl zum Reichspräsidenten
hat eine Amnestie gebracht , die nach Ankündigung der Rechten eine
große Versöhnung sein sollte . Die Enttäuschung über diese Amnestie
sei ganz allgeyiein . Sie ist so beschränkt , daß man nur bedauern
kann , daß sie nach dieser Seite hin auch richtunggebend für die prcu -
ßische Vorlage geworden ist . Mit all�m Nachdruck sei deshalb zu
fordern , daß nicht nur vom staatspolitischen , sondern auch vom
wirtschaftspolitischen Standpunkt aus geprüft
werden müsse , inwieweit die preußische Amnestie nach zu erweitern
sei . Es sei unbedingt - zu fordern , daß eine Amnestie , die unter die
Vergangenheit einen Strich machen will , u. o. auch alle Delikte um -
faßt , die anläßlich der großen Wirtschaftskämpfe , also nach
Streits oder Aussperrungen erfolgten . Außerdem müsse
auch jener Frauen gedacht werden , die wegen Verbrechens gegen
den berüchtigten fj 218 ( Abtreibung ) in den Gefängnissen
sitzen . Hier handele es sich um ausgesprochene Nordelikte . Selbst -
verständlich wird sich niemand für die Begnadigung solcher Personen
einsetzen , die die Abtreibungen aus Eigennutz und in gewinnsüchtiger
Absicht betrieben haben.

Es sei sehr zu bedauern , daß die preußische Amnestie , ebenso
wie die Reichsamnestie , als St i ch t a g den 1. Oktober 1913
gewählt hat . Wenn die Festsetzung eines solchen Stichtages über -
Haupt gerechtfertigt werden soll , dann könne man sich h g ch st e n S
auf den j . April 1924 festlegen , da an diesem Tage der
Belagerungszustand aufgehoben wurde . Im übrigen sollen nur
Ausnahmen zugelassen sein , wenn noch keine Verurteilung nach
diesem Zeitpunkt erfolgt ist und keine Höhere Strafe als zwei Jahre
Gefängnis zu erwarten ist . Diese Ausnahme ist sehr problematisch ,
denn nach der bisherigen Praxis der Gerichte stehe leider zu be -

fürchten , daß die Voninterfuchungsakten usw. , namentlich wenn es

sich gegen linksgerichtete Angeklagte handelt , soviel Belastungs -
Material enthalten , daß eine erheblich Höhere Strafe zu erwarten
stehe . Die Sozialdemokraten fordern deshalb , daß ganz generell alle

noch schwebenden Verfahren bis zum 15. Zull 1925 niedergeschlagen
werden .

Genosse Meier forderte dann in Anlehnung an die Forderungen
unserer Reichstagsfraktion auch die Ei n b e z i e h u n g von Zucht -
hausstrafenbiszu zwei Iahren in die politische Amnestie .
Iin übrigen wandte sich unser Redner noch gegen die Ausschließung
von der Amnestie für solche Verurteilte , die u. a. wegen Verbrechens
gegen das Sprengstoffgesetz von 1884 verurteilt wurden .

Der Ausschuß setzte einen Unterausschuß ein , der im Einver -
nehmen mit den Vertretern der Regierung die im einzelnen ge -
äußerten Wünsche beraten und dem ständigen Ausschuß wieder vor -
legen wird .

Serufsfürsorge .
Eine Verbesserung der Unfallversicherung .

Das Gesetz über die Veränderung der Unfallversicherung , über

das wir nach seiner Annahme im Reichstag bereits berichtet haben

( vergl . Morgenausgabe des „ Vorwärts " vom 1. Juli 1925 ) ist in -

zwischen verkündet und damit rechtsgültig geworden . Seine Vor -

schriften über die Geldleistungen , vor allem über die Erhöhung der

allen Renten , gelten mit Rückwirkung vom 1. Juli 1925 ab . Gegen -

wärtig sind die Träger der Unfallversicherung , di� Bcrufsgenossen -

, schasten , damit beschäftigt , ungefähr 799999 bis 899 , 9 99

alte Unfallrenten neu festzusetzen .
Andere wichtige Verbesserungen des Gesetzes treten erst am

1. Januar 1926 in Kraft . Unter diesen Verbesserungen ist die söge -
nannte „ B e r u f s f ü r f o r g «" von besonderer Bedeutung , weil sie
in der Unfallversicherung neuartig ist , und weil in ih�en Be -

stimmungen sich neue Grundsätze dokumentiere » , die in den letzten

Jahren immer stärkeren Einfluß auf unsere Sozialgesetzgebung er -

langten . i

Früher hat sich die Unfallversicherung im wesentlichen damit be -

gnügt , von der 14. Woche ab die Kosten für die Krankenbehandlung
der Verletzten zu übernehmen und im übrigen , entsprechend dem

Maß der Erwerbsbeschränkung , Renten zu bezahlen . Jetzt wird in

der Unfalloersicherung ebenso wie auf anderen Gebieten der Sozial -

Versicherung , besonderes Gewicht auf die Verhütung von Schäden

gelegt , und , wenn sie trotzdem eintreten , sollen die Leistungen der

Versicherung nicht nur auf einen Ausgleich ihrer finanzillen Nach -
teile beschränkt bleiben .

Durch die Berufsfürsorge soll den Unfallverletzten mit allen ge-

eigneten Mitteln geholfen werden , daß sie wieder ihren früheren Be -

ruf ausüben können , oder , wenn das nicht möglich ist , daß sie einen

neuen Beruf , der ihnen billigerweise zugemutet werden kann , er -

lernen . Die Kosten der Ausbildung trägt die , Unfallversicherung .

Ebenso hat sie bei der Erlangung einer Arbeitsstelle behilflich zu sein .

Anspruch auf Berufsfürsorge haben olle Verletzten , nicht nur die

Schwerverletzten , vom Tage des Unfalls an .
Die Berufsfürsorge wird voraussichtlich auch den an g e w e r b -

lichen Berufskrankheiten leidenden Arbeitern zugute
kommen , die zu einem , leider nur beschränkten Teil , seit einigen Mo -

naten Anspruch auf die Leistungen der Unfallversicherung haben .
Gerade hier ist der Fall sehr häufig , daß bei der Rückkehr in den

alten Berus die Krankheit neu aufflammt . Wenn neben der , für

solche Fälle bereits vorgesehenen Uebergangsrente eine gründliche

Berufsfürsorge den erkrankten Arbeitern den Weg in einen anderen

Berus erleichtert , so wird das als eine Verbesserung gegenüber den

früheren Bestimmungen anzusehen sein . .
Die Auswendung von Mitteln für die Wiedereinführung dieser

Erkrankten und eines möglichst großen Teils der Unfallverletzten in

dos Wirtschaftsleben ist sicher gleich vorteilhaft für die betreffenden
Arbeiter selbst wie für die B e r u f s g e n o s s e n s ch a f t e n

und unsere ganze Volkswirtschaft . Um jedem Mißbrauch der

Bestimmungen über die Berufsfürsorge durch die Versicherung ? -

träger vorzubeugen , wurde in dem Gesetz ausdrücklich festgelegt , daß

die Rente nicht herabgesetzt werden darf , wenn sich der Unsallver -

letzte weigert , sich der Berufsfürsorge zu unterziehen .
- ' Ifo

Erstattung von Lohnsteuerbeträgen .
Verlängerung der Antragsfrist .

Nach dem Sieueriiberleitiing ?gesctz können Lohnstcuerveträg «
auS dem Jahre 1924 in den Fällen tsilweifer Verdienstlosiglcit ,
bei Kranlheit , Unglücksfällen ujw . auf Antrag erstattet werden .

Die Anträge waren bis zum 3l . Juli 1925 einzureichen . Durch

daS neue Einkommensteuergesetz ist die Frist bis zum 31 . De «

zember 1925 verlängert worden . Anträge , die wegen

Versäumnis der ursprünglichen Frist abgelehnt worden sind , können

jetzt abermals eingereicht werden .

Die Unterbringung üer Optanten .
Verminderung der Belegszisser im Schneidemühler Lager .

Am 15. August war daS Optantenlager in Schncidcmühl noch

mit 4329 Personen belegt . Da die Belegung deS Lagers am

8. August d. Js . 5359 Köpfe bcirug und in der Zeit vom 3. bis

14. August ein Zugang von über 1699 Verdrängten und Optanten

zu verzeichne » war , konnte ein Abgang von insgesamt
3129 Personen im Zeitraum von 12 Tagen festgestellt werden .

AuS dieienr Anlaß bat , wie der Amtliche Preußische Presse -

dienst mitteilt , der Preußische Minister deS Innern S c V e r i n g
an den Oberpräsidenten v. Bülow ein AnerkeimungS -

schreiben gerichtet .

_ _

KpV . und Spitzeltum .
Wieder einmal ging eine kommunistische „ Größe ' kleinen

Kalibers unter eigenartigen und bezeichnenden Umständen über Bord .

diesmal in Münster in Westfalen . Die Bezirksleitung Nordwest
der KPD . beschloß vor kurzem , das Parteimitglied Josef
S t e i n e r - Münster auszuschließen . Der Ausschluß erfolgte , wie

es heißt , „ wegen Parteijchädigung und wegen des immer stärker
werdenden Verdachts , Polizeiagent zu sein " . „ Wir warnen
alle Arbeiterorganisationen, ' so heißt es schließlich in der Verkün -

dung des Beschlusses , „ vor diesem Schädling der Arbeiterklasse . "

Schamhaft wird verschwiegen , daß Steiner eine ganze Zeit lang

Angestellter der KPD . war , noch seinem Abbau in der G c -

s ch ä f t s l e i t u n g der „ Roten Fahne Westfalens ' wirkte , L e -

r i ch t e r st a t t e r der Bremer „ Arbeiterzeitung " und der einzige

kommunistische Vertreter im Stadtparsament von
M ü n st c r war . Hier gebürdete er sich besonders radikal , als er

seinen Vorgänger nach dem Siege der radikalen Linken in der KPD .

abgesägt hatte . Und jetzt fall sich dieser selbe KPD . - Wortsührer als

Polizeispitzel erwiesen haben . Bezeichnend für die Verhältnisse in

der absterbenden KPD . !

Ihemol . Easpary . Sufisker . Vor einigen Tagen batte der

Verteidiger des Sraatsanwalis Dr . Caspary . Rechtsanwalt
Themal eine Erklärung veröffentlicht , in welcher er unter anderem
auch als Mitverteidiger des Iwan KutiSkerS mitteilte , daß KutiSker
und seine Familienangebörigen sich wiederHoll dahin geäußert
bäiten . daß sie von Dr . Caspary besonders entgegenkommend be -
bandelt worden seien . Diese Erklärung ist . wie un « Rechtsanwalt
Dr / Nübell mitteilt , ohne vorherige Fühlungixahme
mit der Familie Kntisker und den Milverteidigern erfolgt . RechlS -
anwalt Tbemal ist aui Wunsch KutiSkerS ans der Mitverteidigung .
ausgeschieden , da die Möglichkeit einer Jnteressenkollision vorliegt .

Friedrlch - Eberk ' Skraße w Apolda . Der Stadtrat von Apolda
hat in seiner letzten nichtöffentlichen Sitzung beschlossen , eine Straße
nach dem verstorbenen Reichspräsidenten Friedrich Ebert zn beninnen .



Ge werLschQstsbewegu ng
Gewerkschaftskongreß in öreslau .

Auf Betreiben der KPD . wird zurzeit m verschiedenen

größeren Betrieben versucht , besondere Delega -
t i o n e n wählen zu lassen , damit diese zur Tagung des Gewert -

schaftstongresses nach Breslau reisen , um dort die kommu -

nistischen Gewcrkschaftsparolen wirtsam zu vertreten . Dieses Be -

ginnen zeigt wieder die von jener Seite gewöhnte Verantwortungs -

losigkeit . Der Gewerkschaftskongreß ist keine agitatorische Schau -

stellung nach Art der kommunistischen Parteiveranstaltungen , sondern

hat die Aufgabe , in ernster Arbeit , nüchtern die Mittel und Wege

zu prüfen , die zur Wahrung der gewerkschaftlicheii�gnteressen der

Arbeiterschaft die geeignetsten sind . Die Bundessatzungen

regeln das Derkretungsr - echt der in den Gewerkschaften ver -

einigten Arbeitnehmer und der Kongreß kann sich gar nicht aus

Verhandlungen mit solchen Delegationen einlassen . Er muß auch

zur Förderung seiner eigenen Aufgaben darauf verzichten und kann

es um so leichter tun , weil die Gewerkschaften durch

ihre Delegierten aus dem ganzen Reiche vertreten sind . Die

Entsendung von Betriebsdelegationen wäre deshalb
eine ganz überflüssige Zeit - und Geldvergeu »

düng , vor der zu warnen wir uns verpflichtet fühlen .
Der Vorstand des Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbundes .

Oer Kampf im Saugewerbe .
Der Schiedsspruch in Kassel einstimmig abgelehnt .

Aehnlich wie in Berlin lag auch für Kassel ein örtlicher

Schiedsspruch vor , wonach die Löhne sämtlicher Bauarbeiter u m

fünfPfennige erhöht werden sollten . Der Spruch des Schieds -

gerichts läßt den Facharbeitern die fünf Pfennige , während die

Bauhilfsarbeiter und die Tiefbauarbeiter anstatt
der fünf Pfennige gar nichts erhalten sollen . Die Baugewert -

schast Kassel des Baugewertsbundes hat den Schiedsspruch ein -

stimmig abgelehnt .
Die Generalaussperrung im Kasseler Bezirk ist zu Donnerstag

den 20. August angekündigt . Die . Bauarbeiter sehen dieser Aktion

in aller Ruhe entgegen . Sie sind gerüstet !
Bor der Generalaussperrung sind bereits ausgesperrt die

Bauarbeiter in Ober - , Mittel - und Unterbaden , in der

Rheinpfalz , in Mecklenburg , im Freistaat Sachsen ,
in der Provinz Sachsen und in Anhalt .

Im S t r e i k oder ausgesperrt sind die Bauarbeiter in Berlin ,
Bad Eins , Kassel , Krefeld , Hof , Senftemberg und

Stuttgart .
In dem Bericht einer Lokalkorrespondenz wird darauf ange -

spielt , daß die heute zusammentretende Versammlung des Arbeit -

geberverbandes eventuell die� Verbindlichkcitserklärung des ver -

fehlten Schiedsspruches beantragen wird . Das können die Unter -

nehmer tun . Allein das Reichsarbeits Ministerium
kann in diesem Falle unmöglich die Verbindlich -
kcitserklärung vollziehen . Es würde sein Ansehen aufs
Spiel setzen zugunsten des Fehlspruches , ohne damit zu erreichen ,
was es beabsichtigt , den gewerblichen Frieden wiederherzustellen .

Gewiß , ein Schiedsspruch wird selten beiden Teilen gefallen .
Die Verbir�dlichkeitserklärung setzt jedoch voraus , daß die im

Schiedsspruch erfolgte Regelung ' für jede der beiden Parteien wirt -

Wqftlich tragbar ist . Dieser Schiedsspruch , der sich über vorher -
gehende Schiedssprüche in einer Weise hinwegsetzt , daß eine glatte
Brüskierung der Arbeiterschaft dabei herauskommt , sst für die
Bauarbeiter unannehmbar . Daran könnte seine Verbindlichkeits -
crklärung nichts ändern .

Wenn die Unternehmer glauben , durch eine Generalaus .

fperrung ihre Pläne durchzusetzen , mögen sie es probieren . Der

bisherige Verlauf des Kampfes sollte ihnen jedoch gezeigt haben ,
daß sie besser daran tun , ernstlich " eine Verständigung her -
beizusühren . Die Bauarbeiter sind bereit , auf annehmbare Bor -

schlüge einzugehen . Einstweilen sind sie zur Tagesordnung
übergegangen , well ihnen kein änderer Weg blieb , weil sie
absolut keine Ursache haben , sich als den im Kampfe unter -

legenen Teil zu erklären und sich die Bedingungen des Siegers
aufzwingen zu lassen .

Die Bauarbeiter wissen , was die Werterführung des

Kampfes für sie bedeutet , sie wissen aber auch , worum es

geht und werden nicht zu Kreuze kriechen . Verlassen sich die

Unternehmer auf die Hilfe ihrer Hintermänner , der Scharfmacher
im Arbeitgeberlaaer , so können die Bauarbeiter sich auf die
Solidarität der Gesamtheit der gewerkschaftlich

Mlos - Knoblauchsast
und sonstige Präparate sind erhältlich in Apotheken und Dro -

gerien . Wo nicht , erhältlich direkt von Ruilos G. m. b. H. ,
Köpenick . Fernsprecher Köpenick 904 .

organisierten Arbeitnehmerschaft verlassen . Es ist
nicht die Schuld der Bauarbeiter , wenn die Bautätigkeit lahm liegt ,
sondern die verfehlte Spekulation der Unternehmer ,
die den Zeitpunkt für gekommen glaubten , der Bauarbeiterschaft den

Fuß in den Nacken zu setzen . Die Arbeiter werden .sich notgedrungen
mit aller Kraft dagegen wehren .

Lohnverhandlungen bei der Reichsbahn .
Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , sind die Lohn -

Verhandlungen für die Eisenbabnarbeiter , die am gestrigen Montag
vor sich gehen sollten , auf Mittwoch morgen vertagt
worden .

_ .

£ te Siemens - Werke drohen mit Aussperrung .

Bekanntlich haben die Werkzeugmacher des Werner - Werks die

Ueberstunden verweigert , da die Firma auf ihre Wünsche auf Lohn -

zutage nicht einging . Die Firma betrachtet die Verweigerung der

neunten Ueberstunde als Tarifbruch und hat die Werkzeugmacher

entlassen . Nun oerlangt sie , daß die Werkzeugmacher , die nicht

daran dachten , die Arbeit niederzulegen , die Arbeit bis Mittwoch

frsth wieder aufnehmen — und die Ueberstunde leisten , andern -

falls ein großer Teil des Werner - Werks geschlossen und „zunöchst "
etwa 4l>l><) Arbeitnehmer „ außSr Arbeit setzen " will . Die Schließung
des ganzen Werkes werde folgen .

Einigungsvorschlag im Mühlengewerbe .
Der gestrigen Versammlung der streikenden Arbeiter der Hum -

boldtmühle wurde folgender Vergleichsoorschlag unterbreitet :
1. Die Belegschaft der Humboldtmühle nimmt

heute Dienstag die Arbeit wieder auf . Sämtliche vor
dem Streik bei der Firma beschäftigten Arbeiter werden wieder

eingestellt . Der Streit wird als Unterbrechung des Arbeitsverhält -
nisses nicht angesehen . Streiktage werden nicht bezahlt .

2. Die von dem Arbeitgeberverbande angeordnete Aus -

fperrung wird aufgehoben . Die vor der Aussperrung bei
den Mühlen beschäftigten Arbeiter werden wieder ein -

gestellt . Maßregelungen werden nicht vorge -
nommen . Die Rechte aus dem früheWN Arbeits -

Verhältnis werden anerkannt . Die Tage der Aus -

fperrung werden nicht bezahlt .
3. Direktor Freudenheim verpflichtet sich, heute Dienstag , vor -

mittags 10 Uhr , eine Verhandlung bezügl . Gewährung einer Teue -

rungszulage anzusetzen .
4. Er verpflichtet siel), persönlich für eine Zulage ab 16. Juli d. I .

bis zum 22. September 1925 von ' wöchentlich 3 M. für Männer
und in entsprechender Höhe für Frauen einzutreten .

5. Direktor Freüdenheim erklärt sich ferner bereit , den von der

Humboldtmllhle gestellten Antrag auf Gewährung für die obenge -
nannte Zeit von 4 M. für Männer bzw . 2,50 für Frauen zu be -

fürworten .
Die Stimmung der Versammelten war der Annahme dieses

Borschlags nicht sonderlich günstig , da er als unzureichend erachtet
wurde .

Die Entscheidung soll heute früh 10 Uhr durch A b -

st i m m u n g in den Streiklokalen erfolgen .

Der Kampf der Schriftgiester .
Der jetzt über sechs Wochen dauernde Kampf im Schrift -

gießergewerbe trifft die Streikenden in Berlin wie im Reiche in
voller Einmütigkeit . Die Unternehmer lassen nichts unversucht , um
ihre Betriebe mit Streikbrechern wieder in Gang zu bringen .
Sie werden bald genug gewahr werden , welchen Erfolg sie dabei

haben . Ruinierte Maschinen , verpfuschtes Material
und ähnliche Annehmlichkeiten , ganz abgesehen von der mangeln -
den Sauberkeit und Akkuratesse der Leistungen .

In der Zeitschrist der Buchdruckerprinzipale operieren die Unter -
nehmer mit Akkorddurchschnittslöhnen der Schriftgießer ,
versäumen aber diese Akkordoerdienste mit denen anderer
Berufsarbeiter oder die Wochenlöhne mit danen der ge -
lernten Metallarbeiter zu vergleichen . Es wird behauptet , die
Schriftgießer seien deshalb in den Streik eingetreten , weil seit¬
dem 4. Juli die Buchdruckerlöhne höher sind als die
der Schriftgieher . Daß die Lebenshaltung sich verteuert hat und
diese Verteuerung für die Lohnzulage der Buchdrucker bestimmend
war , die Schriftgießer aber bis zum 21. August ohne einen
Ausgleich bleiben sollten , oerschweigen die Herren .

Wenn sie von sich aus nicht fähig sind zu einer sachlichen
Beurteilung der Dinge , wie zur rechtzeitigen Einleitung der not -
wendigen Maßnahmen für Erhaltung des wirtschaftiichen Friedens ,
weshalb folgten sie nicht dem Beispiel im Buchdruck -
gewerbe ? Wie schwer von Begriff die Herrschäften sind , geht
schon daraus hervor , daß sie behaupten , der Kampf sei ihnen
aufgezwungen . Dabei waren s i e es aber , die durch hart -
näckige Verweigerung eines T e u e r u n g s o u s -

g l e i ch s die Arbeitnehmer zwingen wollten , ihre Lebenshaltung
noch stärker einzuschränken . Daß die Arbeiter sich dagegen zu
wehren suchen , sst doch nur die zwangsläufige Reaktion auf Pas
zugeknöpfte Verhalten der Prinzipale . Oder soll ihre Behauptung
eine Rechtfertigung des Zwanges darstellen , den sie in ihren eigenen
Reihen unterhalten , damit nicht ein großer Teil der einsichtigeren
Unternehmer sich mit ihrem Personal verständigt .

Der Kampf , im Schriftgießergewerbe wird um die Auer -
kennung eines ausreichenden Reallohnes geführt ,
und zwar so lange , bis sie endlich erfolgt .

Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins , übt Solidarität ! Nehmt
bei den nachstehenden bestreikten Firmen keine Streikarbeit an , helft
mit , die berechtigten Forderungen der Streikenden zur Durchführung
zu bringen :

G. Berthold A. - G. , Belle - Alliance - Str . 88 , E. Gursch ,
Gneisenaustr . 27, W. W ö l l m e r , Friedrichstr . 226 , Gebr . Arndt ,
Friedrichstr . 16 .

_

Tie Lohnverhandlungcn im Ruhrbergbau .
Essen , 19. August . ( Eigener Drahtberichtj . Bei den Ver »

Handlungen , die am Montag über eine Erhöhung der Löhne im

Ruhrbergbau in Essen zwischen den Tariiparteien statlfanden ,
wurde ein� Einigung nicht erzielt . Die Vertreter der Arbeit - -

geber - Verbände erklärten vielmehr , daß sie eine Erhöhung der

Löhne angesichts der gegenwärtigen wirtschaftlichen Verhältnisse
ablehnen müßten . Die Bergarbeiter - Verbände haben zur Eni «

scheidung den Reichs - und Staatskommissar für den Ruhrbergbau
angerufen , der die Verhandlungen für lammenden Mittwoch fest -

gesetzt hat . _

Die Scharfmacherei in Pforzheim .
Seit dem 11. Juli befinden sich im Gebiet der Pforzheimer

Schmuckwarenindustrie 34 000 Arbeiter im Streik , durch den sie der

Generalaussperrung durch die Arbeitgeber zuvorkamen . Diese hatten
nach Ablehnung eines von der Arbeiterschaft angenommenen Schieds -
spruches von ihren Arbeitern das Arbeiten - u den alten Bedinmin ' - en

verlangt , andernfalls sie mit 14tägiger Frist zu kündigen beschlossen .
Nach langwierigen Verhandlungen war vor dem Reichsarbeits -
Ministerium in Berlin ein Vergleich zustande gekommen , nach
dessen Annahme durch beide Parteien am Montag , den 10. August .
die Arbest wieder aufgenommen werden sollte . Nach Zifter 4 dieses

Vergleiches verpflichtete sich der A r b e i t g e b e r v e r b a n d .
seinen Mitgliedern zu empfehlen , die bestehenden tatsächlichen
Stundenlöhne um denselben Betrag zu erhöhen , um den sich der

Mindeststundenlohn für die einzelnen Arbeitergruppen und Alters -

klassen erhöht . Diese . Verpflichtung ist vom Arbeitgeberver -
band nicht eingehalten worden , obwohl die Organisationen
keinen Zweifel daran gelassen hatten , daß in Betrieben , die . dieser

Bestimmung nicht nachkommen , die Arbeit nicht aufgenommen würde .

Nachdem infolgedessen am Montag die Arbeit nicht allgemein wieder

aufgenommen wurde , beschloß der Arbeitgcbcrv�rband
neuerdings , am vergangenen Freitag der gesamten Ar -

beiterschaft mit 14tägiger Frist zu kündigen . Zu
gleicher Zeit verharrten die Juwelenarbeiter im Streik ,
indem sie ohne Wissen und Billigung der Gewerk -

s ch a f t e n eine neue Lohnforderung von 20 Proz ein -

reichten . Die neue Komplikation in der Pforzheimer Industrie droht ,
den mit höchster Disrivlin und Opserbereitschaft von der Arbeiter -

schaft zu einem erträglichen Ende geführten Kampf von neuem in
vollem Umfang aufflammen zu lassen . Die schwere Schädigung , die
damit über die Psorzheimer Industrie und das gesamte Wirtschafts¬
leben kommt , ist in erster Linie auf die Disziplinlosigkeit
in den Reihen des Arbeitgeberverbandes zurück -
zuführen , da die Gewerkschaften bereit und in der Lage waren , eine

Verständigung mit den Juwelenarbeitern herbeizuführen .

Der Streik in der Sonneberger Spielwarenindustrie .
Weimar . 17. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Streik in

der Sonneberger Spielwarenindustrie dauert an , nachdem Einigungs -
Verhandlungen , die in Saalfeld unter Vorsitz eines Regierungsvcr -
treters stattfanden , scheiterten . Die Arbeitgeber wollten lediglich
eine Lohnzulage von 7 Proz . gewähren , die vom 30 . September ab

auf 10 Proz . erhöht werden sollte . Der Regierungsvertreter schlug
eine Erhöhung von 10 Proz . bis 18. September und 12 ) 4 Proz . bis
30. November vor . Das wurde jedoch von den Arbeitgebern ab - .
gelehnt .

Die Glasarbeiter in Steinach , Lauscha und Umgebung sind in
den Streik getreten , da die Glashüttenunternehmer sich weigern , d i e
durch Schiedsspruch fe st gelegten Tariflöhne zu
zahlen . _

Die Arbeit im AEG . - Kabelwerk Oberschöneweide wird heule
stüh wieder aufgenommen . Der Arbeiterrat .

Achtuua , Anorrbremse - Lichtenbera ! Am Mittmach nochmitta « i Uhr
in der Aula der Nnabenmiltelschule . Marktstraft *, Versammlung aller
freigewarkschaftlich organisierten Ardeiter und Angestellten . Wichtig «
Tagesordnung .

Achtnnft . SPD. - Rohrleger und Kelfer ! Am Donnerstag , den
A>. August , abends 7 Uhr , bei Richter , Manbachufee 7, wichtige Ber -
sammlung aller SPD. �Scnossen . Jeder muh erscheinen .

Der israktionsoorstand .

Achtung , Richreel Am Donnerstag , den so. August , im Semerkschaftshaus ,
Sa »l 2, Streikoersammlung der Robrer . Zahlreiches und pünktliches Erscheinen
ist dringend «rfoiderlich . Di« Gruppcnlcitung .

Verantwortlich fllr Politik : Ernst Reuter ; Wirtschaft : «rtur Saternus ;
Sewerkschaftsdewegung : ifr . Ehkarn : Feuilleton : Dr. Zahn Schikowski : Lokales

und Sonstiges : ikrig RarftÄt ; Anzeigen Th. »locke ; sämtlich i » Berlin .
Verlag : Borwärts - Verlag ®. m. b. H. . Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckerei
und Lerlag - anNalt Paul Singer u. To. Berlin SW ( W Lindenstrah « 3.

Hierzu 1 Beilage uud „Unterhaltung und Wissen " .

Ersatzlose und Kauflose
zur jetzigen Hauptziehung der Preußische « StaatSlotterie

sind nach zu haben ln der
�ottorio . Linns Km « von Karl Gehrle

Berlin W. , Potsdamer Str . 3, am Potsdamer Platz
Nollendorf 428, 429.

Bestellungen auf Lose erster «lasse
werden schon jetzt entgegen genommen .

Zur [ inscgnaiig billige Angebote !
Elnsegnungsanzttge

Serie I aus blauem , starkem Cheviot , ein - u. zweireihig , Gr . 38/43 27 . —, Gr . 11 u. 12 ZZ
Serie II aus blauem Cheviot , besserer Qualif . , l - u,2reihig , Gr . 38 - 43 30 . —. Gr . 11 - 12 Zg
Serie III aus blauem kammgarnartigen Cheviot , l - u . 2reihig , Gr . 38 - 43 36 . —, Gr . 11 - 12 ZZ
Serie IV aus blauem kammgam artigem und Marengo - Cheviot besserer Qualität ,

zweireihig , . . - . . . . . . . . . . . . . . .. . . Gr . 38 - 43 40 . —, Gr . 11 und 12 30 ■
Ersatz für Maß Smokinganzüge mit Seiden Spiegel , a. best . Tuchkammgarn , Gr . 38 —43 7Z

V

Prüffungsanzuge
Serie I aus Homespunstoffen , Gr . 38 - 43 . .

. . . . . . . . .

.

. . . . . . .

24 .
Serie II dunkle Stoffe in verschiedenen Dessins , Gr . 38 - 43 . . . . .

. . . . . . .

zz ' .
Serie III aus gestreiftem Homespun

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

zz
Serie IV aus Stollen besserer Qualität , Nadelstreifen in neuesten Mustern

. . . . .

4�

tlüte , Krcuatten and ttdsche in sioBa flussiftl

Zu besonders billigen Preisen :
Gummimäntel , Homespun 17 . — , Covercoat 14 . 50 und aus schwerem Diagonalköper 1S . T5
Sportanzüge für Herren mit Breeches aus modern gemusterten Stollen . . . . . . . 24 . —
Herren - Jackettänzug aus gemustertem Homespun , gediegen verarbeitet

. . . . . . .

29 . 50
Herren - Lederjacken für Auto - und Motorsport , braun 65 . — . . . . . . . .schwarz 55 —
Windjacken aus wasserdichten Stollen lür Damen 13. 50, für Herren 8. 50,

für Jünglinge 8. 50, für Knaben 8 . —
Damensporimanfel , bis Gr . 44, je nach Qualität 6 . 75 . . . .

. . . . . . . . . .

5 SO
Henenhosen , gestreift . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

von 4 . 25 an

[mandttester-Sivortf-Anaeiftäerar Knaben Gr . 7/9 Jackett ganz gefüttert , Breeches in verschied , färben . 19 5 3
TOr Dursdien Gr . 10/12 Jackelt ganzgefütt . , Breeches , in versch . Farben . 20 * 50
Für JUnatlnge Gr . 38,43 Jackett panz gefüttert , Breeches in versch . Farben . 22 . 50
Für Herren Gr . 44/54 Jackett ganz getütlerf , Breeches in versch . Farben . 24 . 50

0,3 III 6 npelZSC�alS , ca . 200 ,40 aus Sealelektrtk - oder « -
Biberettsfucken , sehr elegant , gefüttert

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

24 ™

In allen Abtelfungon sind
auch Qualitäten höherar

Preislagen vorrätig . BACK SOHN A . - G ChautfeuranzOgs und Mäntel
»erschied . Qualitäten in le . ehhaltig .

Auswahl tertig am Lager

Eigene Kleiderwerke und GummiBiaälnMdfidabrlB «
SSSf ChousseesirnOe 29 - SO
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Das Plakat der Karlsruher internationalen
Polizeiaus st ellung zeigte gewissermahen das Symbol poli .
zeilicher Tätigkeit : ein Jiu - Iitsu - Trifs macht die mit einem Dolch
bewaffnete Hand eines Verbrechers unschädlich . So ist und bleibt es
Aufgabe der Polizei , Verbrechen durch Vorbeugung zu verhüten ,
und den Verbrecher unschädlich zu machen , ohne ihm unnütze
physische Leiden zuzufügen .

Schutz öes Menschen .
Da entsteht in erster Linie die Frage nach Schutz des Publikums

gegen� Einbrecher . Der Mensch bedarf , da Gehör , Gesicht , Stimme
und Fortbewegungsmöglichkeit begrenzt sind , der Ergänzung dieser
Eigenschaften durch die Technik . Selbst die hervorragendsten psycho -
technischen Prüfungen , die eine Auslese hinsichtlich der Hör - und
Sehschärfe , der Beobachtung — Konzentration — Entschlußfähigkeit
gestatten würden , sind nicht imstande , die Unvollkommenheit der
Menschen zu beheben . Das präzise Arbeiten der Stechuhren , die im
Innern des zu bewachenden Raumes untergebracht werden könne »
und von außen her durch einen Druck auf einen Knopf in Bewegung
gesetzt werden , find wohl in der Loge , den Grad der Pflichterfüllung
des Wächters festzustellen , nicht aber unter allen Umständen ge-
nügcnden Schutz gegen Einbruch und Diebstahl zu gewähren . Dies
erstrebt die Sicherheilsindustrie . Die mechanischen und elektrischen
Sicherungen gehen heute in die Tausende . Riegel mit besonderen
ZuHaltungen , verschiebbare Gitter , Rolläden . Sicherungen , Krampen -
Verschlüsse , Läutewerke sind keine Neuheit mehr . Natürlich fehlten
die elektrischen Alarmanlagen nicht , die so gebaut werden müssen ,
daß die Drähte nicht durchschnitten werden können . Besonders
interessant sind die mit elektrischen Alarmoorrichtungen kombinierten
Schlösser und die Selenzellensicherungen . Betritt der Einbrecher
den Raum , in dem sich die Selenzellen befinden , macht er hier Licht ,
um nach der Beute Umschau zu halten , so wird im Augenblicke die
Selenzelle durch die Belichtung leitend und jetzt eine Alarmglocke
in Tätigkeit . Noch neuzeitiger und unter Umständen auch wirk -
samer ist die Tlolrusanlage für Privatleute . In der Regel soll sie
das Vorhandensein des Straßenmelders , der dem Schutz der All -
gcmeinheit dient , zur Voraussetzung haben . Solch ein Polizei -
melder findet auf der Straße Aufstellung und steht in direkter Ver -
bindung mit dem Revier . Eine Umdrehung des Schlüssels genügt ,
um das Ueberfallkommando zu alarmieren . Der Idee nach soll er
überall Ausstellung finden , besonders aber auf den Straßen , die in
einiger Entfernung vom Revier liegen , damit der Posten oder die
Streifen leichter , als dies durch die Signalpfeife möglich ist , polizei -
lichc Hilfe herbeirufen können . In Rio de Janeiro hat man ver -
sticht, auch dos Publikum mit einem Schlüssel zum Selbstmelder zu
versehen . Man ist jedoch davon abgekommen . Die Apparate besitzen
ein Wechselschloß . Geht einer der gleichen Schlüssel der Serie ver¬
loren , so wird er für sämtliche Melder außer Gebrauch gesetzt
und ein Schlüssel der Serie 8 zum Oesfnen des Sclbstmelders be¬
nutzt : der Schlüssel der Serie A patzt nicht mehr . Durch ein Licht -
und Glockenzeichen kann der Posten auch vom Revier aus an -
gerufen werden und sich durch das im Polizeimelder eingebaute
Telephon mit dem Revier in Verbindung setzen . Di « großen Kosten ,
die mit der Aufstellung des Straßenmeldcrs verbunden sind , sollen
durch Abgabe von Notrufanlagen an Privatleute aufgebracht wer -
den . Die Notrufanlagen selbst stellen einen kleinen Metallkasten
dar , der mit einem 5) andgrifs , wie bei einer Notbremse , versehen ist .
Ein Zug am Griff , und das Revier ist alarmiert . Eine besondere
Kartothek von Abonnenten gestattet den Polizeibeamten festzustellen ,
von wem der Notruf ausging . In unbewohnten Räumen kann der

Ilotrusmelder an eine elektrische Elektroschuhanlage angeschlossen
werden , die auch ohne Betätigung der Hand automatisch den Melder
in Funktton setzt und das Ueberfallkommando herbeiruft . Es ge-
nügt , daß der Einbrecher den Raum betritt . Er ruft also gewisser -
maßen selbst die Polizei herbei . Die Notrufanlagen haben sich in
Hamburg vorzüglich bewährt , wo sie bereits seit vier Jahren ein -
geführt sind . Einige tausend Teilnehmer sind angeschlossen . Durch
diese Anlagen wurden in kurzer Zeit in 189 Fällen die Täter fest -
genommen und in 34 Fällen verscheucht . Daß diese Notrufanlagen
erfolgreicher sind als die telephonischen Uebcrfallruse , liegt aus der
Hand . Allerdings kann Berlin , das den Ueberfallrus als erste Stadl
in der Welt eingeführt hat . aus gute Resultate zurückblicken . So
sind für die Zeit vom 1. Januar 1922 bis 15. März 1925 die Kom -
mandos insgesamt in 9539 Fällen angerusen worden . Hierbei han -
belle es sich in 9927 Fällen um begründete Anrufe , die in 3625

E
iillen mit Erfolg und in 4176 Fällen ohne Erfolg verliefen . —
n 1226 Fällen war der Lorfall beim Eintreffen des Ueberfall -

kommandos durch Polizeistreifen erledigt . Nur in 593 Fällen war
der Anruf unbegründet : gegen 352 Täter ist Strafanzeige erstattet
worden , während 151 Täter nicht ermittelt werden konnten . Jeden -
falls ist anzunehmen , daß die Karlsruher Ausstellung zu einer weite -
ren Verbreitung der Selbstmelder führen wird . Helfen die Vor -
beugungsmittel nicht , Handel ! es sich darum , der Verbrecher habhaft
zu werden , so muß die Polizei unter Umständen selbst zu den Waffen
greifen . Daß hier größte Vorsicht am Platze ist und der Verbrecher
nicht als Freiwild betrachtet werden darf , erscheint selbstverständlich .
So zeigt die Ausstellung Selbstladepistolen , schußsichere Panzer ,
automatisch sich schließende Handfesieln usw .

Die Spurenermittelung .
Noch wichtiger erscheint aber die Mitwirkung der Technik bei der

Feststellung und Verwendung der vom Täter hinterlassenen Spuren .
Die Steinbergschc Lampe strahlt ein so Helles Licht aus , daß sie sich
vorzüglich für photographische Aufnahmen bei Nacht eignet und mit
ihrer Hilfe die dunkelsten Winkel abgesucht werden können . Sie
brennt in jeder Lage und verträgt selbst die stärksten Erschütterungen .
Die Berliner Kriminalpolizei hat sie bereits im Gebrauch . Man sah
auf der Ausstellung neben verschiedenen Kino - und sonstigen photo -
graphischen Apparaten den sogenannten Universal - Schul - Projektions -
apparol , mit dessen Hilfe nicht nur Lichtbilder , sondern auch mikro¬
skopische und kinematographischc Projektionen in schnellem Wechsel
durchgeführt werden können . Sic gestattet in stark vergrößertem
Matze , Urkundenfälschungen , Radierungen oder Veränderungen in
Urkunden , Stoffen , Papier usw . mit großer Klarheit vorzuführen .
Ferner sah man Leuchtplatlen , die es ermöglichen , in einfachster
Weise irgendwelche Abbildungen , Photographien und dergleichen
mehr ohne photographischen Apparat in Originalgröße
zu reproduzieren . Auch der Nachrichtendienst kam zu Worte .
Der Rundfunk erhält im Polizeiwesen immer größere Be -
deutung . Man sah einen Apparat für Bildertelegraphie . Eine
Klaviaturschnelltelegraphie gestattet die Minimalleistung von
699 Worten in der Stunde . Der Sicherheit des Verkehrs dienen
Fahrtrichtungsanlagen , Warnungstafeln , Stoßfänger , ein sehr ein -
facher Autograph verzeichnet auf den Nachtwächteruhren die zurück -
gelegten Strecken des Autos . Einen nicht geringen Raum nahmen
auch die chemischen und optischen Apparate zur Prüfung von Nah¬
rungsmitteln ein . Besonders genannt zu werden verdient ein

Apparat für äußerst schnelle und exakte Milchuntersuchung . -
Interessant ist auch der Mikrovcrbrennungsap parat ,
mit dessen Hilfe selbst Materialien identisiziert werden können , von
denen nur wenige Körnchen vorhanden sind .

Sonntag auf öem Wasser .
Seltsamer Reiz der Unbeständigkeit , der nach den Tagen haut »

schmorender Schwüle die Wellen frischer an die schmalen Kanuwända
tollen , den Wind vollbackiger blasen läßt . Es ist eine muntere Fahrt
von Pichelsdorf stromabwärts zum Breiten Horn . Zu beiden Ufer -
feiten ein voller Betrieb . Da improvisiert man kleine Badeanstalten ,
meist geschlossenen familiären Charakters , da haben sich Segelbootler
und Paddelmuskelanten häuslich - friedlich niedergelassen , Kaffectopf
inklusive Zichorie schäumen und der Alkoholiker im selbstperständlichen
Dekollete eines gesundheitsfördernden Badeschurzes setzt leise glucksend
die Schnapsbuddel an die Mundschleuse . Dazwischen tollen Erzeug -
nisse ehrwürdiger Familienväter , die selbst in der Klappermontur
ihres angeschimmelten Badekostüms „ Lokalanzeiger " dünste aus ihrem
Gehirn ausstoßen müssen und „ Nationalpolitik " zu Wurstbroten und
Selterswasser diskutieren , durch den gelben Ufersand . Original - Ost .
seenachahmung ! Vorsichtige , die Rikurol zur Vorbeugung von
Hühneraugen nehmen und Sonnenstiche wie die Pest fürchten , lasie »
sich im Schatten ihrer ZeltplaMagen nieder . Auf den Wassern Boot
an Boot , Segler , denen der lustig tanzende Wind zugute kommt ,
beherrschen in schneller Fahrt das schlüpfrige Terrain , das jetzt so
humorvoll aufschäumt und doch schon über so manches Menschen »
opfer quittiert hat . Eine gesegnete Ruhe lagert über dem Lande .
der Atem der Seeluft verscheucht die widerlichen Bazillen der Neur -
asthenie . Es gibt keinen Krach , und , als wenn sich der Zorn der
kochenden Patriotenseele schon im voraus im Hissen der schwarz »
weißroten Wimpel Luft gemacht hätte , draußen ist alles friedlich .

In dem gesättigten Frieden hupen langgezogen und dumpf die
Sirenen der Verkehrsdampfer . Vorn demoliert eine Musik .
kapelle mit dem „ Fridericus " die heitere Atmosphäre , und hinten lassen
sentimentale Individuen beiderlei Geschlechts ihre Kehlen unbarm -
herzig erzittern , indem sie immer wieder versichern , daß . ein rhej »
nisches Mädel beim rheinischen Wein . . . " Beträchtliche Wellen
wirft ein solcher Schraubendampfer und es kostet dich manchmal
Mühe , deinen „ Spucknapf " — authentischer Ausspruch ! — aus dem
zornigen Wellengebrumm in das luftige Plätschern des friedlichen
Flusses überzuschiffen . Ja , und wenn alles weg ist , an singen -
dem , an musizierendem und schäumendem Material , dann streckst dn
dich auf deine schmalen Bretter , die doch heute für dich die Welt , und
was für eine Welt , bedeuten ! Voller Wonne breitest du die Arme

aus , und blickst in den Himmel und hängst die Beine ins Wasser , saugst
Lust , Lust mit vollen Lungen . Ja , und da fallen die ersten , dicken ,
schweren Tropfen . . . Aber am Abend wirds wieder schön . Da
plätschern die Wellen , wie gähnend und müde , einmal hierhin und ein ,
mal dorthin , als ob sie trunken wären , eine heitere , seelcnruhige , ein -
schmeichelnde Trunkenheit . Mit gedämpften Ruderschlägen strebt alles
heim . Von Minute zu Minute trübt sich die Farbe des Himmels .
Dunkle Tinten kommen auf , seltsames Farbensprudeln , dos allmählich
in Nacht übergeht . Nur im Westen legt sich , dort wo Himmel und
Erde scheinbar zusammenfließen , um das Dunkelgrau der oerschwim -
Menden Landschaft und des abgründigen Wassers ein heller , klingender
Schein . Schilfrohr und Strand liegen schwarz und verlassen , während
ein leise pfeifender Nachtwind durch das karge Ufergcbüsch stöhnt .
Ein kundiges Auge erblickt auf dem jchwerdunklen Grün der Wiese
kleine weiße Streifen . Heilige Poesie , verzeih mir , das sind Butter ,

brotpapierreste . . . . Aber sieh mal diese schweigende Unendlichkeit
an , mein Junge . . . ! Es war doch schön . . . .

Tas Blaukaricrtc .

Das Studium der Gerichtssäle , dem die Näherin Lina S . mit
Vorliebe oblag , ist ihr verhängnisvoll geworden . Ein Strohwitwer
hatte mit ihr ein nächtliches Schäferstündchen in der eheliche «
Wohnung verlebt . Am nächsten Morgen aber verschwand das
Mädel heimlich unter Mitnahme eines prächtigen blaukarierten
Kleides , das der Ehefrau des Liebhabers gehörte . Aengstlich ob des
peinlichen Ereignisses , das den ehelichen Frieden bedrohte , folgte der
Strohwitwer ihre » Spuren und dn er ihre Vorliebe , Kriminal -
sludentin zu sein , kannte , suchte er sie vor allem in den Moabiter
Gerichtssälen . Endlich , nachdem er schon in alle Säle einen Blick
hineingeworfen hatte , fand er die Ungetreue in dem letzten . Er
erkannte sie sofort in dem b l a u k a r i e r t e n Kleid
seiner Frau , in welchem sie auf der Bank im Zuhörerraum saß .
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Das unbegreifliche Ich .
Geschichte einer Jugend .

Roman von Tom stristensen .
( Berechtigte Uebersetzung aus dem Dänischen von F. E. Vogel . )

3.
„ Äie sollten nicht mit Robert Scott verkehren ! " sagte der

Düne eines Tages : aber er erreichte mit seiner Warnung nur ,

daß Waldemar die heftigste Lust empfand , mit diesem
Menschen zusammenzutreffen .

Robert Scott war allgemein unbeliebt , stand aber in Ver -

bindung mit allen . Wovon er lebte , war ein Rätsel , und seine

Reisen waren geheimnisvoll : doch wenn er sich in Schanghai
blicken ließ , sah man ihn sowohl mit den vornehmsten Eng -
ländern wie mit den niedrigsten Portugiesen und Russen zu -
sammen , denn seine Kenntnis von China war unbegrenzt .
Sämtliche Aufkäufer der europäischen Museen hatten schon mit

jhni zu tun gehabt , und was die Qualität seiner Waren betraf ,
so waren sie noch niemals betrogen worden . Man erzählte
sich jedoch , daß er ganz unverschämte Prozente nähme .

Endlich glückte es Waldemar , ihm einmal im Klub vor -

gestellt zu werden . Er war ein langer dünner Herr mit einem

mageren Gesicht . Er sah aus , als ob er Lippenstift , Puder

und Schminke zu gebrauchen pflegte . Sein Blick war freund -

lich und zugleich lauernd .

„ Ich kann Schanghai nicht entbehren, " sagte er . „ Es hat

dieselbe Anziehungskraft wie ein Mann — oder eine Frau —

mit einem schlechten Ruf . Ich kann , weiß Gott — by Jove —

es nicht lassen , mich in eine berühmte Demimondaine zu ver -

lieben oder in einen Edelstein mit einer blutigen Geschichte . "
Er sprach , indem er die Worte sorgfältig bildete .

„ In Schanghai ist es schwer , gänzlich zugrunde zu gehen .

so tief ist der Grund . Und es gibt ausend Wege zur Tiefe ;
aber es ist schwer , ganz zu unterst zu kommen . Haben Sie

- emals darüber nachgedacht , wie schwierig es fein muß , ganz

tft , die Chinesen einzudringen , es zu erreichen , noch tiefer als

m Bettelweib zü stehen , das sich schwängern laßt , nur um mit

" einem Kind renommieren zu können ? Haben Sie darüber

nachgedacht , wie schwer das ist ?"
Waldemar lächelte und schüttelte mit dem Kopf .
„ Die Städte , wo sich zwei Rassen begegnen , sind die ver -

kommenften . Da gibt es die merkwürdigsten Genüsse . Do

kam » w vorkommen » daß man knapp noch auf dem Rande

balanciert , das einzige Gefühl , was überhaupt noch Wert für
mich hat . "

Sie tranken einige Ginslings und sprachen ein paar
Stunden lang zusammen , und Waldemar wunderte -sich über

die ruhigen Bewegungen des Mannes und seine wohlklingende
Stimme . Zuweilen mußte er die Augen zusammenkneifen
und den anderen scharf ansehen . Das war also der berüchtigte
Walter Scott ! Unbegreiflich ! Seine Worte und seine Taten

waren eine einzige ' Ruchlosigkeit : aber so, wie er dasaß , bei

einem Glas Ginsling , war er ein bezaubernder Mensch .

Ohne daß ich es ahnte , fing meine kleine Welt an , sich aus -

zulösen . Ich merkte wohl , daß keine Kunden mehr in Mutters

Laden kamen , und wenn ich zu ihr hereinging , faß sie - immer
und schrieb lange Zahlenreihen auf ein Stück Papier . „ Zwei -
hundertundfünfundzwanzig , zweihundcrtundachtundoierzig ,
zweihundertunddreiundfünfzig " , summte sie vor sich hin .

Ich unterhielt mich damit , solche Papierstückchen vom

Boden aufzusammeln und die Zahlen laut zu lesen . Das

konnte ich nämlich schon , und ich war ziemlich stolz darauf , aber

Mutter störte es . Alle die Suinmen , die sie Tag und Nacht
quälten , sang ich im Umhergehen in die Luft hinaus .

Ich bemerkte Wohl , daß Mutter magerer wurde . Sie

hatte oft rotgeränderte Augen . Eines Nachts erwachte ich ,

weil sie weinte . Eine dunkle Ahnung hätte mich beunruhigen

können : doch ich vergaß schnell , denn sowie ich aus der Laden -

türe trat , waren da solch eine Masse Menschen , und es geschah

so viel , daß mir keine Zeit zum Traurigsein blieb .

Aber eines Tages bekam ich zu fühlen , daß meine Mutter

nicht mehr die alte war . Daß meine Sachen nicht mehr so rein

und ganz wie früher waren , hatte ich schon eine Zeitlang be -

merkt und mich darüber gefreut . Ich empfand das nur als

Vorzug : denn jetzt konnte ich in den Kohlenkeller gehen und

im Hof auf Kisten klettern , ohne deswegen ausgescholten zu

werden , wenn ich nach Hause kam . Aber an jenem Tage ent -

deckte ich , daß ich überhaupt alles tun konnte , was ich wollte .

Ich saß an meinem Fenster und zeichnete eine langbeinige
Dame , die auf ihr eines Knie herniedersank , als ich Samuelsen
trällernd in den Laden kommen hörte .

„ Ich muß mit dir sprechen, " sagte Mutter eifrig , fast
heftig .

„ Ja , ja , nicht so hitzig , hier bin ich ja . "
„ Aber es ist was Wichtiges , was furchtbar Wichtiges .
„ Hm . .i
. . Denn ich. ich gjoobe , ich bi » in Hofstranft . "

Ich hörte jedes Wort : aber da ich den Sinn nicht verstand ,
wartete ich gespannt darauf , was das wohl Wichttges sein
könnte . Jetzt mußte Mutter es doch sagen , und nun schwieg
sie gerade still , und Samuelsen sagte auch nichts . Er stapfte
draußen im Laden hin und her . Ich konnte hören , daß er
böse war .

. Das ist dir doch schon früher mal passiert ! " antwortete er

schließlich .
„ Du wirst mich doch nicht mit zwei Kindern rumzieheu

lassen ! "
„ Mit zwei Kindern ? An dem da drin bin ich doch jeden -

falls nicht beteiligt, " antwortete er und setzte sein Herum -
gehen fort .

„ Bin ich denn so Eine ? Bin ich denn so Eine ? " Glaubst
du , daß ich so Eine�iin ?" schrie Mutter . Ich fuhr zusammen ,
denn ich hatte sie niemals so laut schreien hören .

„ Was für Eine ? Habe ich irgend etwas über dich ge -
sagt ? "

„ Mach daß du wegkommst , du Schuft ! "
„Hysterie ! " brummte Samuelsen und ging .
Im gleichen Augenblick kam Mutter in das Hinterzimmer

gestürzt , lief zu mir hin und umarmte mich .
„ Armer Junge , armer Junge , was soll aus dir und ans

mir und uns beiden werden ? " schluchzte sie, und große Träne «

rannen kitzelnd an meiner Nase herunter .
Ich versuchte sie zu trösten .
„ Er kann sehen , daß er alleine fertig wird ! " sagte ich .
Sie schüttelte mit dem Kopf so heftig , daß ihr dunkles

Haar in Unordnung geriet . „ Das soll er ja gerade nicht ! "
lachte sie und zog mich noch fester an sich, so daß einige Haken
sich in meine Backen drückten : und dann fing sie wieder an zu
schluchzen .

Und mir schien , als könnte ich ihren Schmerz fühlen , so

heftig drückte sie mich an sich. Ich verschwand ganz zwischen
ihren Armen und Brüsten ; doch es war kein Schutz hier wie

sonst . Es war alles nur Schmerz .
Ich fühlte mich überwälttgt und mußte weinen .

Als sie mich endlich losließ , atmete ich auf . Die Well

wurde lichter für mich . Das Traurige war ein bißchen weiter

fort , und das Traurige war meine Mutter , die weinte , ohne
daß ich es verstand .

„ Zum Teufel mit Samuelsen ! " sagte ich keck.

„ Ach, wenn ich das auch sagen könnte ! " seufzte Mutter .

„ Zum Teufel mit Samuelsen ! " wiederholte ich und lacht »,
( Fortsetzung folgt . )



Flu von ihm herbeigeholter Schupomann sorgte nun für ihre Ber «

Haltung ini Gerichtssaal . Ein « vorsichtigerweise mitgebrachte Stoff -
probe ließ keine » Zweifel an der Identität dieses Kleides auf -
kommen . Die Hoffnung des Strohwitwers , das Kleid nun sofort
wieder zu bekommen und dadurch den bedrohten ehelichen Frieden zu
retten , dürste sich aber schwerlich erfüllt haben , denn auf der Wache
tonnte die Diebin das Kleid mangels anderer Kleidungsstücke nicht
sogleich ausgezogen werden . _

_ _
Maüchenmorü in der Douglasftroße .

5 ? euerkampf mit dem Mörder . — Wer ist die Ermordete ?

Große Aufregung rief am Montagnachmittag die Verhaftung
eines Marder » In der sonst so stillen Kolonie Grunewald hervor .
Die an Wochentagen wenig begangene und befahrene Douglas -
st r a ß e war von einer großen Menschenmenge belagert , die mit

Spannung den Lorgängen in der Villa Douglasstraße 22 folgt «.
Die Erregung erreichte den Höhepunkt , al » gegen 2 Uhr die Auto «
der Kriminalpolizei eintrafen . Man sah den Chef der Kriminal -

pöiizei Vegierungsdirektor Dr . Weiß und Kommissare und Beamte
der Fahndungsinspettion , die » mit dem Schaumannschen Panzer -
schütz versehen , einen bewaffneten Mörder , der sich im Hause oer -

schonst hatte , festnehmen sollten .
Die Villa in der Douglasstraße 22 wird von zwei Parteien

bewohnt . Im zweiten Stockwerk befinden sich die Räume de »
Filmregisseurs Willy Murnau , der zurzeit auf einer
Filmreise in Schweden ist . Seine Wohnung wird von zwei
Dienern betreut , einem gewissen Tompson und einem Russen ,
dem . 12 Jahre alten Gregor Komychenkosf . Der letztere
empfing in Abwesenheit seines Herrn oft Damenbesuch . Da er eine
nnerwartcte Rückkehr seines Herrn nicht zu befürchten hotte , so
empfing er seine Freundinnen auch in der Wohnung , wo er sie be -
mirtete . Am vergangenen Sonnabend fragte Kamychenkoff seinen
Kollegen , ob er schweigen könne und nahm ihn auf seine Zusage
hin mit in sein Zimmer , das im dritten Stock in der Mansarde
gelegen ist . Hier deckte er das Bett auf , und der erschrockene Tomp -
s- rn sah unter einer roten Decke eine vollständig bekleidete
Frau tot daliegen .

Der ?' ' sse erklärte , daß sich da » Mädchen In der Rocht zum
Sonnabend in seinem Zimmer selbst erfchosten habe .

Dompson riet ihm , so schnell als möglich die Polizei zu bcnach -
richtigen , was der andere auch zu tun versprach . Am Sonntag
' »- agte Tompson noch einmal , ob alles erledigt sei . Der Russe ver -
r ; ?inte und drohte ihm mit Erschießen , falls er sich vorzeitig ein -
. njschc . ( ' in durchdringender Verwesungsgeruch ver -
anlaßte Toinvson , dem 154 . Polizeirevier in der Herthastraße An -
zeige zu erstatten . Die Beamten begaben sich sofort nach der
Douglasstnaße , erhielten aber ebenfalls keinen Einlaß , und Ka -
inychcnkoff drohte , sie zu erschießen , falls sie sich den Zutritt er -
zwingen würden . Da die Beamten von dem Diener Tompson
wußten , daß sich sein Kollege im Besitz eines Revolvers befand ,
nahmen sie von Anwendung feder Gewalt Abstand und beschränkten
sich daraus , die Türen und Fenster zu bewachen . Inzwischen war
die Fahndungsinspektion in Kenntnis gesetzt worden und traf als -
bald ein . Kommisiar Ganz und die Beamten Wild und Rudolf
votf der Fahndungsinfpektion schnallten sich die Panzer um und
forderten den Eingeschlossenen noch einmal gütlich auf , die Tür
zu öfknen , was er verweigerte . Jetzt schickte man sich an , die Tür
mit Gewalt zu erbrechen . Kaum war der erste Axtschlag gegen
d ' » Holz geführt , so feuerte der Russe , aber an den Panzern schlug
sich die Kugel breit , ohne Schaden anzurichten . Eine von den
Beamten abgegebene Salve vertrieb ihn aus der Nähe der Tür .
G' eich darauf fiel in dem Zimmer «in einzelner Schuß , und al » mit

raschen Alstschlägen die Tür zertrümmert war , fanden die Ein -

dststgenden den Rüsten am Boden liegend und noch schwache Lebens -
zeichen von sich gebend . Mit dem letzten Schuß hatte er sich eine

Krlhel ' in den Kopf gejagt . Ehe ein aus der Nachbarschaft herbei -
gerufener Arzt eintreffen konnte , war er bereits tot .

Eine Besichtigung des Zimmers ergab folgendes : Auf dem
T ische lagen Abj ( Hiebsbriefe in russischer Sprache .
In dem zugedeckten Bett lag die Leiche des erschossenen Mädchens .
Nach den , vorläufigen Gutachten des Gerichtsarztes Dr . Kipper ist
das Mädchen wahrscheinlich im Schlafe erschossen worden . Sein «
Persönlichkeit steht noch nicht fest . Es ist ein Mädchen zu
Ansang der zwanziger Jahr « mit blondem Bubi -
köpf und kleiner zierlicher Gestalt . Ihre Kleidung zeigt
n e » e st e n Schnitt . Sie trug ein graublau karierte » Kleid ,
modfarbene Florstrümpfe und elegante spitze Halbschuhe . Eine
schwarze Autolackledertasche enthielt neben verschiedenen Kleinig -
keiten einen Zettel mit dem Namen „ M a y " und einer
Adresse . Mitteilungen zur Feststellung der Ermordeten nimmt die
Mordkommisston . die Kommissare Johannes Müller und Zapfe im

Polizeidienstgebäude in der Magazinstraße , Zimmer 44, entgegen .

Schutzpolizei und Republik .
Der Beamtenausschuß der Schutzpolizei erläßt

folgende Eiklärung :
Auf Grund der VerfastungZfeier des Reichsbanners sowie der

Behörden wird von der republikanischen Presse lebhast Klage dar «
über ge ' uhrt , daß sich die Polizei zum Teil republilfcindlich gezeigt
bat , und zwar dadurch , daß sie Angriffen von feiten der Rechts -
radikalen auf Hoheitsabzeichen und Personen , die sich zur Republik
bekennen , nicht energisch genug entgegengetreten ist . Die gesetzliche
Vertretung <Beamtenau « schuß > der Berliner Schutzpolizeibeamten -
schafl bedauert eS lebhaft , wenn sich derartige Fälle ereignet haben .
Sie erklären « Instimmig , daß sie von diesen Elementen
weit abrücken und mit allen Mitteln dafür Sorg « tragen
weiden , daß die Polizeibeamten ihren Dienst nnparteiisch versehen
und gewillt sind , die StaatSform . die sie durch ihren Eid bekräftigt
haben , unter allen Umständen zu unterstützen .

Arbeitsgemeinschaft der Kinderfreunde - Mitte .

Die Kinderfreundebewegung hat nun auch im B c -
zirk Mitte festen Boden gefaßt : im Laufe weniger Monate sind
vier neue Gruppen entstanden . Leider wird der erzieherische Wert
dieser Arbeit immer »och unterschätzt . Wir machen deshalb erneut
alle unsere Parteigenosten und - Genossinnen im Kreis Milte auf
unsere Spieltage aufnierksam und bitten sie , ihr « Kinder zu uns zu
schicken : Gruppe Dlumenstraße Mittwoch und Freitag von 5,30 bis
7,30 Uhr im Heim Blumenstraße 77 ; Gruppe Pappelplatz Dienstag
und Donnerstag von 5— 7 Uhr im Heim Kestelstraße 3/4 ; Gruppe
Alexanderplatz Montag von 5 —7 Uhr im Heim Reue Königstraße 23 :
Gruppe Arkonaplatz Pienstag und Freitag von 5 —7 Uhr Spiel im
Humboldthain . Helfer und Helsennnen , welche zu ernster Mitarbeit
bereit sind , melden sich bei den jeweiligen Gruppenleitern .

Ein ungetreuer deutschnationaler Steuerbeamter .

Der Stadtobersekretär Karl Neumann , Baumschulen .
weg , Scheiblerstr . 3, der bei der Steuerkasse des Bezirksamts
Treptow beschäftigt war , wurde wegen Unregelmäßigkeiten und
Fälschungen fristlos entlasten . Neumann hatte Vorauszahlungen
von Steuern von Gewerbetreibenden an sich genommen , deren Be -
träge er aber erst an die Kaste in dem Augenblick abführte , wenn
Zwangsbeitreibung der Steuer erfolgen sollte . Ferner hat Neumann
Quittungen auf den Namen eine » beamteten Kassierers g e -
fälscht . Die Verfehlungen Neumanns wurden entdeckt , als ein
Pfändungsbefehl gegen einen Geschäftsmann ausgeführt werden sollte ,
der die einzutreibenden Steuerbeträge an Neumann gezahlt hatte .
Der „ Lokal - Anzeiger " , der jede kleine Unregelmäßigkeit eines
Beamten zum Anlaß einer Schimpfkanonade auf die sozialistische
Mißwirtschaft in der Republik nimmt , begnügt sich im vorliegenden
Falle mit de ? Registrierung der nackten Tatsachen . Er weiß warum .
Als Vorstandsmitglied der Deutschnationalen Volkspartei in Baum -

schulen weg und Mitbegründer de » . Stahlhelm » " gilt Neumonn al «
eine deutschnattonole Größe seines Wohnbezirks , in desten . Kneipen
er gegen die jüdische Korruption in der demokratischen Republik in

mächtigen Reden vom Leder zog . — Die zeitweiligen Unterschlagungen
und Urkundenfälschungen des deutschnationalen Maulhelden haben
mit seiner Entlassung eine recht milde Sühne gefunden . Von einer

Strafverfolgung des Neumann ist abgesehen worden .

Zleischüberteuerung : 20 Prozent .
Slhnng der mittleren Preisprüfungsstelle .

Bei der mittleren Prei » prüfungsstelle in Schöne -
berg fand gestern die ongekündigi « Besprechung über die T e u e-

rung auf dem Fleilchmarkt statt . Die Sitzung , bei der

auch das O b e r p r a s id i u m vertreten war . nahm einen außer -
ordentlich lebhaften Verlauf . Die Äroßschlächter waren nicht er -

schienen mit der Begründung , daß Markt sei: auch hatten die

Großschlächter die von dem stellvertretenden vorsttzenden der mitt -
leren Preisprüfungsstelle erbetene Kalkulation nicht ein -

gesandt . Die Kleinsleischer dagegen hatten dies « Kaltulalion

vorgelegt . Aus Grund der statistischen Unterlagen stellte der Bor -

sitzende zu Beaimi der Versammlung fest , daß bis zum Kleinhandels -

preis für Fleisch eine llebexteuereng von 20 Proz . tatsächlich vor¬

handen ist . Er schlug der Versammlung «ine Entschließung vor ,
in der die Vertreter der einzelnen verbände nach eingehender Er -

örterung der Preisentwicklung feststellten , daß eine 20prozentige
Ueberteuerung am Fleischmartt vorhanden ist , indem sie ihre Mit -

glirder aufforderten , ihre Kalkulationen genauesten » aufzustellen und

dessen eingedenk zu sein , daß die volkswirtslbaftiiche Aufgabe des
Gewerbe » darin bestehe , den Bedarf zu angemessenen , Preis zu decken .

Diese vorgeschlagene Entschließung wurde jedoch von der Ber -

sammlung zurückgewiesen , da die Sachlage noch keineswegs
geklärt sei . Die Kleinschlächter behaupteten , daß die Großhandels -
weise , wie ste in der amtlichen Statistik angeführt werden , zu niedrig
eien , da sie selbst höher « Preise zahlen müßten . Man einigte stch
chließlich dahin , daß die Ladensleischer der mittleren Preisprüfungs -
telle auf einer Postkarte die heutigen Einkaufspreise für die

einzelnen Fleischsorten mitteilen und am kommenden Sonnabend
die Berkaufspreise . Dieses Material wird dann der mittleren Preis -
Prüfungsstelle übersandt . die dazu ihre endgültigen Feststellungen
noch treffen wird . Am Freitag kommender Woche wird voraus -
sichtlich die nächste Sitzung stattfinden , die den Abschluß der Unter -
suchuna bringen wird .

Wie wir hierzu noch weiter erfahren , haben die Ladenschlächter
sehr scharf gegen die Behauptung Front gemacht , daß ihre Preise
20 Proz . über der erlaubten Grenze lägen . Der Vertreter des
Ladenfleifchergewerbes erklärte vielmehr , daß die Schutzzölle für
landwirtschaftliche Erzeugnisse vor ollem Schuld an der fleisch -
tenerung seien . Er erbot sich . Unterlagen dafür beizubringen , daß
selbst Organisationen de » tandbundee , wie die Landbundgenossen .
schaff Lebus , für Schweinefleisch ab Vanernhos einen Drei » von
54 Pfennigen verlangen . Da » sei «ine unglaublich hohe Forderung ,
doch werde das Publikum auf diesem Gebiet noch Schlimmere » er -
leben , wenn nach dem 1. September erst die Einfuhr von Gefrier -
fleisch stark in Fortfall kommt . Das Fleischergewerb « fei in dieser
Hinsicht sehr pestimistisch und rechne damit , daß die Erzeuger
in den kommenden Wochen und Monaten noch weiterhin die Preis «
für Lebendvieh in die Höhe zu treiben versuchen würden .

�fleischkettetrtlng und Gefrierfleischfrage .
Gestern abend fand in den Bismarcksälen die Delegierten -

Versammlung desInteressenverbonde » derLaden -
fleischer Aroß - Berlin » statt , die sich mit aller Schärfe
gegen den Vorwurf , als ob die Ladenschlächter die Schuld an der
Fleischteuerung hätten , wandte . Zollvorloge und allgemeine ver -
hältniss « seien der Hauptgrund der Teuerung . Altmeister Krager
referiert « über das Gefriertleischkontingent . Da » zur zoll -
freien Einfuhr vorgesehene Gesrierfleischkontingent sei zu niedrig .
Bisher sei Gefrierfleisch nur in den großen Städten oerkauft . Wenn
aber bei der durch die Zolloorlage zu erwartenden Teuerung das
billige Gefrierfleisch , das im Verkauf « 5 Pfa . kosten werde , während
nach der Zollvorlag « Frischfleisch im Einkauf mit 7v Pfg . pro Pfund
bezahlt werden müsse , überall oerlangt werde , sei zu befürchten , daß
es bald vergriffen werd « und daß dann die Bevölkerung doch auf
da » teure Frischfleisch zurückgreifen müsse . Zu fordern sei , daß
bei der Regelung de » Verkehrs mit Gefrierfleisch auch da « Fleischer -
gewerbe hinzugezogen werde . Eine ausgiebig « Diskussion unterstrich
diese Darlegungen . In einem zweiten Referat trug Dr . Erb die
Wünsche der Engrosschlächter zur Verlegung des
Fleischgroßmarktes vor . Er wünscht diese Verlegung erst
dann , wenn die neue Ersatzhalle gebaut sei , damit ein beauemes ,
übersichtliche » und schnelles Einkaufen gewährleistet werd « . Die ver -
schieden «» anderen Wünsch « der Ladenschlächter bei der Verlegung
de » Engrosmarktes sind mehr untergeordneter Natur .

Erntefefl in Ren - Tempelhof .
Der Pflanzeroerein Reu - Tempelhof feiert Erntefest . Di «

hübsche Kolonie Neu - Werder hinter dem Flughofen ist mit Girlan -
den bunt geschmückt und überall in den Gärten schaukeln sich Law -
pion » im Sommerwind , die weithin leuchten . In ihren Laube »
sitzen die Siedler mit zahlreichen Gästen vergnügt am Kafseetisch , auf
dem natürlich ein selbstgepflückter Blumenstrauß prangt . Auf der
Festwiese geht es lebhaft zu . Die Jugend und alles , was sich dazu
rechnet , ist selig . Karussell , Würfelbuden und Glücksrad locken . Nur
«inen Groschen ! Und immer noch «inen Groschen . Die Kleinen
amüsieren sich beim Sackhüpfen , Eierlaufen und Stangenttettern :
vorher gab e« «inen historischen Erntezug , eine Bauernhochzeit mit

t ahnen und Musik . Es ist alles lebendig wie ein großer fröhlicher
meisenhaufen . Eine einzige Familie scheinen die Lustigen zu

bilden , die heute mit ganzem Herzen feiert . Bi » die Dunkelheit
hereinbricht und ein langer Fackelzug das Ende dieser Herrlichkeiten
bedeutet . . . Nicht immer ist der Tag hier voller Heiterkeit . Die
Pflanzer haben schwere Sorgen . Wer das Tempelhofer Feld kennt ,
weiß , wie sandig sein Boden ist . Arbeit und Schweiß hat die Kalo -
nie Neu - Werder gekostet . Der Fiskus hat das Land wohl verpachtet
ober ohne einen Tropfen Wasser . „ Wasser ! " ist der Notschrei dieser
Kolonisten , die ehrgeizige Pläne verfolgen . Das Tempelhofer Feld
soll Tummelplatz für Großstadtkinder werden : der Pflanzeroerein
plant «in « Anlage mit Spielvlatz , Milch - und Liegehallen . E » sollen
noch viele Feste gefeiert werden , um den baldigen Auf - und Ausbau
Neu - Werders zu ermöglichen .

Das kunäkunkproxrsmm .
VIen » t » z , den 18 . Aa�nst .

A aller dem üblichen Xegesprogremm t
5 —8 . 30 Uhr abends : Nachmittagslconrert der Berliner Pnnlt -

kapelle . Leitung ; Konzertmeister Ferdy Kauflman . 7 Uhr abends ;
Literarische Stunde (I . Anker Larsen : . Der Stein der Weisen " ) .
7. 30 Uhr abends : Hans - Bredow - Schnle ( Hochschnlkurse ) . Ab¬
teilung Völkerkunde . Prof . Dr . Georg Wegener : . China , Land
und Leute " . 1. Vortrag : . Die Natur des Landes " . 8 Uhr abends :
Dr . Arno Sehirokauer : . Balzac " ( + 18. 8. 1850 ) . 0 30 Uhr abends ;
Volkstümliches . 1. a) F. Paolo Tosti ; Penso . b) F. Paolo Tostr :
Mattinata , c) 8. Mercadante : Salve Maria ( Odette Vogt - Crcspy ,
Sopran ) . 2. a) Grieg ; Verborgene Liebe ( Björnson ) , b) Grieg ;
Der Schwan ( Ibsen ) , o) Grieg : Im Kahne ( Krag ) , d) Tschaikowsky :
O du mondhelle Nacht ( Kathaus ) , e) Tschaikowsky : Warum
( Heine ) ( Eugen Xransky von der Berliner Staatsoper , Tenor ) .
8. a) Berntsch : Die Liebe des Häßlichen , b) A. de Nora :
Die Madonna des Erfinders ( Ludwig Trautmann , Rezitation ) .
4. Pucoini : Arie der Butterfly aus der Oper . Butterfly " ( Odette
Vogt - Crespy ) . 5. a ) Boito : Giunto su : passo estrerno . aus
„ MefistoMes " , b) Looncavallo : Jetzt spielen . Rezitativ und Arie
aus der Oper . Der Bajazzo " ( Eugen Transky ) . 6. Massenet ; Duett
Monon — Des Grieux aus dem ersten Akt der Oper „ Manon "
( Odette Vogt - Crespy und Eugen Transky ) . Am Flügel : Bruno
Seidler - Winkler . 10 Uhr Abends : Dritte Bekanntgabe der neuesten
Tagesnaehrichten , Zeitansage , Wetterdienst , Sportnachrichten .
Theater - und Filmdienst .

Das Opfer eines /lutos !

Zu d ? m Leichenfund in witkeuau .

Gestern nachmittag fand im Schauhause die Obduktion der in

der Rocdernallce ausgesundcnen Frauenlciche

statt : sie ergab , daß sämtliche Verletzungen aller Wahrscheinlichkeit

nach von der Bereifung und den Metallteilen

eines Automobil » hervorgerufen worden sind . Auch der

Kadaver de » Hunde « wurde seziert . Im sind das Rückgrad und

mehrere Rippen gebrochen . All « diese Einzelheiten lassen eben auf

einen bedauerlichen Unglücksfall schließen .
Den Nachforschungen der Kriminalpolizei ist e» inzwischen gc -

lungen , die Persönlichkeit der Toten sestzustellen . Es

ist die 36 Jahr « alte Frau Margarete Sturm , geb . Grün -

berg aus der Buttmannstraße 12. Bei der Mordkommission erschien
ein Zeuge , der wichtige Bekundungen zu machen hatte .
Der Mann kam kurz noch 2 Uhr mit seiner Ehefrau aus Reinicken -

dorf - Ott und beoegnet « in der Rocdsrnallee der Frau Sturm mit

ihrem Hunde . Als das Ehepaar etwa 200 Meter entfernt war . kam

ihm ein Auto in scharfer Fahrt entgegen und gleich

daraus vernahm es lautes Schreien . Der Mann wollte umkehren ,

seine Frau hinderte ihn jedoch daran , weil sie annahm , dch ihr
Mann vielleicht in eine Schlägerei verwickell werden könnte . Das

Geschrei rührte zweifellos von der überfahrenen Frau Sturm her .
Das Unglücks au to ist bis jetzt noch nicht ermittelt .

Solange der Wagen nicht gefunden ist , gibt man auch der Möglich -
keit eines Verbrechens noch Spielraum und setzt die Nachforschungen

auch nach dieser Richtung hin fort . Zweckdienliche Mitteilungen —

besonders über den Kraftwagen — nimmt die Mordkommission ,
Dr . Wächter - Lobbes , im Polizeipräsidium entgegen . �

Ein « jfriedrich - Eberk - Vrücke In Mannheim . Der Mannheimer

vargerau « f » uß bewilligte ohne Widerspruch 2 560 000 Mark zum
Vau einer neuen N e ck a r b r ü ck e, die den Namen Friedrich .
Ebert - Vrücke tragen soll .

Grahfener in einer Faßfabrlk . In Cöthen ( Anhalt ) Ist die

am Bahnhof liegende Leidesche Faßfabrik durch ein ver «

heerendeS Großfeuer bollkommen eingeäschert worden .

8000 zum Versand bereit liegende Zementfässer sowie samt -

liche Anlagen und Maschinen wurden vernichtet . Da » Feuer
wird auf einen verbrecherischen Racheakt zurückgeführt .

Zwei Take bei einem Matorradunglück . In Schildesche bei

Bielefeld ereignete sich ein schwere « Motorradunglück . dem zwei

Menschenleben zum Opfer fielen . Der Kaufmann Hüttemann fuhr

mit einem Fräulein Schmitz in rasender Geschwindigkeit gegen
einenKilometerstein . Die Begleiterin war sofort

tot . Hütlemann starb noch kurzer Zeit . Der Kilometerstein wurde

glatt abgebrochen , da » Motorrad vollständig zertrümmert .

Die Zaristische Sprechstunde findet vom Mittwoch , den IS . d. PL

täglich außer Sonnabend » von 5 —7 Uhr statt .

parteinachrichten für Groß - öerlin
Sinfciibnga ( St diese «ndrit find
« eella 6 « . 68. «adeastrah , 5.

stets oa das «ejtTfsIttretartot ,
i . Kol, 2 Trr ». rechts . »» richte ».

I. streis RtMitichehaim . t *nte . Dien - toq . TM Mr . bei »uben - r
Strohe 1». wichti «« Sihuno der Rommunoltn Jtonmuffion , «tbeitetTDohl -
fahrt »- und Äinbcrfchuhlommtfrion sowie sämtlich « Sürst ttxpuhtilen .

7. greis thjelstteadneo . (Trete ©edulaemtint *; Die Sotietttluna des Unter -
rieht » in der Leben - tunde findet nicht , wie irrtümlich aneeqeben . Mitt -
woehs, sondern teairtmähiB jeden Dienst «t oon 4—6 Uhr NN Ardeiter .
wsendheim Roiinenür . 4. vorn 1 It . , flott . Besinn heute , Dtenstaa . den
18. Sttflufl . SofcCMt « nmelduns und Sorbereitunsounterricht jur Herbfl .

atOrilS «ritt�1 ' �r«inbttSeaSe - «ltt ( . Mittwoch , den W�ucuR , «ünlt .
lich Qbends TM Uhr . iTuntttonärfihuns der «indertreunde - Mitt » im Heim
Blumenstr . 77. Vertreter der Poriri . der Ardeiterwohlfohrt , der himq .
sojislifttn , der «rbeiieriusend und onderer befreundeter Drsanisotioneit
find beulichfl da,u «inaeladen . losesorbnuns : Wahlen »ut Zteichstonfe -
renH, Forderungen an de « sosiasistifchen Erzieher . Referent Den. Hodann .

heule , Dienstag , den IS . August :
7». «dt . Schloebers . VünNli « » Uhr im Lokol tzettlih «nser « Sorflonds -

fihuns . Eämtliche Soitrlsfühttt müssen erscheinen . Stellungnohm « ,ur

«2. 8"uh"dei "Äi«L°All>r«cht . . Sek« Rmsflroh «, «ihuns oller
Vortei . und »ewerlsihoftsfunNionäre sowie Stodt . und «Mirtooetortnettn
und Süroerdeoutierten . — Mittwoch 8 Uhr bei Sch�ldose , « hornBroM .
Mitsliedcrversommluns . Zooesordnuns : 1. Sotltos des Genossen Leim .
doch: . . Untere Arbeit im Sejurtopodotnent " . 2. Sufftclluna der Stodt -
und Be�irksverordneten . „

1«. «bt . Treptow . TS Uhr hn �eichenfaal der Schul « W' ldenbrnchsvafte Mit .

sliederver sammlung . Vortrag des Denossen Reglerungsrat Joachim über
„ Dos Sortcirrosroiran und den Sorteitos ' .

3aM( o»i «Iiften . Gruppe Lichteuberfl : Pünktlich TM Uhr wicht ! « Gruppen .
»ttfonrmluns im rtnaeiiöheim Porkoue . Dorttos über „ Ste Sufflohtu
der «tbeittrooWfohr »*. SÄI . willkommen .

Morgen , MittTvoch . den IS . August :
1. Abi . TM Übt oufiftorbcnHith « Mitslirderpersammluno in b « Sehulflula

Ausufistr . 68. Toseoordnuns : Stellungnohme zu drn beporflehcnden
Stodt - und Bezirk »perordnetenwahlen .

3. Abt . * Uhr ouherordentlich « Mitslirderversammluns im Saol 3 bes Ge-
wertschoflshanses , Cnstluffr 25. Toseoordnuns : „Die StoM * und Be-
zirtsperordnetenwohlen " . Referent Genosse Doul Hsrlch . Aufslelluno
der Ztondidoien .

23. Abt . 8 Uhr gunktionärsshuns bei «runwolb .
25. Abt . TM Uhr bei Noeflner . SIbinaer Str . TA, Mitsliederversommlitns .

Sotlras der Genossen Julius Mener und Sehenk : „ Die Sedeuluns der
Stodtperordnelenwahlen . Aufftellun » der Kandidaten . Die Bezirksjührer
laden «in .

ZI. Abt . TM Uhr im SofoT Benferitt , ( Tunktionürkonferenz . Stellunsnahme
zur Stadt - und Bezirksoerordnetenwohl .

27. Abi . VM Ubr ouherordentlich » Mitsllederveriammluns In den Schänboufer
lTeflflilen , Sehanhaufpr All « 12». Aufftellunq der ÄonditKrten zur Stodt -
verordneienwohl .

28. Abt . Dünkkich TM Uhr bei Büttner , Schwedt «! Stt . 23. Mtslledemer .
fommluno . Dortras des Stadtp . Dr. Deinbers - „ Was Hot die dürser -
lich « Mehrheit im Siadiporlomenl ctleiRet ?". Auffielluns der «ondidaten .

8 Uhr SHital ' . ehemtfommtuns im Altersheim Donjiaet Str . 82.
1. Sortrss über die Bedeutung der Stadtperordneienwohlen . 2. Auf -
ftelluns der standldatrit .

4». Abi . Di« «enofssnne » und Genossen , die auf dem Tempelhofer !T«tb und
>n Reu . Tempdbof wohnen , etthikren ieht der 85. Abt . Tempelhaf on. Auf
dl « In Tempelhof am Mittwoch , den 1». «usuft , TM Uhr . bei Stuhlmann .
Dorksirah «. flottfindend « Mitoliederperfammluns wird b«sond «rs hin ««-
wxfen . Auffielluns der «sndidolen zur Stadt - und Bezirksperordneten -
wohl .

«7. Abt . 7>4 Ubr FunktionZrssiiuaa b«i Echweikorb . »öpenieker Str . 165.
Siellunsnohme zu htn Stodt - und Bezirksperordnetenwohlen . Die Bor -
flondsinitslieder erfcheinen «in « Stund « früher dolelbfi .

« . Abt . 8 Uhr stunkti - närfiittms hei Recklins . Wasser torltt . « . Stellung -
nahm « »iie Stodt - llnd Bezirksverordnetenwohl . , . - , „ . ,**• ?bt . S»«thitisenfl »u,pe . 7 Uhe im Jugendheim Llndenftr 3, 2. Los.
3 Tr. . Mrbglteder - erfommluns . Borttag des Genossen Duttkamer über
den Parteitoa .

51. Abt . Chatlotteabiraa . 8 Uhr AhteNunsseerfmnmIl - ns bei Tebessbo ».
stönisin - Glifahetb - Stt . 3. Tagesordnung : Stellunsnahme und Aufflellung

«. Äandthoitn zur Etodtperordnetenwohl .
83. Abt . enbttrlelh «. Pünktlich 8 Uht in den Lichterfelder �«lttälrn . tzeh' eti .

dorfer Stt . 5. Mlioliederpersommliing . Vortrag der Genasssn Dr. Weg-
». ü ? ' 8 ? ' - ' Sebule und Saus " . Parteiangelegenbeiten .
85. Abt . Tempttdos . ( 48 Uhr MItaliederverkammluns im Lokal Sluhlmann .

Dorfsspofte . Togesordnung : Borttoa des Genossen stlühst „Die Gntssehung
einer geituns " . «ufflelluna der «andidaten zur TtsdtverordnetenwoM .
Die auf dem Tempelhofer iTfld einschl . Reu - TempeNiof wohnenden G«.
nassen find au dieser Bersammluno eingeladen . ( Siehe 40. Abteilung . )
Die Be>irksfIIhrer loben zu TM Uhr «in .

Reukolln . »2. Abt . 8 Uhr bei fflolff . «aiker . lTti ' drfch - Stt . 173. - TunklienSr .
sshung . Sehr wichtige Tooe - ' ordnuns . Am Erscheinen behindert « g»nk .
tionbr « müssen Vertreter entsenden . Nein B- >>rk darf fehlen . — *) , 9ir - ,
57. ©ca . : TM Uhr bei »einer , Weigandufrr . Gtke Treptower Strohe . Zahl .
odend . Taoesordnintei : Stelliinanahme zu« Stadt - und Bezirfsuerordneten .
wohl . - »5. Abt . 8 Ubr auhetardentli - b« ITunkttonärühung bei Guflmann .
Steinmehftr . 78. Aufstellung her standidaten zur Stobtoeiortinelfnaxib ' .
Alle , einladen I Der Borfl - nd «rfeheint um 7 Uhr . — »8. Abz. 7u ul,r
( Tunftlonatühirnn bei Teich. (Tteitag TM Uhr ebenda Abteilungsversamm -
ltmg . Betirfsfiihrer einlgdenl . .

137. Abt . Neiaitken darf . West. 8 Ubr Mitnliederprrsammfuno Im Volksbous
Schornweberflr . 114. Tagesordnung : Berich ! vom Bezirkstag . Stellung -
nnobme zu den Stodtvetordnetenwahlkn . Parteiangeiesenheiten . Die
Bezirlsfüdeee ltiden ein.

Abt . 146» Wittenau . 8 Uht gablobrnd bei Schulz 0M Bahnbok Tages -
ordnung : Bericht Pom Bezkrksvarteitaa .

141. Abt . »ssentbal . Pünktlich 7>z Ubr wichtig « Funktionirsshuna bei Müller
am BoHnbok. Die Bezirkskübrer laden dazu «in .

�

zungsozialifttn »enpp « «arlottenbiraa : 8 Uhr im Jugendheim Rgstnen .
sseahe 4- 5, Vortrag des Genossen Silber : „ Die IuaenhinternationaU " .



F ronenüCTan stalku agen am Mittwoch , den jg . vagust :
?«. Vbt Nochmitt - s » W, llbr Tr«ffe » Bahnhof Zohlendorf - Mitt «

. „ » ur Teilnahm , an dem «afsecau - fli «, txs Zehlendo�er «onfumo - r - in ».
i Die ffienofftnnen heteiliacn sich an dem qemeinsamen

«afs «kochen der «onfmnaenossen im Lokal MorienhShe . Echönrderaer
Eirahe W, in SUdende . — 7». Abt . Di« Genossinnen der 7». Abt . treffen
�ich nacknnitta «» 2 Ahr Tempelhofer . Eck« Eherasirosi «, zum «emcinsamen
Abmarsch nach dem Restaurant MMer in SUdende . — 71. «dt . Gemein .
samer Ep- zicraon « nach dem Rrsmurant MMer . SUdende . Berliner
Slrasie 9. neblänaerler «riesiermeq . Trefspunkt V/i Uhr bei Gross. S- dan .
ftrasie . Di « Genossinnen nehmen an der Kreisfrv uenkonscrenz teil .

-»
Z7. «dt . Vonnersta « 774 Uhr Ahteilungrixdrsammluna bei Schneider , Peters -

buraer Str . 97. Taaesordnunq - Bericht vom Bezirkeyarteitaa . Stellung -
« ahme und Austlelluno der itandidaten zur Stodtvcrordnctenwohi .

�ugenüveranstaltungea .
heute . Dienstag , den 18 . August , abends 7 % Uhr :

Wedding - Rordi Schule MLllerstr . «8, Aussprach «: „ Unser Homburger
Siierndtag " . — Preuzl - n- r Dorstadt : Zugendheim Danziqer Str . 28, Bortrag :
„ Die Zölle und Ihr « Einwirkung auf di « Preis «' . — SchSneder » Ii Jugendheim
Rubens - , Ecke Kauptstrosie , Aussprach «: . . Unser Hamburger Jugend tag ' . —
Westen : Baugewerkschul «. «urfstrstenstr . l «1, Aussvrach «: „Iuaendschui , und
Iugendrrcht ' . — Neukölln V: Jugendheim Echierkestr . 44, Bericht vom Ham¬
burger Iugendtag . »» Ripeuick : Jugendheim GrUnauer Str . S. Bericht vom
Samburaer Iugendtag . — Rosenthal : Schule Schillerstrahe , Bericht vom Ham-
burgrr Iugendtag . _

vsrträge . vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ 5 chwari - Rot - Gold " .

Geschilftsstell « : Brrlin S. 14. Sebastianstr . Z7/N. Hof 2 lt .
Gauoarsiand . Donnerstag , de » 20. August , abend » 8 Uhr , findet
in lxr Stadtdalle , itlosterstrahe , «in Boriraq de» stameraden Rechts -

anwalt Dr. Artur Brandt Uber „StrafsuNi , und Revublik ' statt . All « st - nnc
raden haben zu erscheinen . Beranstaltungen innerhalb der Rameradschasten
fallen an diesem Tag « aus . — stameradschalt Wedding : Heut « abend steht di «
Spielwies « Wiesenstrasi « zur Berfsigung . Sämtliche Turner und Epartler ver -
sammeln sich um 7 Uhr dartselbst . — «- ineradschast Lichtenberg nebst Unter .
g' uopen : Donnerstag , den 29. , abend « W4 Uhr , Antreten der gesamten Ramerad -
schaft einschl . der Spiellrute bei strstger . Fahnen mitbringen . All «, muh
erscheinen . — stameradschast Reinickendorf : Donnerstag , den 29. August , abends
7 Uhr. Tressen der Kameraden sämtlichrr Untergruppen vor dem Stettiner
Vcrortbahnhof zur Teilnahme an der Kundgebung in der Stadtdalle .

«rbeiterp - rei » ssir Bioch - Mj« » nd Sebensresorm i. B. Bezirk RenkZll ».
Mitgliederversammlung am 29. August , abend , 74» Uhr. del An«elr - th , Elb «.
strafe M. Genosse S- Upimann spricht über „Diätreform ' . Anschliehend
Fragenbeantwortung . Gäste willkommen .

Der Kypothekeugliubiger - und Sparer�chnhperband sür da » Deutsch « «eich
tSparerbnnd ) , Ortsgr . Lichtenberg , veranstaltet am Dienstag , den 18. August ,
abends 8 Uhr , in Kern » Festsälen , ein « Mitgliederversammlung . Rechtsanwalt

', ®brn ' 3cl ) Ienbotf spricht über „ Was bringen NN, die neuen Aufwertungs -
anfprllche . Gäste ssnd willkommen .
. . Der Reich » bnnd der Kriegsbeschädigten . Keiegatellnehmre » nd Krieger -
Hinterbliebenen , vrtsgrnppc ReukSlln , KeschöftsNelle Donaustr . 128, veransickltet

Donn- rstaa , den 29. d. M. . abend » 7i4 Uhr. im Lokal Ibeal - Kasino . Weichsel .
mSSf ' Sinierblledenenversammlun «. Thema : „ Die Z. Novelle zumRBG . » nb dt « Bersorguug der Hinterbliebenen ' .

Berliner Esperanta - B- reinigung . Dienstag , den 18. ». abend » 8 Uhr .
~ -iss » 6 « » » stbinnten des Cafe Jost » am Potsdamer P8ah . Bersammlung .BeriHte ( in Esperanto ) übre den soeben in Genf ftattoefundenen Welt -
«speranw - Kongreh . Der Besuch ouswärtiger und auslondifchar Esperantisten
w>rd� hierzu erwartet . Interessenten für die Weltvcrkehrssprache sind hierzual » Gäste herzlich eingeladen . Der Eintritt ist frei .

Sport .
Landebmeisterschafken der prevhlschen poNzes . In den Tagen

boin 4 bis S. September 1925 werden in Berlin die Landes »
Meisterschaften der preußischen Polizei auf folgenden Gebiete » aus »
getragen : Leichtathletik . Turnen . Schwerathletik . Radfahren und
Kleinkaliberschießen . Startberechtigt zu den Endkämpfen sind die
ersten beiden Sieger der KreiZauSscheidungSkämpfe . die inzwischen
stattgesunden haben . Die Landesmeisterschaften werden ein ge -
treues Abbild über den Stand des Sports in der preußischen
Polizei geben . _

Treptower vbendrennen . Am Mittwoch , den 1». August , aSent » 8 vhr ,
wird abermals die Startglocke w T r e p t o w ertönen . Tin ausgezeichnete »
Programm gelangt an diesem Tage zum Auttrag . Die Hauptnummer
dcö Tages bildet da » klassische Nennen . Robl » Memorial , ein Dauer -
rennen hinler Molorsübrung in zwei Läusen über 80 und SO Kilometer .

Vorher bestreiten die Dauersahrcr noch den . Vret » von Köpenick '
über 20 Kilomeler . Die Besetzung süc diese » Rennen steht bereits sest und
sind hier für Karl Wiltig , Erich Möller , Fritz Bauer und
Jules Miguel gewonnen worden . Diese Zusammenstellung ist al »
eine der geschicktesten zu betrachten . Mit dieser Besetzung dürste sich wohl

. der kommende Rcmilag der Treptower Bahn zu einem radsportlichen Er »
«igni » gestalten .

Der Berliner Hnude - Renn - Cluh . «. V. , teilt mit : In dem am Sonnlag .
den lZ. September , auf der Srunewald - Rrnnbahn stattfindenden Hunde -
rennen ist Meldesäiluh am 5. September . Der deispiellos « Erfolg in Strau »-
Heeg hat dem Hunderennsport neue Scharen von Anhängern gebracht . Ganz
besonder » machen wir auf das „Alcophonrennen ' ausmerksam , dort winken
wertvolle Radiopreise . Zu diesem Renntage sind noch nicht gslaufen « Hund «
vcn Besihern , die nicht dem Klub angehören , zugelassen . Meldestellen und
Auskunft bei Paul Eigner , Niedertchönhausrn . Koiserstr . 18 iPankow 88891:
Otto Baumgärincr , Friedenau , Bünngftr . 6 tRheinggu 2984) . Nächster Trat -
ningstag Sonnabend nachmittag 47, Uhr auf der Grunewald - Rrnnbohn .

Weiler für Berlin und Umgegend . Noch ziemlich kühl bei wechselnder
Bewölkung und leichten Strichregen . — Für veutfchland . In der südweft «
fichen Hälfte Deutschlands noch vielsach Regenschauer , überall ziemlich kühl .

Taufend Fahre Sport .
Wohl zu keiner Zeit ist soviel über Spott geredet und geschtteben

worden , al » gerade heute . Es soll deshalb hier keine Spottgeschichte
folgen , sondern nur gezeigt werden , ob und inwieweit unsere Vor -
fahren in früheren Iahrhundetten und Jahrzehnten Sport gettteben
haben . Die soeben geschlossene Kölner Jahrtausendaus -
stellung bot sehr gute Gelegenheit zu vergleichenden Studien .

Mit dem Aufkommen der Schußwaffen wandetten die Ritter
mitsamt ihren Elsenpanzern und Waffen in die Museen . Dafür
bürgette sich dann die Uebung mit Schußwaffen ein , die sich auch
später , als die Zeitverhältnisse schon ruhiger und geordneter ge -
worden waren , noch im Schützenwesen erhalten hat . Diese Schützen -
Bruderschaften verloren mit dem Aufkommen des Söldnerwefeus
Anfang des IS . Jahrhunderts ihre praktische Bedeutung und ver -
folgten dafür von jetzt an gesellige und spottliche Ziele . Auf der
Ausstellung ist eine ganze Reihe von Andenken an das Bogel -
schießen vergangener Zeiten zu sehen , so besonders Schützeninsignien
und Preise , die meistens in Talern oder Talerklippcn bestanden .
Das eigentliche Fechten verschwand mehr und mehr und erfuhr
erst eine Wiederbelebung in der zweiten Hälfte des 19 . Iahrhundetts
durch die Gründung von Fechtklubs , die den Fechtspott mit Florett .
leichtem Säbel aus Hieb und Stich und dem Degen pflegten und
noch pflegen . Eigentlichen Wassersport trieb man im Mittel -
alter nicht . Man hatte die Ansicht , daß das Master nur für prak -
tisch « Zwecke , wie Schiffahtt und das Treiben von Mühlen da sei .
Erst zu Beginn des 19. Jahrhunderts bürgette sich in Deutschland
der R u d e r s p o r t ein , und zwar zuerst m Hamburg 1836 , der auf
englische Beziehungen zurückzuführen ist . In den 1879er Jahren
erfolgte dann in Köln die Gründung der ersten Ruderklubs , die

sich dann im Laufe der letzten Jahrzehnte zu ungeahntem Auf -
schwung entwickelt haben . Alle Arten dieses Spotts fanden be -

geistetten Anklang , so das eigentlich « Rudern , der Kanu - und der

Segelsport . Auch das schulmäßige Schwimmen wurde erst
in den letzten Jahrzehnten von größerer Bedeutung . Der eigentliche
Begründer ist Gutsmuths , der im 17. Jahrhundett lebte . Seinen

praktischen Nutzen beweist die allsommerlich am Rhein erttchtete
Schwimmwart , die schon manchem das Leben gertttet hat . Bon

besonderem Interesse ist auf der Ausstellung die Abteilung , die den

Radsport in seinen Uranfängen vorführt . An den gezeigten
Modellen , an dem hölzernen Laufrade des badischen Forstmeister »
Carl von Drais aus Manuheim - Waldhofen und an den Verbesse -

rungen , wozu später das Hochrad kam . hat man die beste Gelegen -
heit , die Entwicklung des Fahrrades zu studieren . Nicht uninter -

estant ist bei dieser Gelegenheit , daß an derselben Stelle zu Mann -

heim - Waldhofen später der erste Benzin - Motor für Autos entstanden
ist . Das eigentliche Turnen , das heute ein « besondere Belebung

erfahren hat , ist in einer Zeit politischer Wirren und politischen

Niedergangs entstanden , nämlich im Jahre 1811 . Ms Ausgleich

für eine dauernde geistige Arbeit in sitzender Körperstellung ist es

unentbehttich . als Training und Selbstzweck gleich nützlich . Unver »

ständlich erscheint uns heute , daß das Turnen in Preußen im Jahr «
1829 zur Zeit der Demagogenverfolgungen und Demagogenriecherei
oerboten worden ist . Erst 22 Jahre später , im Jahre 1842 wurde

durch Kabinettsorder das Verbot aufgehoben .

Einheit des Arbeitersports m» ter — Lenin !

Einen neuen Beweis dafür , wohin die Arbeitersport »
bewegung kommen würde , wenn es nach dem Rezept der

„ Roten Fahne� und der Kommunisten ginge , liefert dos Bostche -
wistenblatt in dem Bericht über die 35 - Jahr - Feier des Turnvereins

„Fichte " . Das Sportfest dieses Vereins auf der Treptower Spiel -
wiese stand danach unter der Parole : „ Für die Einheit der Arbeiter -

sportbewegung ! Arbeitersportler . folgt dem großen
Führer Lenin ! " Bom Turnverein „Fichte ", der bei der

Reichspräsidentenwahl in seinem Mitteilungsblatt unter Fettdruck
für Thälmann eingetreten ist , konnte man nicht mehr erwarten . Für
die Offenherzigkeit der „ Roten Fahne " können wirtliche Arbeiter -

spottler nur dankbor sein . Im übrigen war das Fichtefest eine

qroße Pleite : selbst die Beteiligung des zu 89 Proz . aus u n -

organisierten „ Klastenkämpiern " bestehenden „ Roten Front -

tämpferbundcs " ändette daran nichts .

das noch Arbeitersport !
„ Sanitäter " Oieske .

In der Generalversammlung des „ Kartelloerbandes
für Sport - und Körperpflege " wurde am vergangenen
Montag wieder einmal fünf Stunden lang leeres Stroh gedroschen .
Der Aufnahme des „ Arbeiter - Samariterbundes " in das
Kartell stimmten diesmal selbst die Vertreter des „ Proletarischen
Gesundheitsdienstes " zu , obwohl gerade diese rein kommuni -
st i s ch e Organisation bisher stets gegen die Aufnahme des ASB .
gewesen ist . Es ist überhaupt ein merkwürdiger Zustand , daß eine
so alte und bewährte Organisation wie der Arbeiter - Samariterbund
bisher nicht Mitglied des Kattellverbandes war . Das erklätt sich
nur dadurch , daß die Kommunisten eine rücksichtslose Diktatur
im Kattelloerband ausüben . Die Zustimmung zu der Aufnahme des
ASB . ist offenbar nicht ganz freiwillig erfolgt : die Kommunisten
hatten wohl doch Angst davor , daß stch die Z e n t r a l k o m m i s -
sion des Arbeiterturn - und Spottbundes mit den „ musterhaften "
Verhältnisten in Berlin ernstlicher besasten würde . Nun aber stand
in der Generaloersammlung der vom Arbeitetturn - und Spottbund
ausgeschlostene Vertreter der „ Roten Spottinternationale " , der satt -
sam bekannte Bruno Lieste , auf und erhob Einspruch gegen die
Aufnahme des ASB . Er stellte sich dabei als Vertreter
des Proletarischen Gesundheitsdienstes vor . Die Kominumsten
debattierten dann zwei Stunden lang über sämtliche Klassen -
kampffragen und die Berräterei der SPD . An dem Ausnahme -
beschluß ändette das allerdings nichts . Lieske hatte natürlich auf -
tragsgemäß wieder eine ganze Anzahl kommunistischer R e s o l u -
t i o n e » mitgebracht , wonach in allen Bezirkskartellen und in öffent -
lichen Bersammlungen die Ideologie des Klassenkampfes " propa -
giett werden sollte . Es ist selbstverständlich , daß die kommunistische
Mehrheit der Generaloersammlung den Anforderungen ihrer Partei -
zentrale entsprach und die Resolutionen annahm . Die Anregung
der SPD . - Bettreter ( wir haben nun mal in Berlin einen Arbeiter -
spott , der zum Teil „ kommunistisch " , zum Teil „sozialdemokratisch "
bettteben wird ! ) , stch lieber mit Kctttellfragen und der Werbe¬
tätigkeit für den A r b e i t e r s p o r t zu beschästigen , wurde
einfach ignottett . — Die Tatsache , daß einige Bezirkskattelle ent -
gegen einem bestehenden Beschluß den „ Roten Frontkämpserbund "
doch als Mitglied aufgenommen hatten , gab Veranlassung , den bc -
stehenden Beschluß noch einmal zu bekräftigen . Damit auch der
Humor zu seinem Recht kam , beantragte ein Mitglied des kommu -
nistischen Arbeiterwanderbundes , die „ Naturfreunde " , Z e n -
t r a l e Wien , aus dem Kartell auszuschließen . Selbst den an -
wesenden Kommunisten war nicht recht verständlich , was mit diesem
Antrag gemeint war und so stimmten sie dagegen . In später Nacht -
stunde begann man dann sogar noch — Sportfragen zu er .
ledigen . Die Polizeistunde machte dem aber bald ein Ende , so daß
das Ergebnis der ganzen Generalversammlung wieder einmal ein
verlorener Abend war .

An die Zentralkomm is sion des A. T. u. Sp . B. muß
aber endlich die dringende Aufforderung gerichttt wer -
den , stch mehr als bisher mit dem unverantwortlichen
Treiben der Kommunisten im Kattelloerband zu beschäftigen .
Diese Patteiabteilung der KPD . muß einmal ausgeräumt werden .
soll nicht der Arbeiterspott in Berlin gänzlich vor die Hunde gehen .

tverbesportfesie . -

Ja Friedrichsfrlde und Weißensee .
Am Sonntag veranstaltete die Sportlich - e Bereinigung

. Lichtenberg - Friedrichsfelde 04 " . E. B. ( Mitglied des
Arbeiter - Mhteten - Buudes ) unter Mitwirkung der „ Freien Turner -
schaft Lichtenberg - Fttedttchsfelde " eine großes Werbe - Sport -
} e st verbunden mit B a n n e r w e i h e. Die spottlichen Dorsührun -
gen fanden auf dem Dereinsplatz Friedrichsfelde statt ; sie wurden
mit einem Staffe - Lauf durch Lichtenberg - Friedrichsfelde am
Vormittag eröffnet ; gestattet wurde in der Möllendorfstraßc , das Ziel
war der Friedrichsfelder Schloßpark . Mittags erfolgte ein großer
Fe st umzug von Tempels Festsälen nach dem Dereinsplatz ; hier
wurden zunächst Freiübungen von der Freien Turnerschast vor¬
geführt , dann turnten Frauen und Männer cm Barren und Reck .
Am letzteren sah man besonders tüchtige Le/stungen ; am Darren
wurden Figuren gestellt . Ebenso wurden Turnübungen am Pfeid
vorgeführt . Die Glanznummer bildeten lebende Pyramiden . Mit

großem Interesse wurden die I i u - I i t/s u - Bor - sührungcn der

�. Sport - Vereinigung Nordost " verfolgt . Angermüsler und

Puhlmann zeigten sich dabei sehr gertwndt ; man sah die ver¬

schiedensten Atten der Abwehr ( Mesterstiche� Stockschlätze usw . ) sowie

■ 1■ TCc »miä+vivi

tat -Kwoftl

w&sdi
'

\ �M :

\

SchVcich�s
Schaiimfcc�J
Seifenpulver
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CHEMISCHE fAßklK SCHLEICH . O m tfBmN NW 0

Hämorrhoiden ?
Novosan - ZSpfchen und Pasta bringen Hilfe I

Ru beliehen durck, an « «potfiefm . Versand » « t *
Verlangen Sic [ oforl gut Srhadung Ihrer alesundheil aufliarende Broichur »

und Dantschreibcn loftenio » durch un » direlt

Waller KieHllng , Dresden 21 , Schiaterstr . 16

PrWtmnt zu haben : o tl ) et », *Setl!n» älteste Apotheke , Berlin E 2,
Landauer Sir . 17. Merkur : 3990- 3004. — « pokhe « » »n »» Elser » « » » rruz .

Berlin 3137, Änftonienane « 2. Humbald » 1098.

,. 12. Auanft verstarb
Unglücksfalle »

.. _ _ _ tnfotje
unser lieber

Am
rlne ,
Kollege , der Setzer

pelix Hecke !
hn Alter von 45 Jahren .

Ein ehrende » Andenlen dewah -

II » Petit !»! tel Olobcshtns-ttnitierci .

SU Einäscherung findet am SRttt -
I wvch d. >». «>><, »it . nachmittags l Uhr,

i Krematorium Baumschulenweg statt .

Danksagung
Fllr die vielen Beweise henNchster

Teilnahme anWHUch de» Hinschelden »
meines lieben Mannes

Hermann Kupke
allen Verwandten , Freunden . »«-
iannten . dem Persona ! , der ffa
Emm erich de Schöning , �5 . �
Pstanzer . Perein . Waldibgll unddem
Seutschen Metallarbeiter - Verband
meinen herzlichsten Danl .

BIn. - Trrptow . l7. August 1923.
Vllbrlmwe Iluptze .

Metallbetten
Stahlmatralt , Kinderbetten dir . an Pri ».
Kat . 30A frei . EUenmttbelfabr . Sahl ThOr

« IMMkSM
Wir suchen ab September d. Js fllr
unsere fahrbaren verkaulsstände in
allen Gegenden Qrotz - Berlin « unter
günstigen Bedingungen tüchtige , ge¬
eignete Verkaufer ( solide Straßen¬

händler erhalten den Vonug ) .

Bruno Storch
Berlin - Köpenick , Spreestraße 2

Femsprecher : Köpenick 445 und 446

Zähne
1 und 2 Mark . GoldkrOVT/Gn von 8 Mark an .

Persönliche fachmannlschte Behandlung .
Wöchentliche Teilzahlung gestattet .

BVAlff Charlbg . , Berliner St,r . 110 , nahe Wilhelmplatz .
• Wulll » Berlin O 17, Madaistt - . 15 , Ecke KoppenstraBe .

ZiMettenlnasWeMm
und MlebslWwettn !

Oonnecatan , de » 20 . August , nach -
millaga ö Ahr , im Zlrnrner 14 de »
Verbandshause » , Clnienftc . 03/65

Dertrtmensmönnertonfeteflj .
Tagesordnung : 1. Bericht der

Branchenkommisfion . 2. Bericht au » den
Betttedeu . 8. Verschiedene ».

» mt - In dieser Konferenz werden
Karten zum Kunstadend ausgegeben .

WUl vMliuevslevle WU !
Am 0onaer » tdg , de » 20 . August ,

finden in den dekannten Lokale » die

SkZilljieiiiiislssiiemZiiiiMliiilekMM
statt . — Ohne Mitaiiedsduch und Legitb
mationskarie kein Zutritt .

VIe Ortsverwaltuug .

des QDiOD-KiDtlS
Berlin NW 7, Schadowstr . 8.

Annahme von Wetten fllr alle
Rennen in der Zentrale ,
Schadowstr . 8, in allen Fi¬
lialen und bei den größeren

Renn - Vereinen Im Reiche .
Auszahlung der vollen Totali¬
satorquoten ohne jeden Abzug ,
Schriltliche Aufträge und An¬
träge auf Konto - Einrichtung sind
nur an die Zentrale zu richten .

Rähmaschinrn auf Teilzahlung . Sämt .
lidK Snftem «. Alte Maschinen nehme
in Zahlung . Bei Nachweis tablt Pro¬
vision . Weschosk, Choriner Straße� •



Trainingskampfe . Daran schloß sich ein Mannschaftsheben : Berolina -
Neukölln gegen L. - F. , während im Mittelpunkt der Veranstaltung
das Ringen zwischen „ Concordia " - Lichtenberg und „ Bsrolma " ' Neu -
tolln stand , das mit einem Siege Neuköllns endete { 5 %' : 1J4 ) . Bon
diesen Gesellschaftskämpfen interessierte am meisten der nach
10 Minuten unentschiedene der Federgewichte Droas ( Berolina ) und
Petzold ( Concordia ) . Am Abend fand man sich zur Bannerweihe
und Tanz in Tempels Festsälen zusammen .

Die Wcrbcsportwoche des A r b e i t e r - S p o r t - und Kultur -
Kartells l 8. L e z i r k erfreute sich reger Beteiligung : das große
Interesse des Publikums bewies aufs neue , welche Bedeutung der

Arbeitersport in ganz Deutschland gewonnen hat . Im Rahmen
dieser Werbcsportwoche veranstaltete der Touriftenvcrein . ,D i e
N a t u r f r e u n d e" im Weißcnseer Gesellschaftshaus einen �Abend
mit Gesang , Rezitationen und Sprechcyor . Auch die Schachvor -
suhrnnge » d»? „ Berliner S ch a ch k l n b s " , Ortsgruppe Weißen -
fee, im Simultanspiel und Bligturnier ließen eine gute Ausbildung
erkennen . Einen Höhepin , kt bildete die Beranstaliling des Ar -
b e i t e r - S ch w i in m k l u b s „ Neptun " unter Mitwirkung des
„ Männcrchors Weißenses " . Die vorgeführten Rettungsversuche
waren äußerst lehrreich und verdienen darum besondere Ausmerk -
samkeit . Der heiße Sommer hat den Schwimmsport sehr gefordert .
Trntzhcni ist die Zahl der beim Baden Verunglückten noch erschreckend
groß . Aus diesem Grunde sollte der Schwimm - und Rettungsunter
richt obligatorisch sein . Bon hübscher Wirkung war der bunte
Lanipion : eigen , der großen Beifall fand . Gesänge verschönten den
' Abend . Mir zwei Werbeveranstaltungen am Donnerstag bzw .
Freitag in Malchow und Wartenberg , die ebenfalls Leichtathletik
und sportliche Spiele brachten , fand die Sportwoche ihren Abschluß .
Sie hatte großen Erfolg .

Internationaler �rbeitersportkongreß in Paris .
Das Bureau der Luzerncr Sportinternationale

bat zum öl . Oktober , 1. und 2. Nooenibcr einen Kongreß nach
Paris einberufen . Zweck der Zusammenkunft soll sein : Befesti -
gung der Internationale , Erweiterung der Betätigung und der
Mittel , Ausnutzung der Erfahrungen in Frankfurt . Um sich aus -
reichendes und geeignetes Material für die Aussprache zu sichern ,
I ntel das Bureau um Einsendung von B e richt e n bis
1. September . Gewünscht werden kritische Berichte über Pcrwal -
lungi ? technische Organisation usw . sowie Borschläge , die auf dem

. Kongreß zur Besprechung konimen sollen . Von sich aus hat das
Bureau folgende Tagesordnung aufgestellt : Bericht über
Frankfurt , „ Unsere internationalen Bezishungen und die Einheit der

Ärbeilersporibeweginig " , Propaganda und Presse , die Arbeitersport -
icstc in Bern und Wien 1920 , in Prag ( Olympiade ) lS27 , Erneue -

rung der Mandate der Mitglieder des Bureaus . — Gleichzeitig
werden die internationalen technischen Kommissionen tagen .

( Huer öurch Neukölln .

Wie in den Vorjahren , so ilmstanden auch an , Sonntagoor -
mittag wiedcruiii mehrere tausend Zuschauer die Uferstraßen des
Neuköllner Stichkanals , um Zeuge zu sein , wie die Freien
S ch w i m in c r Neuköllns ihr alljährliches Schwimmen „ Quer

durch Neukölln " abhielten . Leider ist es in diesem Jahre das letzte -
mal auf dieser Strecke gewesen . Für die Zukunft wird aus gc -
iundheitliche » Gründen die Genchmigung nicht inehr erteilt . Es
werden sich andere Wasserstraßen finden , auf denen die Schwim -
inen abgehalten werden können . l3t ) Einzelschwimmcr und 24 Stn -
fetten von je drei Schwimmern haben die ganze Strecke durch -
schwömmen . Nicht ein einzigesmal brailchte » die Begleitboote ein¬

zugreifen . Alle Teilnehmer hielten die Strecke gut diwch . Bei den
Männern war es Götke , der in guter Zeit den « icger stellte .
tättvorragend schwamm auch Scharper aus der weiblichen Jugend .
Äm Ziel boten die weiblichen Jugendschwiinmerinncii den Zuschauern
noch einen Kunstreigen als Ersatz für die verbotenen Wasserball -

spiele . Trotzdem alle an der langen Strecke beteiligt waren , zeigten
sie auch im

'
Reigen sehr gute Leistungen . Am Nachmittag fanden

im Sommcrbad noch interne Wettkämpfe statt , die auch allseitiges
Interesse fanden .

Ztesiiltatc . Länac der Strecke ctrva 2500 Meter . Männer : 1. Götke 39: 46;
Metschkc >1. 12; 3. Howe 41: 15; 4. Dahle 41. 19, ' 5. R. Schulz 45: 27; 6. Stöbet

lein 49: 57. - Stauui : 1. Hamann 1: 05: 00; 2. Krabel 1- 08: 24. — Weibliche
. Zuqead: 1. Scharper 43: 12; 2. Waancr 47: 20 : 3. Menzel 49: 18; 4. Lobrechr
. ' ■3:13: 5. Nowachowih 58: 17; 6. tzantomäti 59: 08. — Stafette für Männer über
35 Jahre : 1. I. Mannschaft iNagner , Fuchs und Iankowstil 1: 08: 24. — Stafette

' für Franca : 1. I. Mailirschaft <Müller . Breitwieser und Bortche ) 1: 19: 17. —
Aciblick . i Zugendstasette : 1. I. Mannschaft ( Reichert , Kackert und Stolzen .
dural 57: 12: 2. It. Mrainidiaft >Fütterer , Streb: , und Elimkel 1: 00: 7. —
Iradensiafette : 1. IV. Monnfchaft ( Grothans . Ärpvler uird Friedrich ) 1: 08: 32:
2. \ . Mannschaft IHotnnanii . Niekebufch und Deaoih ») 1: 21: 12. — Mädchen »
liasettc : 1. III . Mannschaft (Striloer . Frirtch und RiKchfc ) 1: 23 : 00 ; 2. IT. Mann -
ichait ( Wcnqer I, Ztimow , Fahe ) f : 28: 00.

Aachmittaqs . gnabenlaivnftafettr , 4 50 Meter : 1. II. Mannschaft 3: 18:
•i TTT. Mannschaft 3: 20. Deiteschmimme ». 50 Meter . ») I u' g e n d : 1. Müller
0: 42,00 ; 2. Hahn 0: 42,04. b> Männer : 1. Gramer 0: 42,00 ; 2. Ärufona
0: 42,01. — Mädchcnriickenschwinwren . 50 Meter : 1. Jänicke 0: 50: 2. Goltz 0: 57.
Weibliche Fnqendrnckenftafctt «. 3 X 30 Meter : 1. n. Mannschaft 2: 45;
2. Ii. Mannschaft 2: 47. «rftschwim »cn . 50 Meter , n) Männer : I. Schul ,
1: 05: 2. Hoch 1: 10. b> F r - a u e n : 1. Frohueit 1: 22; 2. Hahn 1: 41.
. > Männliche Fugend ' : 1. Paape 0: 50: 2. Lesimer n 57. ck) St Ii a b e n :
i. Gädicke 0: 59: 2. Wülfel 0: 09,4. e) Mädchen : 1. Hoffniann 1: 04:
2. Höhl 1: 05. — Wafserball - Mchrkampf : i ) Männer : 1. Stappfe . 17 ZZ. :
2. Howe, Ii P. d) Jugend : ! . Bratke , 20 P. : 2. Frohn , 19. P. c) St n a .
den : I. Günther . 23 P. I 2. Hildebrand 10 P. — Schwnrnnen für Männer
iibcr 35 Jahre : i. Fuchs 52: 3: A Görlin 383) 0. — «aochenbrnftfch »! «»»»,
50 Mrtrr : I. Nitfchke 0: 54: 2. Jänicke 0: 55. — Rückrnfchwunmen , 50 Rctrr :
o> June nd : 1. Frohn 0: 4S: 2. Gnesnik 0: 45,1. d) Männer : I. Home
0: 41, 2. Gölte 0: 42. Frauenbrnstfchwimme », 50 Meter : 1. Rohtdorf 1: 22:
2. Hamann 1: 03. _

_ _ _ _ _

Freie Tnrnerfchait »roh . Berlin . Miiiwoch abend 7 Uhr in der Schule
Givsftrafie : Sitzuiur des Fuqendailsichuncs . Dazu alle Iuqendturnivart « und
' dbmänner . Taaesvrdnuna : Der 27. September . — Das Spartfeft in Zossen
findet am 0. September statt .

Die Freie Turnerichast Gratz . Berti - , Bezirk Weddina , veranstaltet am
Sonniaa ans dem Sportpla » iöcharnwederltratzr , gegenüber Gichdarnstrasse ,
zahlreiche Icichtathletischr Wetttampie . unter Teiliiahme von Brudervereinen .
Änfank ! I Uhr nochmiitaas . Aus dem Programm heben wir hervor : lOO- Meter -
SSäufc aller Altersklasse », 3000 - Meter - Läui filr Männer , läOll - Meter- SSauf der
Iugenblichen , diverse Stafettenläufe , Speerwerfen , Schleuderballwerfrn usw.

Arbeiter - Tnr ». « ad Sportverein Pauk « » . Alle Mitglieder müssen zu
allen Veransialtungen der Werdewoche pünktlich zur Stelle sein . Mens -
tag , den 18. August , F- ssballspiele . Mittwoch , den 19. Augusl , abends 0 Uhr ,
Spielwiese Schönholz . Donirerstaq , den 20. August , nachmittags > Uhr , Beeeins -
lokal , Turnspiele , Andreas - Sofar . Platz . Freitag , den 21. August , abends 0 Uhr,
Bereinslokal , Training der Sportler . Sonnabend , deu ' 22. August - nachmittags
' iO Uhr, Bereinslokal , Antreten zum Strosseniauf . Sonnwg , den 23. August ,
vormittags >,hl2 Uhr. Antreten zum Festzuq nach dem Bolleplatz . Zrn Vereins -
lokal wird „mgekleidet .

4. Bezirk . Oftgruppe . Sportfest am 0. September in Zossen zur 20. Zahr -
frier der Freien Turnerschaft . Programm : 9 Uhr : Propagandastafetten Männer
und Jugend 10X190 Meter . Frauen 4X100 Meter : 10V6 Uhr : Handballspiel :

Ausmarsch : l ' s Uhr : Fünfkampf , Männer : Weitsprung , Hochsprung .
11)0 Meter , Kugelstossen . Diskus . Frauen und Jugend : Dreikampf . 100 Meter ,
Slugelltossen , Weitsprung . 4 Uhr : Geräteturnen . 4� Uhr : 4 xlOv - Reter �Stafette
iüt olle , 3000 Meier für Männer . 1500 Meter für Jugend . Spiel «. Faustball .
Trommelball . Meldungen bis 2S. August an Fritz Möller . Riichsw - uendorf bei
Zossen.

Freie Stanufatcce Berti «, e. «. Geschäftsstelle : Fritz Paschic . Sranien .
strafte 3ch Nächste Sitzung Freitag , den 2l . August , in der Ideal - Sllausc .
Mareschstt . 14. 8 Uhr . Aufnahme neuer Mitalieber . Aus Anloft des vier -
iähr «genBeitch «ns Fidelitas , »nicr Mitwirkung der Sauskopellc und guter
stabarestkrastc . __ Gäste herzlich willkommen . Am 13. September inierne
•Kfigalta . Äus�chreibunq wird in der Sitzung bekanntgegeben .

Touristenv - rei « „ Die Naturfreunde ' ( Zentrale Wien) , «it . Neukölln . Di -
ainarancntünfte ftnten ab 21. August jeden Freitag im veim Kopfstrafte ,
E- duIr . vorn 4 Treppen , von 8 - 10 Uhr statt . Von 6 - 8 Übt Heimabend der
Jugendqrupp « _xm i ' elben Raum . Gäste willtommen . Fahrtenbekanntgab « im

lä Berwalttln�bezrrk . 20. August : Abendwonderunq in den Fried -
W Uhr Bhf. Lichtenberg - Friedrichsserde .

Gäw ' wlllkmnme? R« « ow . Uedertee . Tv- ffpuutt 6 Uhr Strtt . Bhf .

Achtung , Rettungafchwimmer !
7 Uhr Bassersportplatz Plötzensec .

Der Arbeiter - T- r ». »nd Sportverein Hermsbaif veranstaltet am Sonntag ,
deu 23. Auguli . ei » . ginbcrwcrbeic ». 10 Uhr : «lrassenstafeti « Waidmanns -
luft - Hcrmsdorf . ■*! Uhr : Antrete » zum F. �g. �i�n�u « Dwn� atz
nach� Hermsdorf , Wald�epwtz. Massenfreiitbungen . St�nläüfe . �cher

Spretr . �7 »hp : Fackrtzug zur Turnhalle . All « zs -

Fortfötzung de« Sturfes Dienstag abend

M»t ».

Wietfä >aft
was unter 5achministera möglich ist .

In der Zeit der Jnslatipn , als eine Preiserhöhung die andere
jagte und die Beunruhigung der Bevölkerung durch die Verteuerung
der Nahrungsmittel ständig stieg , richtete der preußische Handels -
minister durch einen Erlaß eine Kartosfelnotierungs -
k o m in > j s i o n ein . Die Aufgaben dieser Kommission waren nicht
immer leicht . Im Gegensatz zu Getreide und anderen Waren
tönnen die einzelnen Abschlüsse zwischen Erzeugern und Kom -
missionären , sowie zwischen dem Handel und den Verbrauchern und
innerhalb des Handels selbst nur schwer kontrolliert werden . Ein
regelrechtes Börsengeschäft , bei dem der amtliche Schlußschein die
Kontrolle über die Zahl und den Umfang der Abschlüsse und über
die Preise ermöglicht , kommt beim Kartoffdgeschäst nicht in Be¬
tracht . Wenn man also amtlich Preise feststellen wollte , so mußten
die verschiedensten Faktoren dabei berücksichtigt werden . Die Rück -
ficht aus die Verbraucher verbot zugleich zu hohe und zu
niedrige Preise : zu hohe Preise waren nicht erträglich im
Hinblick aus die geschwächte Kaufkraft der breiten Massen : zu
niedrige Preise aber hätten die Zusuhr an Kartoffeln
nach den großen Berbrauchcrbezirken in Frage gestellt , da dann die
loaiidelswaren nach den Gebieten größeren Bedarfs und höherer
Preise abgeschlossen wären . Es konnte sich also nur um die Fest -
stellung eines amtlichen Angemsssenheitspreises handeln ,
der der Wucherverfolgung zugrunde gelegt werden konnte und der
alle Faktoren , Lcrsorgungsbedarf , Gestehungskosten der Landwirt -
schast , allgemeine Lage des Marktes nach bestem Können berück -

sichtigte . Es war daher durchaus folgerichtig , daß man in der Kom -
Mission Vertreter der Verbraucher mit denen der Landwirt -
s ch a f t und des Handels an einem Tisch setzte , um so gemein -
sain die Kartoffclpreise auf Grund der letzten Abschlüsse festzustellen . .

Sein einiger Zeit schon waren nun Versuche im Gange , diese
Kommission zu sprenge n. Als der Handel das im letzten Winter
versuchte , wurde dieses Borhaben durch die Haltung der Landwirt -
schast vereitelt , die auf die Mitwirkung der Verbraucher nicht ver -
zichten z » können glaubte . Inzwischen hat aber auch diese ein
Haar in der Suppe gefunden . Denn die Zollvorlage ist ja ange -
nonimcn und es gilt nun , die Sondergewinne einzustreichen ,
die der Z o l l f ch u tz aus Kartoffeln der Landwirtschaft ermöglicht .
Was geschieht nun ? Die zilständigen Stellen werden mit allerlei
Forderungen bombardiert und irgendwo in der Weltgeschichte , soll
auch ein Erlaß herumlaufen , wonach die alte Karlofselnotierungs -
kommisfion in Gnaden verabschiedet ist . Den Erlaß haben
die Verbrauchervertreter nicht zu Gesicht bekommen , obwohl diese
vom Obcrpräsidium auf Veranlassung des preußischen Handels -
Ministers ernannt worden sind . Nach dem , was von unmaßgeblicher
Seite verlautete , soll auch irgendwo davon die Rede sein , daß die
Kommisfion erst dann ihre Arbeiten einstellen sollte , wenn
Handel und L a n d rv i r I s ch a s t sich über eine neue Forin
der . Kartofsetnotierung geeinigt hätte ». Die zuständigen Behör -
den fühlten sich jedenfalls nicht bemüßigt , den von ihnen beauftragten
Berbraiichervertretern in der alten Kommission irgendwelche Mit -
teiliing über das Erlöschen ihres Amtes zu machen .

Wer diesen Sachverhalt kannte , der war nicht wenig erstaunt ,
als er nach kurzer Ankündigung durch die bürgerliche Presse gestern
eine neue „ amtliche " K a r t o f f e l n o t i e r ü n g in den Handels -
Zeitungen lesen konnte . Tatsache ist nämlich , daß Landwirtschaft und
Handel sich nicht geeinigt haben , daß also irgendeine p r i o a l c
landwirtschaftliche Organisation ohne jede amt -
liche Kontrolle und ohne auch nur vom Handel oder pon
den Berbraucherorganisationen beobachtet zu sein , sich als „ amtliche "
Nmierungskommiision etabliert hat . Ob sie als solche von den zu -
ständigen «tollen irgendeinen Austrag hat , darüber ist nichts Näheres
bekannt . Möglich ist es schon , nachdem es ja dem Landbund sogar
gelungen ist , ein Reichsministerium ganz und gar unter seinen
Einiliiß zu bekommen . Wie dem auch sei. Eine Kärtoffelpreis -
festsegung - die durch Landwirtschastsvertreter allein erfolgt ,
kann — das haben die Erfahrungen in der früheren Kartoffel -
Notierungskommission mit aller Deutlichkeit gezeigt — keinen
Anspruch aus Z u v e rl ä s s i g k e i l erheben . Je nach der
Saison waren die Landwirte , oft ohne Rücksicht auf die Lage der
Versorgung und aus diejenige des Handels , für hohe oder für niedrige
Preise , wie es eben ihr e i g e n e s Interesse gebot . Wenn man
jetzt diesen einseitig interessierten Kreisen die Alleinbestimmung über
die Kartostclprcise überläßt , so läuft das auf nichts anderes hinaus ,
als auf eine kartellartige Beeinflussung für dies
wichtige Volksnahrungsmittel . Dagegen ist nicht nur
vom Vcrbraucherstandpunkt Protest zu erheben . Auch der . Handel
müßte sich dagegen zur Wehr setzen , schließlich aber auch die 2 a n d-
Wirtschaft selbst . , wenn sie den spekulativen Treibereien ent -
gegentreten und eine planmäßige Preisfestsetzung anstatt kartcll -
artiger Preisdiktatur wünschte .

Wir verstehen die Machtgelüfte der Agrarier angesichis der
Gewinne , die ihnen aus der Zollvorlage bei einer starken Preis -
bceinflussung winken , durchaus . Was wir aber nicht verstehen ,
das ist , daß amtliche Stellen , die darüber zu bestimmen
haben , eine so einseitige Jnteressentenwirtschast auf
Kosten der Berbraucher zulassen und daß diese selben Stellen

nicht einmal der einfachen Höflichkeitspflicht genügen , ihren
Auftrag an die Verbraucher ordnungsgemäß zurückzunehmen , wenn
eine andere Regelung eintritt . Im Zeitalter der Fachminifter scheint
eine auch nur dem normalen Geschäftsverkehr entsprechende Erledi -

gung der dienstlichen Korrespondenz offenbor nicht mehr Sitte

zu sein .

Vorratsaktien , Sörsen - unö kreüitkrise .
Der andauernde Kurssturz auf den deutschen Börsen wird viel -

fach auf das Vorhandensein von Vorratsaktien bei zahlreichen
Aktiengesellschaften zurückgeführt . Da sich nicht kontrollieren lasse ,
ob diese Borratsaktien von den Verwaltungen auf den Markt

gebracht würden , und da diese Gefahr zum mindesten immer bestehe ,
ist in der Oesfentlichkeit die Forderung erhoben worden , diese
Vorratsattien durch moralischen Druck oder auf gesetzlichem Wege
zu beseitigen .

Auch wir halten Vorratsattien nicht nur für unmoralisch ,
sondern in bestimmten Fällen auch für gefährlich . Darum sind wir
schon sehr irüh . zeiiig gegen die Weiterexistenz der Dorratsaktien
aufgetreten .

Es scheint uns aber , daß die ganze bisherige Drstusiion über
der Betonung der privatwirtschaftlichen die Volkswirtschaft -
l l ch e n Gefahren vollkommen vernachlässigt .

Die volkswirisihnitliche Bedenklichkeil der Barraisaktien liegt
nämlich viel weniger in ihrem Vorhandensein oder in dem Druck
auf die Börsenkurse an sich : der kann mit nachhaltiger Wirkung nur
eintreten , wenn solche Borratsaklien latjöchlich auf den Markt gc -
warfen werde » . Wir haben aber Kursstürze von ungeheurem Aus -
maß . z. B. bei der " wegen ihrer 150 Millionen Vorratsaktien be -
sonders stark befehdeten Phönix Bergbau A. - G. von 141 ) 4
Prozent aus knappe 60 Proz . , während gerade der Phönixkonzern
ganz kürzlich glaubhaft nachweist , daß von seinen Vorrats -
aktien noch nichts auf deu Markt gekommen fein könne . Ist es an
sich schon zweifelhoii , ob die Existenz von� Borratsaktien auf das
Kursnioeau von Einsluß ist , so beweist der Fall des Phönixkoiyzerns ,

Biel eher schon werden Vorratsattien gefährlich , wenn si »
tatsächlich auf den Markt kommen . Aber auch dann liegt das

volkswirtschaftlich Bedenkliche nicht in dem Berkouf oder in der Mäg -
lichkeit ded Kursdrucks , sondern in den Gründen , aus welchen
die Gesellschaft kapitalbedürstig ist . Es wäre nämlich
durchaus möglich , daß in den Borratsaktien eine wirkliche
Kapitalsreserve verborgen ist . Die Verhältnisse beim Phönix -
konzern sind für unsere Beweisführung besonders interessant . Wenn !
der Phönixkonzern z. B. , was er nicht kann , für die 130 Millionen
Aktionärsnklien eine Zyprozentige Dividende ausschütten und noch ia
viel Reserven stellen könnte , daß auch die 150 Millionen B o r r a t s »
a k t-i e n verzinst werden , so brauchte offenbar der Vorrats -
akiienbestand der Verwaltung keinen Aktionär zu bedrücken . Der

Phönixkonzern könnte nämlich in Kapitalbeschaffungsverlegcnheiterl
überhaupt nicht kommen , weil ihm der Kredit der ganzen Welt zur
Verfügung stünde . Wenn er aber dennoch Vorratsaktien verkaufen
würde , so könnte es nur geschehen , um seine ohnehin rentablen
Werke durch Zukäuie , Verbesserungen und Erweiterungen noch
rentabler zu machen . Das aber läge nicht nur im Interesse der
Aktionäre , sondern schlösse einen Druck ans das Kursniveau von

vornherein aus . In einem solchen Falle wäre nur dis

oktienrechtliche oder moralische Frage zu lösen , ob die LorratsaktieN

überhaupt in die Hand der Verwaltung oder unter die Aktionäre

gehören , wobei deren Generalversammlung zu bestimmen hätte , ob
Vorratsaktien verkauft oder zu Erweiterungen benutzt oder unter
die Aktionäre oerteili werden sollen .

Ganz anders liegt die Frage , wenn eine A. - G. , die Vorrats -
aktien besitzt , in Kapitaloerlegenheiten kommt und daran denken

muß , die Borratsaktien zur Kapitalbeschaffung an den
Mann oder auf die Börse zu bringen . Das ist jener Fall , den man

bisher irrigerweise beim Phönixkonzern unterstellt hat . Dann sind
die Kapitaloerlegenheiten aber gerade deshalb entstanden ,
weil für das Äktionärskapital aus den Werken keine aus -

reichende Dividende beschafft werden konnte und weil die

Börsenkurse gefallen sind . Bei solchen Werken stellen die Borrclls -
aktien aber auch keine echten Reserven dar , sondern sie sind offenboe
nur deshalb vorhanden , weil das Gesamtaktienkapital in der Gold -
bilanz h„ö h e r bemessen worden i st , als es der Ertrag
der Werke heute rechtfertigt . Beim Phönixkonzern z. B. steht es
außer Zweifel , daß , wenn er keine oder nur eine ganz minimale
Dividende auf die 150 Millionen Aktionärsaktien verteilen
wird , wie oerlautet , auch schon der Kapitalansaß mit nur 130 Mil -
lionen als zu hoch angesehen werden muh . Daß er aber 45 Millionen
von den Vorratsaktien zum Erwerb der van der Zuypen -
werke verwandt hat , war an sich schon eine Fehldispositton , die
zur weiteren Gefährdung der Rentabilität führen mußte : denn die
ganzen 150 Millionen Borratsattien sind fiktiv , wenn schon
für die Aktionärsaktien keine Dividende möglich ist . Und
wenn schließlich von den restlichen 105 Millionen Vorratsaktien noch
Beträge an die Börse kämen , weil Phönix damit Schulden be -
zahlen oder die Rentabilität seiner Werke herstellen will , io
könnte das Kursniveau nur deshalb weitersinken , weil das Ent -
schuldungs - oder Jntensivierungskapital , das Phönix braucht , nur
durch den Verkauf anderer Aktien angeschafft werden kann . Nur
eine Kapitalbeschaffuna durch Vorratsoktienverkauf also , die in der
Rentabilität der betr . Werke an sich keine Rechtiertigung findet , kann
auf die Kurse drücken .

Das Problem der Vorraisaktien liegt demnach so, daß fte zwar
ungesetzlich oder unmoralisch überall sein können , wo �sse be¬
gegnen : daß sie aber gefährlich nur da sind , wo sie ein Mittel
zur Kapitalbeschaffung werden , die ohne das Vorhandensein der
Dorratsaktien unmöglich oder doch äußerst schwer
wäre .

Dann aber handelt es sich nicht mehr um privatwirtschaftliche ,
sondern um volkswirtschaftliche Gefahren , wie auch die gegenwärtige
Börsenkrise als Ausdruck nur einer Gesamt Wirtschaftskrise , nicht
aber der schwierigen Lage von Einzel Unternehmungen zu be -
greisen ist . Dann erst kann auch die absolut notwendige Unter ,
scheidung zwischen oolkswirtschastlich unbedenklichen und volks »
wirtschafttich gefährlichen Vorratsaktien getroffen werden , ohne die
eine Lösung des Problems der Vorratsaktien unmöglich ist .

Die praktische und gesamtwirtschaftliche Bedeutung von Borrats -
aktien nämlich , die zur Kapitalbeschaffung oder Betriebsausdehnung
dienen , ohne 6aß für die Werke die Rentabilität gesichert ist , ist
eine allgemein krcditpolitische . Ihr Berkaus zur
Kapitalbeschaffung bedeutet eine Kreditbeschaffung von
hinten heru m, und zwar auf Kosten des Börsenwerts anderer

Unternehmungen und hat durchaus kreditinslatorische
Natur . Vorratsaktien in diesem Sinne fortbestehen zu lassen ,
heißt natürlich die Kapital - und Börsenkrise verschärfen und die

heutige Reinigungskrise verschleppen und hemmen . Solche para -
sttären Vorratsaktien , und die Phönixaktien scheinen durchaus ru

diesen zu gehören , müssen natürlich auf die schnellste und radikalste
Weise zum Verschwinden gebracht werden . K — r.

Verschlechterung am Serliner �lrbeitsmarkt .
Auf dem Berliner Arbeitsmarkt mehren sich die Zeichen einer

zunehmenden Verschlechterung , die ihre Ursachen zum Teil
in der ungünstigen Entwicklung der Wirtschaft , insbesondere bekannt¬
lich in Geldknappheit . Absatzstockung und in der Unsicherheit des
Exports haben dürfte . Teilweise sind die Derschlechierungserschei -
nungen ziemlich erheblicher Natur , wie in der M e t a l l - und Holz -
i n d u st r i e und im Handelsgcwerbe . In letzterem ist die günsttgera
Lage für weibliche Personen gegenüber männlichen durch größeren
Zugang Stellensuchcnder in den legten Wochen teilweise iiberholl .
Im Versicherungs - und Bantgewerbe , auch in verschiedenen Zweigen
des Handels , haben Betriebseinschränkungen stattgesunden , die zix
größeren Einschreibungen Stellensuchender führten .

Es waren 43 742 Personen bei den Arbeitsnachweisen einge -
tragen , gegen 40514 der Borwoche . Darunter befanden sich 32 034
( 20 431 ) männliche und 11 708 ( 11083 ) weibliche Personen . Unter -
stützung bezogen 10 875 ( 10 308 ) männliche und 2413 ( 2413 ) weibliche .
insgesamt 13 288 ( 12 721 ) Personen , davon bei Notstandsarbeiten
beschäftigt 2214 . Die Zahl der zu gemeinnützigen Pflichtarbeiteu
Ueberwiesenen betrug 37 gegen 8 der Borwoche .

ver Rückgang der englischen Produktion und de » Außen -
Handels . Folgende Ziffern geben ein Bild von der Ver «
s chl e' ch terun g der englischen Lage in bezug auf die Produktion
und die Ausfuhr . Die Produktion betrug ( in 1000 Tonnen ) :

Kohle
Eisen
Stahl

Mai 1925

24 600
575
« 51

Juni 1925

1« 200
510
585

Abnahm «
aegen Juni 1924

2 500
08
67

Der Ausfuhrhandel
Millionen Pfund ) :

gestaltete sich aber folgendermaßen ( m

Einfuhr . . .
Wiederausfuhr
Ausfuhr .

Mai 1925

104 . 8
14
«4. 2

Z- ni ISS

III
10,6
58,9

Zu- «der Abnahm «
gegen Juni lS24

+ 21,4
+ 0,6
— 3,1

Eisenbahneiiinahnici ! betrugen ( in Millionen Pfund ) :
Juni 1925 Ab/ahme

gegen Juni igZt
— 18

Abnahm »
9»«»» Zun ! 19 »

— 7

. cas . ' ssEÄZt

Ma: 1925

447 365

Die Einnahmen aus der Schiffahrt :

Mai 1985 Zuni 192E

174 170

Die Entwicklung des Ausfuhrhandels ist vornehmlich auch aus
dem Grunde ungünstig , weil die Preise der englischen

. . . . . . . . _ _ _ _ _. Ausfuhrwaren . Kohle . Eisen und Fertigprodukte , sinken ,
daß der « tnrz der Börseskurje keineswegs ohne weiteres aus den » i während die Preise für R o h st o f f e und Lebensmittel , auf deren1

» « \ w »frg CO



nterhaltung unö Wissen Settage

öes vorwärts

Das gestürzte Stinnesmonument .

Dieser eichenholz geschnitzte Rieseninflatiousunflat .
Dieser gutfuvdierte Koloß , deutsche Größe im Quadrat ,
Lauter grüne Wirtschastszweige sproßten einst au » seinem

Bauch . —

heute liegt er umgepoltert , wie so mancher andre auch .

Mrklich schade , daß der Holzklotz nicht mal mehr zum Brennholz
taugt .

Der gefräß ' ge deutsche Bankwurm hat ihn völlig ausgelaugl .
Hat man auch für ihn geopfert manchen Zehnmilliardeascheck : ,
Heule bleibtunsnichts mehrübrig als ein biachenRankwurmdreck

Dienstag

18 . TtogustmS

Mutter Wurm .
1] von Hugo Lukücs .

In der Lorstadt , am blinden Ende einer Sackgasse , steht ein
altes gelbes Haus . Vor langen Iahren war es wie alle anderen ein
Haus , in dem brave Leute ihr Heim hatten . Häuser haben auch ihr
Schicksal , und einem , dessen Auge Sinn dafür hat , zeigt stch ihr
Schicksal in ihrem Aeußern . Das gelbe Haus sah verkommen und
verlumpt aus . Es sah fast so aus , als ob es sich in diese Sackgasse
verkrochen hätte , als wollte es Nicht gesehen werden . Es hatte auch
allen Grund dazu . Denn einmal hatte sich das Verbrechen in das
Haus eingeschlichen und Not und Elend , Krankheit , Krieg und
Hungersnot ließen sie wachsen , sich verbreiten . Und nun war es
vom Keller bis zum Boden angefüllt mit lichtscheuem Gesindel , das
sich hier vor der Welt versteckte . Das Haus hatte zwanzig Woh -
nungen , die dicht genug bevölkert waren . Aber nachts klopften noch
andere , Fremde , ans Tor , huschten in den dunklen Flur und schliefen
da und dort auf der Diele , um bei Tagesanbruch wieder zu ver -
schwinden . Es war ein verrufenes Haus und eine verrufene Gasse .
Kein anständiger Mensch oerirrte sich hinein .

In diesem Hause wohnte auch Mutter Wurm . Als junge Frau
war sie in das damals neue Haus gezogen und blieb dort , als Vater
Wurm an der Arbeitcrkrankheit , an der Lungenschwindsucht , starb .
Sie blieb dort mit ihren drei Söhnen . Der Aelteste war schon Ge -
selle : ein aufrechter , ehrlicher Bursche , wie sein Vater . Dann zog
er in den Krieg und war verschollen . Sie blieb mit den zwei Kleinen
allein . Sie mußte schwer für sie arbeiten . Sie mußte waschen von
frümorgens bis zum späten Abend . Und wenn sie spät nach Hause
kam , da gab es noch so viel zu tun , zu kochen , zu flicken und wieder
zu waschen . Sie war eine brave Frau . Beim Waschen sah sie dar -
auf , daß ja kein Schmutzfleck in der Wäsche bleibe . Es war für sie
schlechtweg unmöglich , das Leinen anders , als ganz blendend weiß
zu waschen . Es gibt solche Menschen . Für sie war die Ehrlichkeit
der Arbeit ein Gebot , dessen Wortlaut sie zwar nie gehört hatte ,
das sie aper zwang , alle ihre Aufmerksamkeit auf die Arbeit zu
heften . Sie rieb und rieb und sah kaum , was um sie geschah .
Zwischen ihren beiden schwieligen Händen zerrieb sie ihre eigene
Gesundheit , ihr eigenes armes Leben . Ihre Finger krümmten sich ,
ihr Rücken krümmte sich zum schmerzenden Bogen . Arbeit und
immerwährende Sorgen engten ihren Geist ein : die ewige Angst vor
Hunger und Not machten sie böse . Sie hatte kaum Zeit , mit ihren
Kindern zu sprechen , sie konnte nur für das Nötige sorgen , arbeiten .
sorgen und einige Stunden wie tot schlafen . Sie sah ihre Kinder
kaum . Nur an den Sonntagen hätte sie einige Stunden Zeit ge -
habt , sich mit ihnen zu befassen — da waren sie immer entlausen .
Das war ja das ärgste Kreuz ! Die Kinder waren ihr fremd ge -
worden . Sie waren so ganz anders , als sie es sich gewünscht , ge -
dacht hatte ! Je älter sie geworden waren , desto mehr hatte das ver -
fluchte Haus sie in seine dunkle Gewalt gezogen , und desto mehr er -
fuhr Mutter Wurm , die jetzt aufhorchte auf das , was um sie geschah ,
von den Leuten , die um sie herum lebten .

Mutter Wurm war der ehrlichste Mensch der Welt . Sie merkte
erst spät , wie sich das Haus geändert hatte und daß sie nun mitten
unter Verbrechern , Dirnen und Zuhältern saß . Sie war empört ,
außer sich. Und sie hielt ihre Zunge nicht im Zaume , sie sagte dem
Gesindel frei ihre Meinung , und das in Worten , deren Derbheit
eigentlich so recht zu dem gelben Hause paßte . Sie durfte es . Kein
Mensch tat ihr was zu leide . Vielleicht war es darum , weil sie alle
eine Ahnung davon hatten , daß sie das Verkommen der beiden
Söhne auf dem Gewissen hatten . Denn die beiden waren verkam -

men , sie waren zu Dieben geworden . Beide hatten schon öfter
Strafen abgesessen . Sie waren immer arbeitsscheu gewesen , hatten
in der Schule nichts gelernt , waren aus jeder Lehre entlaufen .
Mutter Wurm hatte gegen das Uebcl anzukämpfen versucht . Aber

ihre einzige Waffe in diesem Kampfe waren Worte . Böse , häßliche
Worte . Damit hatte sie nicht gespart , und so lange es ging , schlug
sie die beiden Gören mit aller Wucht ihrer empörten Seele . Sie
hatte diesen Kamps nie und nimmer ausgegeben . Und wer nur dos

ewige Fluchen und Schimpfen hörte , den wüsten Zank der Familie
Wurm , der hätte glauben können , daß diese Menschen sich aus der
Tiefe ihrer Seelen haßten . Es war sogar geschehen , daß die beiden
Söhne ihr « Mutter schlugen ! Und doch liebten sich diese Menschen .
Mutter Wurm hörte nicht auf , für die beiden zu sorgen , zu arbeiten .
zu kochen , zu nähen und zu waschen . Und die beiden Söhne hielten
ftest zu ihrer Mutter ; es wäre ihnen nie eingefallen , sie zu verlassen ,
ohne sie in die weite Welt zu ziehen .

Es war an einem sonnigen Frühlingstage . Mutter Wurm faß
am Fenster und flickte an irgendeinem Zeuge . Und die einsame Frau
sprach nach ihrer alten Gewohnheit halblaut vor sich hin :

- Da sitzt er wieder im Hofe . Und die Kinder , die kleinen Lauser
um ihn her . Der große Bengel spielt immer mit den ganz Kleinen .
Und schaut so engelsgut in die Welt — und lachen kann er wie ein
junges Mädel . Wieviel Kinder gibt es denn in dem Hause ? Ein
Fremdes traut sich nicht da hinein . Kein anständiges . Wie die
brüllen und heulen ! Alle haben sie ihn gern ! Er spricht mit ihnen ,
al » wenn er selbst ein kleines Kind wäre . Stundenlang , tagelang
- - - - der Tagedieb ! Wenn er Lehrer geworden wäre ? " Der
verfluchte Krieg ! Damals ist er mit den Kutschern herumgefahren .
Don denen hatte er das Stehlen gelernt . Erst nur Lebensmittel .
Sardinen . Zucker . Na ja . jeder Kutscher macht es so. Es ist nicht
gut möglich anders . Da führt er all die guten Sachen . Und ihm
knurrt der Magen . — Himmelherrgott , es durfte wohl doch nicht fein .
Was hätte der Vater dazu gesagt ? Tot hätte er ihn geschlagen . Und
der Aeltere war ja eine Zeitlang Schlosserlchrling . Aber hat auch
nicht wollen . Der Meister war auch Schuld daran . Es ist ja nie zu
richtiger Arbeit gekommen . Den Dienstboten hat er ihm abgeben
müssen . Und statt Essen nur Ohrfeigen . Das hält ' ihn freuen sollen ?

Natürlich ist er davongegangen , ist in den Straßen herumgelaufen

- - - - mit den anderen . Wer weiß , was sie getrieben haben .
Am Abend kam es dann zum Schimpfen und Schlagen . Sie

wußte , daß dies nichts nützen konnte . Aber was konnte sie sonst da -

gegen tun ? Die ganze Welt schien verdorben . Alle Leute um sie
herum . Der Krieg , die Not . der Hunger ! Alles verkam . Und dieses
entsetzliche Haus ! Die Jungen sahen um sich das verlotterte Leben .
Sie hättm fortziehen sollen . Wohin ? Wie ? Das war doch ganz
und gar unmöglich !

Ihre Gedanken wurden durch einen höllischen Lärm unter -

brachen . Schimpfworte schwirrten erst durch den Hof , Weiber

kreischten , Männerstimmen brüllten . Mutter Wurm erschrak nicht .
Sie zeigte sogar keine Neugierde . Sie war daran gewöhnt , daß in

diesem verruchten Hause Stürme der Leidenschaft aufbrausten , un -
erwartet zu jeder Tageszeit . Meistens oerebbte der Sturm In un -
flätigen Worten . Sellen kam es zu Schlägereien . Die Einwohner
dieje » Hause » hatten allen Grund , vor jedem Erscheinen der Polizei

sich zu hüten . Ernsthaste Händel mußten außer dem Hause aus -

getragen werden . Auf einmal bekam chr Gesicht einen erschrockenen
Ausdrruck . In den Streit mischte sich die Stimm « des Totschläger -
Hannes . Der kam selten in Zorn , ober wenn es geschah , konnte er

sich nicht mehr holten . Nur Blut stillte seine Wut . Wenn der ge -
trunken hatte , ging ihm alles aus dem Wege . Als seine Stimme laut

wurde , hörte der Lärm auf . eine unheimliche Stille trat ein . Dann

hörte man da » schrille , gefahrkündende Aufkreischen der Weiber ,

Flüche , das Getrampel laufender Füße auf dem Flur . Jetzt , jetzt
wußte sie : der Totschlägerhann « « hatte sein Messer gezückt . Da flog
die Tür auf , ein Mann mit blutleerem Gesicht stürzte herein und barg
sich hinter dem Stuhle der Wurm . Sie hatte kaum Zeit aufzu -
schreien ; da erschien auch der Totschlägerhannes , mit wutverzerrtem
Gesichte , blutunterlaufenen Augen , das blanke Messer in der Hand .
Und Mutter Wurm stellte sich tapfer vor ihn hin mit einem kräftigen

Fluche und schaute ihm in die tierischen Augen . Und da geschah das

Wunderbare . Der Wilde stand still , seine starke Brust atmete schwer .
Und stockend kamen die Wort « :

. Nur keine Angst , Mutter Wurm . Ich rühre Sie nicht an .

Kein Mensch soll es wagen , Sie anzurühren . Sie Mutterl

braves . . . _ _ ( Fortsetzung folgt . )

Vogelblumen unö ölumenvögel .
wunder der Anpassung in der Natur .

Don M. A. v. Lütgendorff .

In Südasrika wächst ein Strauch , man nennt ihn den Honig -

strauch , der ganz eigenartige Blüten trägt . Sie weisen äußerlich

gewisse Kennzeichen auf , die auch unseren Balsaminen ähnlich sind ,
schenk zu Trauben oereinigt , an den Stengeln und sind an ihrer
Farbe , einem satten Dunkelrotbraun , das sich grell leuchtend vom

grünen Laub abhebt , schon von weitem kenntlich . Schüttelt man nun
eine solche Blütentraube ein wenig , so kann man eine merkwürdige

Ersckeinung beobachten . Plötzlich fängt es nämlich an , aus den
Blüten in großen Tropfen herauszurmnen . und ösfnet man sie,
neugierig geworden , so sieht man auch gleich die Ursache dieser
Tropsenbildung . Der geräumige Blütengrund ist so prall mit Nektar

gefüllt , daß das süße Naß bei jeder stärkeren Bewegung der Blüte

einfach herausflieht . An der gleichen Blüte kann man aber auch
eine andere Beobachtung machen . Zierliche Hpnigvögelchen fliegen
auf einmal heran und saugen eifrig an den Blüten , und genau so,
wie sonst die Insekten ihre Saugrüssel tief in die Blüten hineinstecken ,
versenken sie ihre langen , dünnen Zungen in das Blütsninnere , um
den reichen Nektarinhalt herauszuholen . Daß sie dabei an der
einen Blüte etwas Blütenstaub mit abstreifen und ihn dann beim

Besuch der nächsten aus die Narbe übertragen , ist der einzige kleine
Tribut , den die Blüte für ihre freigebige Nektarspende von ihnen
fordert , und es ist auch das einzige , dessen sie bedurfte . Denn damit
ist ihre Befruchtung vollzogen und ihre Fortpflanzung gesichert .

Außer diesem einen Beispiel der Vogelbestäubung gibt es noch
eine ganze Reihe anderer ähnlicher und auch wieder abwechselnder
Beispiele . Ja , es gibt sicher überhaupt noch viel mehr Vogelblumen
und Blumeitvägel , als man bis jetzt beobachtet hat . Denn die Vogel -
blumeniorschung ist eine unserer jüngsten Forsitzungszweige , und

daher ist die Zahl ihrer — oft verblüffend interessanten — Ergeb¬
nisse noch immer nicht allzu groß .

Echte Dogelblumen Hot man bis jetzt nur in den Tropen und
Subtropen gefunden . Fast immer sind sie bis in die kleinsten
Einzelheiten dem . Geschmack� der sie besuchenden Vögel angepaßt ,
zu denen je nach ihrem heimatlichen Standort hauptsächlich Kolibris
und Honigvögel , ferner Brillen - und Zuckervögel , wie auch Pinsel -

zungenpapageien gehören . Da die Vögel nur einen wenig ent -
wickelten Geruchssinn besitzen , hat die Anlockung durch starke Düfte
hier keinen Sinn : Dogelblumcn sind deshalb nahezu immer voll -

ständig geruchlos , dafür müssen sie durch schöne bunte Farben
locken . Farbcnleuchtend sind sie denn auch fast durchweg , und zwar
merkwürdigerweise sehr oft gerade in den Farben , die auch im bun -
ten Federkleid der Blumenvögel die auffallendsten Töne bilden . Man
könnte das für Zufall halten : allein es ist kein Zufall . Denn so gut
die grellen Schmucksarben der Vogelkleider den Zweck haben , den
Vogel zum Artgcnossen zu locken , so gut ist auch die Schmuckfarbc
der Vogelblume eine Lockfarbc , zumal da der Farbensinn aller

Blumenoögel voizüglich ausgebildet ist , wahrscheinlich viel besser .
als man bisher angenommen hat .

Nun aber vor allem die Frage : was lockt den Blumenvogcl
denn überhaupt zur Blüte hin ? Es ist noch gar nicht lange her ,
da glaubte man , der Vogel suche in der Blüte , die er besucht , nur
nach den Infekten , die sich allerdings auch gewöhnlich sehr zahlreich
im Blütcngrund aufhalten . Nach den jüngsten Beobachtunoeu des
Botanikers Porsch , der die Vogelblumen auf Java wie auch in
Britisch - Indien untersuchte , hat sich diese Annahme jedoch als falsch
erwiesen , denn vor allem i ' ucht der Vogel süßen Nektar in der
Blüte , wie überhaupt Flüssigkeit , da manch « Vogelblüten zu alledem
auch noch die Einrichtung besitzen . Tau - und Regentropfen zu
sammeln und aufzubewahren oder aus eigenen Wasserdrüsen Flüssig -
/eit auszuscheiden . Eine dem Vogelgeschmack ganz besonders raffi -
nicrt angepaßte Blüte spendet ihren gefiederten Besuchern sogar
auch feste Nahrung in Gestalt ihrer sehr süßen und fleischigen Hoch -
blätter , wie man denn überhaupt in den Lebenserscheinungen der
Vogelblumen wohl noch so manche Ueberraslyung aufdecken wird .
Ist es ja doch schon wunderbar genug , wenn man hört , daß viele
Blüten , die zuerst der Befruchtung durch Falter angepaßt waren ,
sich allmählich in Logelblumen umwandelten , und daß ihre ur -
sprüngfschen Wasserdrüsen zu Zuckerwasserdrüsen wurden , nur weil
die Vögel ihren Inhalt dem reinen Wasser vorziehen .

So hat die junge Wissenschaft der Vogelblumenforschung denn
noch ein weites Feld vor sich, das der Bebauung harrt Wenn man
bedenkt , daß man bis jetzt nicht weniger al » 1615 Arten von hoch -
angepaßten Dogelblumen sestgestellt hat , daß aber ihre Zahl fc?
Wirkli . bkeit viel größer sein muß , und weiterhin , daß auch die
Vogelblumen in einem außerordentlich großen Artenreichtum vor -
kommen — wenn man das alles bedenkt und zugleich die vielen
Fragen in Betracht zieht , die sich aus allen diesen Tatsachen ergeben ,
so kann man sich die umfangreichen Aufgaben des neuen For -
schungszweiges wohl vorstellen . Dafür werden uns ihr « Deobach -
tungen aber auch zu e/lem der schönsten und fesselndsten Zweige
der Naturwissenschaft verhelfen .

Zellbelon , ein neues Baumaterial . Zellbeton , erfunden von dein
dänischen Professor Iocobsen und den beiden Ingenieuren Philips » «
und Beyer , wird gegenwärtig mit Erfolg aus den Markt gebracht ,
da die Baukasten bis zu SO Proz . verbilligt und die Bauzeiten de -
deutend verkürzt werden . Auch in Schweden soll die neue Erfindung
im lausenden Jahr ausgebeutet werden , und zwar beabsichtigt die
schwedische Gesellfchgft , m erster Linie die Außenwände der Häuser
aus Zellbeton zu gießen , wobei sie daraus hinweist , daß eine
IS Zentimeter starte Zellbetonwand die gleiche Effektivität besitze,
wie eine 40 Zentimeter starke Ziegelsteinmauer . Nach Mitteilungen
der Firma handelt es sich bei dem neuen Baumaterial um gewöhn -
lichen Beton , der aufgeweicht und so lange gerührt wird , bis pis
Masse schäumt . Hierbei entstehen im Beton Blasen und Zellen
( daher der Z e l l beton ) . Der hartgewordene Beton enthält Millionen
kleiner , fast unsschlbarer Zellen , die nicht miteinander in ver -
bindung sieben und daher isolierend wirken . Zellbeton ist also be -
deutend leichter al » Ziegelstein , sein Isolierungsoermögen dagegen
dreimal so groß . Er nimmt lein Wasser an und ist den Einflüsse »
der Witterung nicht unterworfen .
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Theater , Mdtlspiele usw .

Sdiiller - Tlieat .
Operettenspielzcit

8 Uhr

Jltmemarie
Operette von Jecn
Gilbert u Robert
Gilbert mit Dora —
Lelfler — Nymnau
— Spira — Baselt —
Heidemann — Die-
eelntann — Hillcr —
Kuthan — Ledebour

8 Uhr
Inlernai .

IVarieie
Mittwoch , den 19.
7 Uhr Premiere I

VifvW
ims/36

Lessing - Tb.
Täalicn 8 Uhr :

v ! e nevs Revue

Regenbogen
Bois , HerrnTeld ,

Serak , Slkla , Unter
kircher , Urj , Sister ,
Bitter LosAndaluses

Kleines Tb .
Täglich 8 Uhr:

Die schöne
Melusine

Komödie v. Lothar
Anni Mewes , Schenk

Maaß , Sauden
Schröder - Schrorn

Triaaon - Th .
Täglich 8 Uhr

Der grolle
Lnsispielerlolg

i MM
von Kurt Sloboda

Metropol ■ Theat .
S1/« Uhr : Tausend

sfiße Beinchen

Ttiaila > Th .
Unwiderruflich
letzter Monat

8 : Uschi

TlLiiilKoimnaiiil . Sti .
8:

TöeaUJojtBns
Das große

Operettenhaas
Tägi . SUhr :

Wiener Bint
Operette

v. Johann Strauß

SU.

Die Koblanks
VolKsstck . m. Musik

1 Operetten hailS 1Vorzeig . d. Anzeige
am Sdiilfbauentamm ! " hien nur

8 unr : halbe Kassenpr .
Oerkleine Knpplerl ? on 50 Pf. an

APOLLO
IL Tkaittr ID. |

13
Variete -
Sensationen

1 Kleine Eintritlspr.

Hie sehen 1
Ilne Bände anti

l so wichtigen Organe krank , dann gebrauchen Sie
beizeiten die

ist das Zeichen,
K o k o n a

ist der Name unseres
Reinfgunffsraittels für
Alnmlninm , Jet
t i 9 e, rußige Topf«
Ausgußbecken ,
schmutzte Türen und
andere Sorgenkin¬
der der Hansfran .
Kokona bewirkt ganz
nebenbei u selbsttätig
während der gröbsten
Arbeit an den Händen
moderne Schönheits¬
pflege. In d. Erhaltung
einer sammetweichen .
geschmeidigen Haut
iegt das Geheimnis

der schönen Frau .
Kokona ist f . Acrzie
und Pflegepersonal
ein unentbchrlidies
Reinigungsmittel . In¬
folge der Feinheit sei¬
nes Grundstoffes ent¬
fernt es den Schmutz
aus den feinsten Haut-
ältchen. Kokona is
tir den Techniker u
»porismann , sowie
ür den Arbeiter in
eder Werkstatt das

ideale Handwasch - u
HautpffegemitteL Ge¬
ben Sie uns sofort
durch Postkarte
Adresse auf. Wir sen-»
den Ihnen dann gern
Dose II als Probe gegen
35 Pf. und Preisliste .
Versand sonst nur
dortbin , wo Kokona
von Ladengesch
noch nicht geführt wird.

elenenwerk G. n. lil
Abi . A. 4 , Berlin .
Magdeburger Sh- . ö

Kurfürst 6366
Postscheck-Kto. 162083

Greme Isoli ,
31 Jahre sich bewährt
M 1. 50 und 3. —. In
Drogerien sonst bei
OttoReicbel . SerlinlB
SO, Eisendahnstr . i .

KottbuMr Str . S - Tel. MpL IM TT,
T&gUch 8 Uhr

die konkurrenzlose Revue :
Berlin . . . dn Ulehstc I

12 Bilier .
fllrh . mPI. . Ich ImVnrv. r ' r . nf "nt « Pllitze

ZU
Dienstag , d. 18 . August

nachmittags 3 Uhr

BeriiDer Theater
Gastspiel

Frl . Lotte Fem ?
v Deutsch Landes

theater Prag
7. 45 Uhr ;

VEILE
SOS ! "

« MM
Mark 2, — bis 16, —

Deutsches
Ilistler - Theater

8 Unr
Fanleull 47

Lustspiel
von Lotus Verneuii

E« winn - Au » z « g
5. Klasse 25. Preu�isch - SSddealsch « Klassea - Loklerl «

8. I ! » hungslag 17 . August 1025

Huf lebe gezogene Nummer ftn » zwei siel » hohe
Winne gefallen , und zwar he einer auf dl « Los « » Irl » « »

Nummer in den beiden Abtellouge » 1 » ud a

Ohne ( Lcwahr Nachdruck verbot « »
Zn der NormitlagSzlehung wurden Gewinn « über 150 Mb . gezogen

2 Gewinne zu 5000 M. 27844
8 Gewinne zu 3000 M. 8773S 119386 136078 255971

14 Gewinne zu 2000 M. 26304 44299 135597 167707 174015
184021 197131

34 Gewinne zu 1000 M. 5390 12575 20272 53555 60244
75826 89733 99483 148493 149497 156352 167856 160992 195425
201792 220093 255362

76 Gewinne zu 600 221. 10459 10863 17443 23358 28040
35463 41624 56976 57890 64774 67133 68557 70269 81839 106228
108247 114958 126789 128628 129490 136298 138064 140830
149463 156138,158052 164806 168974 180660 187771 197850
203109 207302 207583 218824 231088 236425 274142

174 Gewinne zu 300 M. 2907 5110 7626 8086 8105 9795
10038 10525 20419 28418 30997 32231 33595 47267 47271 53912
54376 60262 66561 68226 68587 70533 74033 75708 76270 77710
78550 80848 83941 86079 96229 96457 97656 98411 99504 105558
107101 107194 110565 110793 114631 118269 121068 122331

130215 134539 136104 145349
153623 156308 157227 157798
174053 175270 177997 179092
203373 217000 218680 221809
235096 237306 239888 241079

TTieoler am
louendorfpliaiz
�onnahend 7 Uhr

Premlere :

Die hellblanen
Schtoestem

Operette
von Ed. Künneke

nferieren
bringt ERPOLG !

7. 45 Uhr :

Bei letzte BdB
van der Streaten

Schaufuß , Hainisch

Hose - Theater
8>/«-. Der gr. Bctrue
Gartenbohne :
5 Uhr : Bunter Teil
78/,: HaiSdiwanwaldaiHel

Casino - Theater
Lothringer Str . 37.

Tägl . 8 Uhr
Die dreiaktig . Posse

Der Kühne
Swwimmer

dam das hgxoiiolla
I Jubiläams-ProgrammO

Enldcdfling
des

NORDPOLS

129978
150265
167293
199900
230371
262033

146187 147791 149808
162916 163305 164059
188055 195702 199596
226213 228691 229092
243725 256844 258951

Groß - Berlin
Restaurant

Alezanderstraße 46 - 48
Ecke Neue KönigstraBe .

Berlins neueste
Sensation I

264482 265080

3n der Nachmltlagsziehung wurden Gewinne über 150 Md . gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 109941
2 Gewinne zu 5000 M. 121637
2 Gewinne zu 3000 M. 133513

: 6 Gewinne zu 2000 M. 28017 33101 55744 128661 151047
154052 256503 258733

30 Gkivinnc zu 1000 M. 40363 71195 151402 157193 161696
164209 171359 186039 203238 210933 251487 253570 260426
267980 273058

78 Gewinne zu 500 M. 1819 5134 11835 21559 33331
44323 51975 53862 55706 56766 57192 64955 66197 67122 85267
94460 95015 106710 113995 146360 147354 149927 152618
154223 156014 165166 171637 174517 199506 200016 200623
203085 204779 210955 219961 240471 249053 259730 262057

174 Gewinne zu 300 M. 2877 8403 8950 16474 16897
21468 22085 24736 25859 28925 30637 32434 37181 39658 39730
40061 41521 47249 47616 63475 63892 72446 79504 84214 83504
88927 89338 89935 101182 103471 103772 101182 105133 107739
107986 109209 110024 113425 117019 121354 124140 132821
136112 136331 141178 144112 146004 149316 153237 153440
158923 158977 159725 160135 160977 161255 165317 167938
170738 173880 180843 183303 186449 192122 212151 212275
213247 215113 219021 220255 220985 221503 223243 229389
238679 242333 243087 244851 246468 248467 261469 263399
265565 266266 267116 272251 274538

ANGESTELLTEN¬
BEWEGUNG

1921 - 1925

Deutsche Wirtschaftsgeschichte ,
Sozialpolitik

und Gewerkschaf tsentwicklur . g
aus bewegten Jahreu

»

Das größte W erk über

die Gewerkschaftsbewegung
der Nachkriegszeit

Eleganter Ganzlelnenband 8 M.

Zu beziehen durch :

J. H . W. Dietz Nachf . G. m. b . H.

Lindenstraße 2, Abt Sortiment .

Komissbe Oper
8 U. Dir . : James Klein 8 U.
Europas meist gespielte
u. somit erfolgr . Revue :

N 400 N
Das hat dlo Welt
noch nicht geseh ' n

Sommerpreise J

Volksiag?®
Konzert G Feuerwerk

Erna Offcncy
9 Uhr : Ballett auf d. Parkbühne

SciUaMnna . Gardinen . Stores . Bett¬
decken. Tischdecken . Steppdecken , Diwan .
decken. Teppich «. Bettwäsche . Seringe
Anzahlun ». bequem « Abzadlung . Mädel .
bau » LuisenIIadt . Näpenickerftrabe 77/78.
Ecke Brücken strafe . _ _

Betten - erk - us ! Neue Betten : 17. 80.
22,50, prachtvolle 27,50, 85, —, Daunen .
betten 39,50, svottbilli «. Seine Loni -
baidwarel Leiddaus Brunnenftr . 47. »

Stanneneeregend ! Silberwälse ! Drei -
5iq ! Sreuzfllchse ! Kllnszekin ! Zobel -
füchse! Ekuntstrazen ! Monatsgarde -
rode ! Prachtteppichc 24, —I Betten ,
Stand 38, —I Sardinenlagerl ( Seine
Berfadware . ) Bequemste Teiizodlung !
Pfandleidbaus Echändauscr Allee 115
( Nordring ) . _

*

Monatsan,üge , Trackanzllqe , Smoking .
anzüge , Dedrockanzllge , Iackettanaüge ,
Sommervaletots . Cuiawonanzllge . Tail -
lenmantcl , für sede Maue passend .
Svezialität : Banchanzllge . spoitbillig .
öalpern , Rosentdalerstt . 4, ersse Etage . »

verleih von Gesellschafts - Anzllgen .
Rosenibalersirasse 4. '

PQgmQSaOHHBRB i

AnNeideschränie HO. —, englische Bett »
stellen 4«. —, Plllschsofas , Einzclmäbel .
8ahlun »serleichlerung . Stein , nur An-
ttamerstrasse 20. _

*

Reichshalien - Theater
Allabendlich 8 Uhr :

Stettiner Sänger
Sonnt . 30. 8. : Ertlt Nachm. - Vorst .
vi halben Prrim n Tollem lbad-Pm; r

Dönhoff . Brett ' l :
Saal u. vandervoll . Garten

Großes VarietO !
U. a. : v urkomische Sums

fiopf - Jn TDonzen
Sleiher . H M» Ct Schnaben

"• cvUUfV ZXT "
beseittgt nur sofort unter ( Sarantit

Eckolda „ A " „ B " „ C " „ D " „ E "
Zu haben in Avotheten und Drogerien

Generaivertreier
Faal Bremer , aerlla dIG 33

Ehristburger Str . 3. Tel. Humboldt 1568

KLEINE ANZEIGEN
ledisWort0,10 Galdmart.
Fettgedniths Wort0. 70
Coldma.' t (relässig2 fett-
gedradd« Worte). Steiler-
gestdie d« 1 Wert(fetl)
Ö,IOIie!dniirt.jed. «eitere
0,05 toldmir*. Wertemit
nehrelslSBoiftslab. tllil
degpeit. Einsüeldeiärt=
1Deltererteil! derte4. 20

Arreiga. «tldse fär die
eldiste Ognmerbestimnl
sind. mtssiaIiis»Stesterts
4' /] Ohr hadimittigs in
der Naupt-Esuedil' jn des
Vonrirte, Undnstrale 3.
ahgegebeswtrdra.Disselbi
islwodnnlagsmümorgens
9 UhrbisnadimittigsSDhr
nnanhrhrndiKi geitteel.

Verkäufe

Reist , enge sRichter - Präsisson ) , Si - Ver»
bcits - Soldfllllfederdalter . Bureaubedarss -

ihaus Lindner . NeuISlln . Saiser'
lsriedrich . Strafte 36/37. _ _ <

Scbtauchte und neue Mädel , aller
billigst . Zadiungs�krleichlerun «, Möbel
zentrale . Lllstowstr . 95. Geäffnet �bio 6. 1

Teilzahlung . Möbel seder Art . De.
ring « Anzablunq . beaneme Abzahlung .
Möbelhaus Luifcnstadt . Säpenicker »
straft « 77/78. Ecke Brllckenstrafte . _

Windborst Mibeltlschlerri . Brunnrn -
strafte 162. verkauft direkt an Private
Möbel . Droftläger in Speisezimmern .
Herrenzimmern . Schlafzimmern . Silchen
Einzelmöbeln . Oualitätsatbrtt , aller -
billiast . Besuch unbediaat lohnend . '

Möbclsorgcn ! Bei Lechner horo «" '
Möbcl - Lcchner . Brnnnensttafte 7. Nähe
Rosenthalcr B' - ft .

_ _ _

j
Möbclsncher , Reucrössuung ,

Dr . med . Henschel & Co .
Haustrinkkur

Bestandteile : Sal. therm . Ems fact . 2,0, Salrbrunn
fact . 1,0, Soden fact . 1,0, fiant tabl .

Verlangen Sie in allen Apotheken und Drogerien
unsere kost - nlose Broschüre ,

Dr . med . 4. HENSCHi- i . a co� C mhü. Berlla WO. 43

Sonder - ingebote
18 000 Liter Fruchtwein ,

süß , ca . 14 Proz . Zacker Tergoren
Keideibeer - a Apfelwein . Ur . M. 0. 79
Fruchtwein m. Partw . geschn . „ « 0. 89
Johannisbe . rwein . . . . B „ 0. 95
Stacheibeer - n. Kirschwein » „ 11)5

IQ 000 Liter Südwein
garantiert echt , nnrerschnitten

Tarragona . süß 16 0/fc . . Ltr . M. l 56
Malaga , süB 16 % . . . . „ „ 1. 77
Oouro Portwein , süß 21 % „ „ 2. 46

8000 Fl. Rot- o. WeiOweln
von 90 Pfg . an .

Feinste Spirituosen
la Aquarit , 35 % . . . . Ltr . M 2. 95
la Weinbrand Ver5Chnitt, . " 8% „ „ 3 . 2 .
la Echter Weinbrand , 33 % „ „ 4. 20
la Sperial - Likör , 3o % . . » „ 3. 40
la Liköre , alle äurten , 33 % „ „ 4. 45

Keine Ausstattg . - Nnr Qualität .
Ausschank direkt vom Faß ,

Kostproö . gratis - mit Steuer
Likör « und Essenzen « Fabrlk

Eduard Süßkind
BWiMUlNllMMZ
liiedoflase : Berün. Koppcosfraßo S7

liiem ; : BsuköllD, BeriiDer Str. 13

llieilerl.;[ti2rlottliD.JrieiIr.-KarIplBtz5

MiCTffCTw . - raa

_ _ _ _ _ _ _ _ _ __ .. . . . . . .Möbel¬
magazin nur Involidenftrafte 131, Hof
( am Stcttinerbahnhof ) . Billigste Preise .
Teilzahlung aestotteE _

*

Gediegene Röbel , merk' den Sah ! —
baut Dlciser , Alezanderplah . Alerander »
strafte 42.

ssahngebikse , Silbcrsachen . Zinn . Biel ,
Queckniber , Doldschmelz « Edristiosrat ,
klövenickerstroft « 39 lAdaibertstrafte ) . -

Fahrräder kauft Liuienstrat « W *

Unterricht

Technische Privatschule Dr. Werner ,
Regierungs - Baumeister . Berlin . Rcan »
derstrafte 3. Maschinenbau , Eleltro -
technik . Hochhält . Abendlehrgänge ,
Tageslchrgänge .

Wicht ! » für jedermann ! Täglich wer¬
den verkauft : iileiderfchränke , Bertitos
18. Bettstellen , komvlett . 16. Metall -
dettstellen mit Auflegematrahen 22,
Flurschränke Woschtoiletten 18. Dhaise -
iongues 18. Kommoden 15. Bücher »
fvinden , Schreibtische 36, Trnmeaus 29,
Büfetts 75. fünfzig Eianduhren .
Garantie , von 68 . — an , Küchrneinrich -
tvngen 4« Speisezimmer . Herrenzimmer .
Schlafzimmer 225. Kludgarnitnren 175,
Lederkludsessel 65. Riesenanswahl . über
500 Limmer . Alles tatsächlich svot ! .
billig . Stargardts Möbel , und Lom.
bardsveicher . Prenzlauer Strafte sechs. '

Küchen, neueste Mobcklle, olle Gräften .
weift , Birke , Dlfenbein , naturlassert ,
einzeln « Küchenbüfeits , Tisch«, Stühle .
Billia « Preise . Kulante 8ahlungsein .
teilnng . Moabiter Kreditbau, , Turm -
strafte 81, «ine Trevve . �Kein Loden . _

•

Enorme Pieissteigeenngen werden in
absehbarer Zeit den Möbelkauf sehr e »
schweren . Kausen Sie daher jeht . Mo.
derne , Speisezimmer . Büfett , zwei M« .
ter . mit Pitrinenoberteil . grofte Kre-
d- nz. Auszugtisch , 6 RindsederstÜhle ,
nur 780 Mark . Berliner Möbelhaus
Marth Sirfchowih , Eüdvslen , Skaliher -
strafte 25, Lochbahn Kottbuser Tor '

Musikinstrumente

Gefunden / Verloren

Gefunden . In Pankow wurde bei der
Verfossungsfeier enrf dem Merktplak
eine Halskette mit KreuH gefunden .
Abzuholen jflvischen b —8 Uhr abends
bei Otto Ristmann , Pankow , Mühlen »
strahe 70.

Arbeitsmarkt

H' MiMiMM-
Gute Existenz ! Dcmaftrcgelte oder

arbeitslose Gewerkschaftler erhalten dau-
ernde Stellung bei gutem Berdienst im
Inscraienwesen . Anlcrnung durch
Fachmann . Offerten nur schriftlich .
A. König , Zimmerstrafte 77 TV. _

•

«ntogenbrenuer stellen sofort «in
Leise u. Berger . Gaswerk Schmavgen -
dorft _ __

Bnchdruckuioschtnenmelster , erste Kraft ,
gründlicher Avvaratkenner sllnioersal ) ,
sn angenehme Eteüustg sofort verlangt .
Schob. Ritterstrafte 71, 1. Hof.

Näherinnen , tüchtige , auf Kleider im
Lause , elektr . Betrieb , verlangt E. Stadt .
h- us , Reukölln , Berliner Strafte 51/53.

Klaviermachei

Adolf hoffmana

Episoden und

Zwischenrufe
aus der Parlaments - und

Ministerzeit .

Preis l Mart . Porto 5 Pfennig .

Vorrätig
in allen Vorwärts -

Ausgabestellen .

Naumann - Nähmaschine » kür Lausae -
brauch und Dewerbe . Teilzahlung . Re»
varaiur - Wertstatt für alle Snsteme
Emil Halbarth D. m. b. H. . Friedrich .
strafte 55a. Merkur 0268.

Teppiche , Gardinen , WSslh«. Decken,
Metallbettstellen , Einzelmöbel , bild »
schöne Küchen . Kinderwagen . Mnssk.
apparate zu leichtesten Bedingungen
im ältesten Ztredii - Deschäft des Westens ,
stutraun , Doebenftrafte 9. _

*

Tcppiche , Diwandecken . Tischdecken .
Bettvorleger , Länferstoffe , vrachtvolle
Äuswobl . ertra dillige Gelegenheiten
?!schrr . Poisdomerftrah « 109 _

»

Reu eingetrossen grofte Posten Zev-
viche. Tisch» und ' Chaisclongucdccken auf
beoueme An- und Abzahlung . Möbel .
Lechner . Brunnenstrafte 7. Nähe Rosen -
thalcr Plah . »

Deic>oilIllaz85lücIce . »Szclie 88 » . >

Piano , preiswert .
Link, Beunnenstrafte 33.

Pianos , Qualitätsware au » eigene -
ffabrik . Flügel . Harmoniums , grofte
Auswahl in ieder Preislage , Zahlungs -
erleschterung . Max « dam , InhaberOtto Woltersdori . Münzittafte 16. naheAleranderplah . »

Klaviere 5» Mar » monatlich , »ftine
Anzahlun «. Neu und «- braucht . GrofteAuswahl . Garantieschein . Pianobaus
Köniagräherstrafte 81.

( Mügeltons . kleiner
Mügel . 150 lang , ab -sobrik . Iahlunq ».

��Ufschlag . Ora .

Mlkesmm
tüchtige Kraft , tn der Kommunal »
Politik erfahren , mäglichst auch
Kenner der Gewertschaftsbewe -
gunx . zum soforltgen Antritt für
den „Poilssreunb - i . Braunschweig

gesucht.
Anstellung erlolgl nach den Nicht -
linien des Berein » Arbeil erpresse .
Bewerbungen mit Lebenslauf sind
bis zum 1. September zu richten
an Willi Abrend », Braunschweig ,

Schloßstr . 8, Zimmer 16.

Liniestftrafte 05! Lcrrenräder . Damen -
7öder , Rennmaschinen zu Eisiführungs -
preisen . Kleine Anzahlung , dcouemsie
Teiltahluna . Schachmann . Linienstt . 05.

Dürkoppsahrräder . Verkaufsstelle :
«noch , Gncisenaulirafte III . Günstigste
Bedinaunoen . T

ssahrradkäusee ! fabrikneue Breuna .vz/cicumtuc v�Kg- vtiHMcuccuucn. TuOei» e. .. - - - , I—w� ���

. . .. . . . .

sos erhalten , arofit Auswahl , billige Eörickeräder . Viktoriarader
Preise . Leihhaus Spiegel . Chaussee . TrickMphrader� Wafsenräder . Damen .
straft « 7. _ _

_ _ _ _ __ _ _

Leihbaus isriedcichsirab » 2. Gelegen »
heiiskäufc : Lerrengarderobe . Pelzwarcn
auffallend billig . _ _ __ .

Monat sqaeberabc laufen Sit billig kn
Lowickis Leihhaus . Prinzenstrafte 105-
Anzüge , lkrackanzüge , Emotinganzüge .
Paletots , Taillenmäntel , Eutawav ,
Sportpeize . Gehpelz , ssüchfe aller Art .
Gelegenheitskäufe in neuer Garderobe . »

fahrräder , Tourenfahrräder . Renn
Maschinen aufterordcntiich preiswert .
Monopolrenner 110. —, bildschöne Lurus -
renner 130. —, langjährige Garantien ,
ssohrradrahmen 29. —, Laufmäntel 2. 75,
Epezialräder 55. —. Schlawe , Wein -
meistrrftraftc vier . -

Renurahmen ! Schneidige Svortmo .
belle . Tourenrohmen , Damenrahmen ,
auftekordcntlich preisweri . Schlawe ,
Weinmeisterstrafte vier . -

teGAOckSOI
Oefibte

Akkord¬

packerinnen
stellt sofort ein

Ritterstrafte !i lg
—" rUl

> • • • • • • • • <

- -

Bledidnidünasdiinen-
neistor

illchlige »rast , für
bessere Arbeit in an.
genehme , eniwick.
i mgs ähige Dauer¬
stellung gesucht. Bei
enlsprechend . Leistung
hoher Berdienst .
Sielilli0»li -»?i,jiz | s,dn' >i

Kemhahdli-Gesellsdieft.
Cannstatt , Werner »

straße 45. •

BfiüeriBnen
auf BatterieKohlen

so . ort tesuent
Sachs G rn p H. .01- anderste . 4.

f nserale im

Vorworts
/ichern Lrfolg !
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